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Politische Tagesschau.
Dos ös ter re i ch i sche Abgeordnetenhaus 

hat das Bndgetprovisorinn» am Dienstag in 
allen Lesmigen angenommen. I n  der folgenden 
Berathung des Gesetzentwurfs betr. die land- 
wirthschaftlichen Bernfsgenossenfchaften drückte 
der Ackerbanminister seine Freude darüber 
aus, daß diese fü r die Landwirthschast so 
wichtige Vorlage endlich zur Verhandlung 
gelange und sprach die Hoffnung aus, daß 
dieselbe znr Hebung der Nothlage der 
Landwirthschast beitragen werde. —  Am 
M ontag erklärte Ministerpräsident v. Körber 
die Gerüchte von einer beabsichtigten Auf­
lösung des Abgeordnetenhauses als falsch; 
er wies aber gleichzeitig darauf hin, daß die 
Regierung bei fortdauerndem Versagen des 
Parlaments durch die ungeduldig gewordene 
Bevölkerung zu einer Radikalkur, dazn ge­
drängt Werde» konnte, an die Verfassung 
greifen zu müsse». E r schloff seine eiudrncks- 
volle Rede m it der M ahnung: Lassen Sie 
das Parlament nicht schuldig werden!

Ueber eine eng l i s c h e  Strasexpedition 
in  I n d i e n  meldet „W olffs Bureaus" aus 
Kalkutta: Am 5. d. M ts . brach eine Ab­
theilung unter dem Befehl des Generals 
Dening gegen die Mahsuds in Waziristan 
auf; sie zerstörte 7 Ortschaften nnd 7 be­
festigte Punkte. I n  einem Gefecht m it den 
Mahsuds, das am Abend stattfand, hatten 
die Engländer zehn Todte und fünfzehn Ver- 
wnndete, unter den letzteren befindet sich ei» 
Kapitän.

Der russische Botschafter in  Kous t an -  
t i n o p e l  überreichte der Pforte in der An­
gelegenheit der im Januar fälligen Jahres- 
qnote der russischen Kriegsentschädigung eine 
scharfe Note.

Der russische M inister fü r Volks«,»f- 
klärnng hat einen Erlaß veröffentlicht, nach 
welchem sämmtliche im ersten Studienjahre 
stehende Studenten des Charkowschen Veteri­
när-instituts wegen Beleidigung des Professors 
ê> Chemie an diesem In s titu t relegirt werde». 
n> 28. November wurde demselben eine U0» 
» Si»k>e„ten des ersten Kurses unterzeichnete 

Annordernng überreicht, seinen Lehrstnhl so- 
fo rt aufzugeben, da er seine Wissenschaft 
systemlos und unklar vortrage. Der Erlaß

hebt hervor, daß das Professoren-Kolleginm 
diese Beschnldignng als völlig  unbegründet 
anerkannt habe.

Ueber den blutigen Zwischenfall in 
T i e n t s i n  scheint der Bericht des britischen 
Bureaus Reuter tendenziös gefärbt zu sein. 
Es w ird in  dem Bericht verschwiegen, daß 
der deutsche Wachtposten in Nothwehr handelte, 
als er den Amoklänser niederschoß, nnd daß 
dieser vorher mehrere Angehörige der deutsche» 
Garnison tödtlich verwundet hatte. Dagegen 
w ird  der Anschein erweckt, als wären die 
Verluste auf deutscher Seite die Folge eines 
Kampfes, den die Deutschen m it der indischen 
Kompagnie begonnen, während aus der amt­
lichen deutschen Meldung hervorgeht, daß ein 
solcher Kampf überhaupt nicht stattgefunden 
hat. ________________________

Deutsches Reich.
B e r lin . 10. Dezember 1001.

— Ih re  Majestät die Kaiserin stattete 
gestern Nachmittag der Weihnachtsmesse des 
Vereins der Künstlerinnen den in Aussicht 
gestellten Besuch ab.

— Der Großsürst-Thronsolger Michael 
von Rußland t r i f f t  am Sonnabend zu mehr­
tägigem Besuch im Neuen Pala is bei Pots­
dam ein.

— Morgen findet dem M arquis J to  zu 
Ehren ei» D iner beim Staatssekretär von 
Richthofeu statt, am Domierstag ein solches 
beim Reichskanzler Grafen B illow .

—  Zahlreichen Chinakriegeru ist in der 
letzte» Ze it eine nachträgliche Ehrung zntheil 
geworden. Nach der Heimkehr aus Ostasien 
kamen viele Kommandeure nnd Chefs erst 
dazu, aufgrund verspäteter Meldungen oder 
gelegentlicher M ittheilungen über hervor­
ragende Thaten einzelner Chinakrieger zn 
berichten nnd die Verleihung eines Ehren­
zeichens zn beantragen. Auf Anordnung des 
Kaisers soll nun bei derartigen Dekorirnngen 
resp. Vorschlägen nicht zu karg verfahren 
werden, »ttd das Kriegsminister«»»»» resp. das 
M ilitä rkab inet ist den» auch in solche» Fällen 
nicht zurückhaltend, sondern empfiehlt dnrch- 
we» die Vorschläge z»r kaiserlichen Genehmi­
gung. Den bereits enilassene» M ann­

schaften Wird die Dekoration durch das 
zuständige Bezirkskoininando zugestellt.

—  Durch kaiserlichen Erlaß ist bekannt­
lich vor längerer Zeit bestimmt worden, daß 
die China - Medaille, und zwar in Stahl, 
auch an solche Personen des Zivilstandes 
verliehen werden kann, die sich um die 
Expedition nach China besonders verdient 
gemacht haben. Diese Bestimmung hat eine 
bemerkenswerthe Erweiterung erfahren. Die 
Medaille soll nämlich auch denjenigen ver­
liehen werde», welche Sohne z»r Expedition 
gestellt haben» die aber leider in China selbst, 
resp. auf der Heimreise oder in der Heimat 
an den Folgen von Verwundungen oder 
Jnfizirnngen gestorben sind. Natürlich 
handelt es sich nur mn die E ltern solcher 
Chinakrieger, die in» fernen Osten ganz 
besonders hervorragende Thaten vollbracht 
hoben, z. B . Erbeutn»« von Feldzeichen, 
Erstürmung von Forts rc. Die Eltern der 
sonst allgemein gestorbenen Chinakrieger 
erhielten bekanntlich znr Erinnernng das 
nach einen» Entw urf des Kaisers ausgeführte 
China-Gedenkblatt. Die oben erwähnte 
Erweiterung ist inzwischen schon des öfteren 
znr Ausführung gelangt.

—  Bei Unfällen auf deutschen Eisen­
bahnen (ausschließlich der bayerischen) sind 
in» Oktober d. Js. 3 Bahnbedienstete gelödtet, 
6 Reisende nnd 19 Bahnbedienstete verletzt 
worden.

Koblenz. 9. Dezember. Heute begeht der 
Oberpräsident der Nheinprovinz, Rosse, seinen 
70. Geburtstag. E r ist aus diesen« Anlas; 
zum Ehrenbürger der S tadt Bonn ernannt 
worden.

Wiesbaden, 10. Dezember. Die hiesigen 
Natioiiolliberalen habe» ihre Betheiligung 
au der morgigen Neichstogsstichwahl abge­
lehnt, weil die freisinnige Volkspartei auch 
für die Wahl von 1903 die von ihnen ge­
forderten Zugeständnisse abgeschlagen habe.

Leipzig, 9. Dezember. Von» Rektor der 
Universität Leipzig wurde durch Anschlag 
veröffentlicht, doß anfgriind einer Verordnung 
des Knltiisministerinms dos Nei'fezeiiginß von 
russische» Mädchen-Gymnasien onsnahmslos 
nicht «»ehr als genügende Grundlage fü r die

Erlangung des Hörerscheins der hiesigen 
Universität angesehen w ird.

Zu den prentzenseindlichen 
Domonstrationen in Galizien 

und Russisch-Polen.
An» deutschen Konsnlatsgebände in  

Warschau wurde am Dienstag unter Hissen 
der deutschen Flagge und in Anwesenheit des 
Personals des Generalkonsulats das neue 
Schild befestigt. A ls russische Vertreter 
waren der Stadtpräsident Bibikoff, der Ober­
polizeimeister und der zun» M inisterinn, der 
auswärtigen Angelegenheiten gehörende, dem 
Generalgvuvernellr hergegebene Geheimrath 
W iniawski zugegen.

I n  der Dienstagssitznna des ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  Abgeordnetenhauses führte 
der Abg. Dziednszynski in  der Debatte des 
BttdgetprovisorininS aus, es werde behauptet, 
daß die Polen «ine Verschwörung angezettelt 
haben und daß sie zu einer Gefahr fü r diesen 
S taa t geworden sind. Es sei begreiflich, 
daß die Vorgänge außerhalb der Reichs­
grenzen bei den Pole» in Österreich die 
schmerzlichsten Gefühle geweckt haben. Wenn 
er (Redner) von Dingen außerhalb der 
Reichsgrenze rede, so thue er dies, ohne die 
Absicht und ohne die Hoffnung, irgend etwas 
zu ändern. E r thue dies, damit mau die 
volle Werthlosigkeit der Vorwürfe, welche in 
letzter Zeit gegen die Polen außerhalb 
Preußens erhoben wurden nnd die volle 
Perfidie derjenigen, welche diese Vorwürfe 
erhoben hatten, abschätzen könne. (Lebhafter 
Beifa ll bei den Polen.) Der Redner bedauert, 
daß man in Prenßisch-Polen die M u tte r­
sprache nicht nur aus der Volksschule, son­
dern auch aus den Privatschnlen zn bannen 
suche. (H ö rt! links.) Damals sei es trotz 
des tiefen Eindrucks, den diese Nachricht aus 
die polnische Bevölkerung Oesterreichs machte, 
zn keinen lauten Kundgebungen gekommen. 
Redner erinnert an die Einsetznng einer 
Kolonisationskomniissio» in Preußen, welche 
Polnische Güter aufkaufte und weiterverkaufte. 
Auch damals hätten die Polen geschwiegen. 
Ferner weist der Redner auf die Ausweisung 
österreichischer Unterthanen aus Preußen hin,

Ihr Geheimnis.
Erzählung von H. Oehinke.

-----------------  (Nachdruck verdate»«.)
l?. Fortsetzung.)

„Es liegt m ir in erster Linie ob, Sie 
einer irrigen Voraussetzung z», entreißen, 
Herr Gras," erwiderte er dann. „Wenn ich 
den Aufenthalt der junge» Dame wußte, 
hätte es jener Aufforderung nicht bedurft."

„S ie  wissen ihn nicht?"
„Nein. Die Adresse, die sie angab, als 

sie bei uns eintrat, ist falsch. Niemals hat 
sie dort gewohnt."

„A ls  sie bei Ihnen e in tra t?" fragte 
Barnowitz. „W ie darf man das versiehe»?"

^  einen, Jahre war's, als der
P atz eines Stenographen und Korrespondenten 
be» uns erledigt wurde. Das Ins titu t, an 
das w ir  uns wegen der Neubesetzung wandten, 
sandte uns eine Dame. Sie nannte sich Ella 
Stern, hatte eine Handelsschule besucht nnd 
behauptete, alles das zu können» was m it 
«er Stellung verknüpft ist."
. Der Bankier seufzte. Und doch war es 

,,"  k Wohlthat, von ih r sprechen zu dürfe», „̂.7 dazn zu einem, der ihm jedes W ort
' be» Lippen ablas.

sr>ie?r bat in dem Jahre ihres Wirkens die 
" '"U 'ig  des ganzen Personals in hohem 

ü b « » » » ° » s  -m-

"Dk Abgang?-'
bei nnS." * 3 " "« a r  ist sie nicht mehr

^'/lren Sie sie ziehen?" 
V E N E  schnierzbewegt.

Sie wüßten, Wie es mich t r i f f t !
Der Koittinerzienrath

»Wenn

lehnte der

offenen Blick auf den jungen Aristokraten, 
der ihn» m it diesen» Ansrnse die innerste 
Falte seines Herzens enthüllte: „H err Gras 
Bentiiick! Sie haben mich eines seltenen Ver 
traneiis gewürdigt. Ich darf keine Scheu 
tragen, es in vollstem Maße zn erwidern 
Fräulein Stern war nicht nur emineet fleißig 
und begabt, sie »var ein Mädchen von so 
seltener Anmuth, von so erlesenen geistige» 
nnd äußere» Vorzügen. — Doch wozu Ihnen 
schildern, welche Verkörperung hoher Reize 
sie »var! Ich bat sie, meine Hand und meine» 
Namen anzunehmen —  das hat sie ver­
triebe»."

M it  einem Aufstöhne» 
Koinmerzienrath sich zurück.

„Belastet von Vorwürfen, e rfü llt von 
Sorge ttm ihre Zukunft," fuhr er nach einer 
Weile fort, „ra lh los, in welcher Weise ich 
sie entschädigen, ih r nützen, helfen könnte, 
g riff ich zu den» Ausweg der Annonce. 
Fräulein Stern »var derart pflichtreu, daß 
ein verschwundenes Stenogramm sie herführe» 
w ird, vorausgesetzt, daß sie die Aussordernug 
überhanpt liest. M ein Vertreter ist beauf­
tragt, ih r meine Abreise zn verkünden nnd 
sie zn bitten, ihre Stelle wieder einzunehmen."

„Eine Frage noch," sagte der Baron 
„znr Sicherheit nur. Sie betrifft das 
Aenßere der Dame. Blond, hochgebant , . ."

„Goldfarben war das Haar. von fürst­
licher Anuinth die Gestalt!" rief der Bankier 
begeistert. „Das Auge »nergriindlich wie 
das Meer, der Mund so blaß nnd schmal, 
als sei ihm das Lächeln lange fremd. Auch 
unter ta,»senden ist sie zu erkennen!"

Dasselbe Lied singt mein Freund," sagte
Dkiim». »Viiiilirrzienratv kämpfte eine tz Barnowitz lächelnd. „W ir  dattken Ihnen,

- Dami sprach er-, m lt ei»,>>- Herr Kominerzienrath. Aber, wie erfahren

w ir, wen» die Dame wirklich noch einmal 
hierher kommen sollte!"

„Ich  selbst werde ganz genaue Anweisungen 
darüber gebe»," versicherte der Bankier, die 
Herren zuvorkommend an die Thür geleitend. 
„Sobald die Dame erscheint, w ird  zu Ihnen 
gesandt oder «och bester telephouirt. Es 
w ird  strengster Befehl erlassen werde», 
Fräulein Stern solange i» meinem P riva t- 
zimmer festzuhalten, bis G raf Bentiiick ge- 
meldet ist. Und nun wünsche ich von Herze», 
daß sich die Angelegenheit einfach und rasch 
erledigen nnd alle Mißverständnisse sich 
klären »»lögen! Ich aber werde das Feld 
räumen. I n  einer halben Stunde bi» ich 
a»f dem Wege nach dem Orient. Herr 
Graf, Herr Baron, ich habe die Ehre, mich 
zn empfehlen!"

M it  einem Händeschüttel» trennte sich der 
stolze Aristokrat von dem Geldmann. Vvrst 
Bentiiick hatte die Empfind»»«, als bestände 
eine Gemeinschaft zwischen ihnen.

E r liebte sie! E r sorgte sich um sie! 
Ihretwegen mied er die Heimat. Das machte 
ihm den M ann werth.

V.
„Steinchen!"
„Exzellenz?"  ̂ ^
„W ie spät ist's denn?"
„Gleich vier, Exzellenz.
„D a muß also die 

Enkelin, bald erscheinen, 
deckt? Den Wein genügend gewärmt?"

„Alles, Exzellenz," erwiderte die Dienerin 
m it einem eigenthümlichen Zucken um den 
Mund.

Koniteste, meine 
Hat Gottlieb ge-

„S ieh ' »»»ich an, Steinchen, kann ich so 
zn Tisch gehn, auch wenn Gäste komme» 
sollte»» ?"

M it  einen» respektvollen Prüfen überflog 
Frnn Steinchen die Erscheinung ihrer Herrin.

Trotz der Runen, die A lte r nnd Lebens­
erfahrung in das schmale, längliche Antlitz 
gezeichnet, waren es Züge, die dereinst ge­
wiß in besonderer Anmuth gestrahlt halten.

Die hohe, in schwarzen Sammet gehüllte 
Gestalt, die so kerzengerade in den» antiken 
Lehnsessel saß, hatte etwas Gebietendes, 
Jinponireudes; die gelblich weiße, von silber- 
granen Haarwetten nnirahmte S tirn  trug 
den niilengbaren Stempel der Vornehmheit.

Tiefliegende, graue Augen, von schmalen, 
»och dniikelgefä'rbte» Braue» überschattet, 
sahe» eigenthilmlich starr und glanzlos durch 
die Fensterscheibe», ohne viel mehr von dem 
da draußen wahrzunehmen, als die 
schimmernde Helle, die die Schneeschicht über 
die Straße breitete. Die Zeit »var nicht 
mehr fern, wo diese einst so strahlenden 
Sterne fü r immer in Nacht gehüllt sein 
würden.

„A lles in Ordnung, Exzellenz," erwiderte 
die Dienerin, nm dann mit einem fast ängst­
lichen Zögern hinz,»zufüge»: „Wenn ich
fragen darf —  erwarteii Exzellenz Besuch? 
Ich meinte nur —  vielleicht müssen noch 
einige Flammen mehr entzündet werde»,

„Ach nein, Steinchen, ich erwarte niemand. 
Ich vergab nur einen Augenblick, daß man 
im Unglück keinen Freund, nicht einmal eine» 
oberflächlichen Bekannten hat, der sich zn 
einem Teller Suppe einlädt. Ach, Steinchen, 
ich dachte heute so recht darüber nach, wie 
schwer mein LebensloS eigentlich immer ge­
wesen ist. Zu kurze Spanne Zeit währte 
»nein Glück. Gerade hier in Berlin  »var'S, 
wo ich die herrlichste» Tage meines Lebens 
verbracht habe. Einem wundervollen Traume



nur weil sie Polen waren, die es wagte», 
polnisch adressirte Briefe und Telegramme 
abzusenden. Dagegen, sagt der Redner, 
haben w ir  uns in den Delegationen ver­
wahrt, ohne uns m it einem W ort in die 
inneren Angelegenheiten Deutschlands ein­
zumischen. Redner verweist endlich darauf, 
daß nun auch der Religionsunterricht, der 
«ach einem Gebote der Kirche in der M u tte r­
sprache zu lehre» sei, in einer fremden 
Sprache vorgetragen werden soll. Dies sei 
geschehen, nachdem seit einem halben Jah r­
hundert von der polnischen Bevölkerung 
keinerlei illegale Schritte unternommen 
worden seien. Nachdem man dann erfahren, 
daß die Kinder deshalb gepeitscht und die 
E ltern derselben wegen Aufruhrs angeklagt 
worden seien, habe die polnische Bevölkerung 
ih r Gefühl nicht mehr zurückhalten können. 
Bedauerlich sei, daß deshalb Straßen-Knnd- 
gebnngen vorgekommen seien und bedauerlich 
werde es immer sei», wenn die Bevölkerung 
gegen einen diplomatischen Vertreter Schritte 
nnternehmc. Redner giebt sodann der 
Zuversicht Ausdruck, daß die Verfolgung der 
Volker untereinander aufhören werde «nd 
fordert dazu auf, einen Hort des Friedens 
zwischen den Völkern der österreichischen 
Monarchie zu schaffen. (Lebhafter Beifa ll.) 
H ierauf w ird das Eintreten in die Spezial- 
debatte beschlossen. Ministerpräsident von 
Körber erklärt, da er infolge des Schlusses 
der Generaldebatte nicht mehr in die 
Lage gekommen sei, das W ort zu ergreifen, 
halte er sich fü r verpflichtet, anf ein­
zelne Bemerkungen des Vorredners zu­
rückzukommen. Die Regierung habe gestern 
ihre» objektiven Standpunkt dargelegt, den 
sie gegenüber den bekannte» Vorgängen in 
Galizien einnimmt, nnd die Parte i des V o r­
redners werde es der Regierung gewiß m it 
vollem Rechte verübeln, wenn sie sich die 
K ritik  einer fremden Regierung gefallen lasten 
oder gar die Einmischung eines anderen 
Staates in die inneren Verhältnisse Oester­
reichs gestatten wollte. Deshalb sollte auch 
die Besprechung innerer Angelegenheiten 
eines andern Staates im Hanse ausgeschlossen 
bleiben nnd er, der Ministerpräsident, müsse 
deshalb von seinem Standpunkt aus gewisse 
Aeußerungen zurückweisen, die sich auf einen 
fremden S taa t in  den Ausführungen des 
Vorredners bezogen hätten. (Beifall.) 
Daszynski erwidert, es gebe Dinge, bei 
denen die durch die internationale» Be­
ziehungen gezogenen Grenzen überschritten 
werden müßten nnd er müsse, nicht nnr im 
Namen des voliiischen Volkes, sondern aller 
Völker, gegen die Behandlung der «icht- 
österreichischen Polen Protestiren. E r  schätze 
nnd achte das deutsche Volk, dem Europa 
großartige Werke kultureller A rbeit verdanke, 
aber eben deshalb wolle er nicht, daß m it 
dem Namen dieses großen Volkes kleinliche, 
knltnrw idrige Thaten gedeckt würde».

geklagte Hergersberg-Berlin erklärt, er habe 
das Pachtrecht-Konto m it 840000 M ark fü r 
verloren, aber nach und nach abschreibungs- 
fähig gehalten, die Eigendecknng sei nur znm 
Wohle der Wollkämmerei erfolgt, damit sie 
nicht untergehe. E r sei entschlossen gewesen, 
auf Verlangen der Generalversammlung volle 
W ahrheit z» sagen. Der Angeklagte Offer- 
mann bestätigt, einmal 140000 und dann 
300000 M ark zur Sanirnng geopfert zn 
haben. Sodann folgten Zeugenvernehmungen.

I n  N e u s t a d t  a. d. O r l a  sind die 
L e d e r f a b r i k a n t e n  H e r m a n n  K r a h n e r  
j  n n. und O t t o  T e u f s t  in  Konkurs ge­
rathen. Die Passive» bei ersterem Falliment 
sollen r/g M illio n  M ark betragen.

Z u r tvirthschaftlichen Krisis.
L e i p z i g ,  10. Dezember. Der P r o z e ß  

gegen die Direktoren und Anfsichtsräthe der 
» L e i p z i g e r  W o l l k ä m m e r e i ,  A k t i e n ­
g e s e l l s c h a f t -  wnrde heute fortgesetzt. Der 
Angeklagte Fuhrmann-Antwerpen bestreitet, 
daß eine Verschleierung des Vermögensstandes 
der Gesellschaft stattgefunden habe. Der Un­

gleich, voll Licht und Schönheit, erscheint 
m ir jetzt dieser erste W inter in Berlin . 
Gleich einer leuchtenden Fata morgana zieht 
B ild  an B ild  vorüber. Getragen von der 
Huld des Edelsten aller Monarchen, erstieg 
mein schöner, stolzer Gemahl die Rllhmes- 
leiter, Sprosse anf Sprosse. Aus dem Zenith 
seines Strebens, «nsers Glückes angelangt, 
sank er in ein frühes Grab. Meine süßen, 
kleine» Mädchen —  wie bald mußten sie ihm 
folgen. Und doch, wie froh mußte ich noch 
fei», daß mein Sohn, mein letztes Glück, m ir 
blieb. Aenßcrlich das vollkommene Ebenbild 
seines schönen Vaters —  hielt er nicht, was 
er versprach. Die Tochter, die er m ir zu­
führte — Du weißt, Steinchen, wie wenig 
sie m ir sympathisch war, wie sehr sie m ir 
das Herz meines Sohnes entfremdete. 
Durch ih r tolles Reite», Tanzen und Jagen 
hat sie selbst ihren frühen Tod verschuldet, 
ih r junges Kind znr mutterlosen Waise ge­
macht. Wie schwer es meinen Sohn ge­
troffen, weißt Du ebenfalls. Der tolle G raf 
nannte man ihn seitdem. Und doch hat 
nur der Gram nm sie, die einer solchen 
Liebe nie würdig gewesen, mein letztes Kind 
dem Leichtsinn, dem Ruin entgegengeführt, 
bis ihm nichts mehr übrig blieb, als . .

Aufschluchzend barg die Greisin ih r Gesicht 
in  das Spitzentuch.

„Exzellenz!" bat die treue Dienerin. 
„N icht weinen, b itte ! Denken Sie an Ih re  
Augen, die so sehr der Schonung bedürfen. 
Wie w ird  die »junge Exzellenz- erschrecken, 
wenn sie die thenre Großmama in Thränen 
findet. Exzellenz wünschen doch nicht, daß 
Komtesse Gabriele . .

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Christiania, 9. Dezember. Im  National- 

thcater fand gestern Abend zu Ehren der 
hier weilenden deutschen Marineoffiziere nnd 
Unteroffiziere eine Festvorstellung statt. Zn 
Beginn derselben wnrde die „Wacht am 
Rhein- nnd die norwegische Nationalhymne 
gespielt, an dieselben schloß sich ein Festspiel. 
Die deutsche Gesellschaft veranstaltete abends 
ein Festmahl, an welchem Se. Königl. Hoheit 
P rinz Heinrich von Preußen, der deutsche 
Gesandte G raf v. Leyden und eine größere 
Anzahl von Offizieren des deutschen Ge­
schwaders theilnahmen. G ra f v. Leyden 
toastete anf König Oskar und Kaiser W il­
helm, der Vorsitzende der deutschen Gesell­
schaft auf den Prinzen Heinrich, welcher m it 
einem Hoch auf die deutsche Kolonie dankte. 
Weitere Trinksprüche wurden anf die norwe­
gische nnd die deutsche M arine ausgebracht. 
An Se. Majestät den Kaiser W ilhelm wnrde 
ein Huldignngstelegramm abgesandt. — Der 
König hat S r. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Heinrich von Preußen die Ordenskette znm 
Großkrenz des S t. Olafordens verliehen. — 
Die Staatsminister Stern und B lehr sowie 
der Kriegsminister S lang statteten gestern 
dem Prinzen an Bord des Admiralsschiffes 
einen Bestich ab. Morgen Vorm ittag w ird  
König Oskar das deutsche Geschwader be­
suchen. H

Petersburg. 10. Dezember. Wie der 
„Negiernngsbotc- meldet, ist der Kurator 
des Warschauer Lehrbezirks D r. Sengsr zum 
zweiten Gehilfen des M inisters fü r Volks- 
aufklärnng ernannt worden. —  Aus Tschita 
w ird  gemeldet, daß der Personenverkehr anf 
der ostchiuesischeu Bahn eingestellt ist.

Der Krieg in  Südafrika.
A n f dem südafrikanischen Kriegsschauplatz

hat, Wie Londoner B lä tte r aus P rä to ria  
melden, Dewet in der Nähe von Heilbronn 
2000 Mau» zusammengezogen nnd m it diesen 
den Oberst Wilson und dessen Kitchener- 
Schütze», die zwei Tage lang m it Dewet in 
Fühlung owescn waren, beinahe eingeschlossen. 
Oberst R im ington habe, nachdem er in einer 
Nacht 30 Meilen marschirt war, Wilson be­
fre it. Beide englische Truppentheile seien 
dann m it geringen Verlusten nach Heilbronn 
zurückgekehrt.

Nach einem Bericht deß „Cont. Preßverb.- 
habe Dewet die Wilsonsche Halbbrigade trotz 
der von R im ingtons Sconts dieser geleisteten 
Hilfe geworfen. Wilson sollte Dewets Marsch 
nach Norden um jeden Preis aufhalten. Die 
englischen Verluste werden anf 2 Offiziere 
und 11 M ann todt nnd etwa 130 M ann 
verwundet angegeben. Dewet überschreitet 
den Vaalflnß und rückt gegen Johannesburg 
Vor; seine Vereinigung m it Delarey steht 
bevor. Daß Delarey Johannesburg bedroht, 
wnrde bereits vor mehreren Tagen m it­
getheilt.

Eine Depesche des Generals Kitchener 
aus P rä to ria  vorn 9. Dezember meldet: Seit 
dem 2. Dezember wurden 31 Buren getvdtet, 
17 verwundet, 352 gefangen genommen; 35 
ergaben sind. Durch die vorgeschobene Linie 
von Blockhäusern von Brngsprnit nach 
Greyliugstad ist das östliche Gebiet gangbarer 
geworden und ich bin jetzt znm ersten Male 
imstande, systematische, fortlaufende Opera­
tionen in der Umgegend von Ermelo, Bethe! 
und Carolina unter der Leitung der Generale 
Bruce, Hamiltou, Spens und P lnm er aus­
führen zu lassen. Im  westlichen Transvaal 
gerieth Methne» m it dem Kommando Lieben- 
bergs ins Gefecht. Methne» erbeutete alle 
Wagen der Buren «nd nahm 29 gefangen, 
die in den obenerwähnten einbegriffen sind. 
Im  Nordosten der Kapkolonie gehen Scobell 
und M onro noch gegen Fouch« nnd M yburg 
vor, deren Koinniaudos sich, wie sie das 
iittiner zn thuu Pflegen, wenn sie ernstlich 
bedrängt sind, in den Bergen zerstreuten. 
Im  äußersten Westen sammelt sich eine be- 
tendere Bnrenabtheilnng unter dem Befehl 
von M oritz und anderen, «m Tontellbosch Kop 
anzugreifen, wo es der Garnison gelang, die 
Buren zurückznschlagen. M aritz soll schwer 
verwundet worden sein. Die Kolonne Dorans 
verfolgt diese Kommandos, während Crabbe 
und Cavanagh das Land südlich von Vanrhyns 
dorp säuberten.-

Die Konzentrationslager in  Südafrika 
sollen nmgestaltet werden. Wie der Unter- 
staatssekretär im englischen Kolonialamt, 
Carl Omslow, am Dienstag in einer Rede 
in Crew erklärte, soll kein Geld gespart 
werden, um die Lager so gesund als möglich 
zn machen. A lle, welche sich nach den 
günstiger gelegenen Lager« au der Küste be­
geben wollten, würden vollständig Freiheit 
haben, das zn thun. Uebrigens sollten die 
großen Lager abgebrochen und durch kleinere 
Lager ersetzt werde», in  denen 2000 bis 
3000 Flüchtlinge ih r Unterkommen fänden. 
Viele der in  den Lagern Untergebrachten 
seien in dieselben gekommen auf Kitcheners 
Znsicherung, daß sie nicht aus ihrer Heimat 
fortgeschafft werden würden. An alle diese 
werde die Frage gerichtet, ob sie willens 
seien, sich an die Küste zn begeben. Was 
die von den Buren ihren Kindern gegebenen 
Hausmittel betreffe, so werde die Regierung, 
wenn sich das in Zukunft nicht ändere, nicht 
zögern, die in Ind ien  bei der Bekämpfung 
der Pest gemachten Ersahrnngen und die 
entsprechenden Maßnahmen auch hier in 
Anwendung zu bringen. — Das soll wohl 
heißen, den Hausrath vollständig verbrennen.

Die Delagvabah» soll nach der „D a ily  
M a il-  dem allgemeinen Verkehr m it Beginn 
des Jahres 1902 wieder eröffnet werden.

I n  der Dieustagssitzung der belgischen 
Repräsentantenkammer kam die Interpellation 
des sozialistischen Dcpntirten Vanderpelde 
über die Konzentrationslager zur Besprechung. 
Die Tribüne» waren überfü llt; unter den 
Zuhörern bemerkte man die Gemahlin des 
Präsidenten des Oranje-Freistaates S te ijn  
sowie die Gemahlinnen von Lonis nnd 
Moritz Botha. Der In terpe llan t befragte 
die Regierung, welche Haltung sie einnehmen 
würde, wenn die anderen Regierungen einen 
gemeinsamen Schritt unternehmen würden, 
»m von England eine bessere Behandlung 
der in den Konzentrationslagern in Südafrika 
Befindlichen zn erlangen; Vanderpelde rn ft 
das M itgefüh l der Kammer an fü r die 
Nichtkombattanten, Greise, Frauen und 
Kinder, und sagt, er handele ohne feindseliges 
Gefühl England gegenüber, denn seine Frau 
sei Engländerin nnd sein Schwager kämpfe 
in Südafrika unter Kitchener. Die weitere 
Debatte hat eine von Vandervelde am Schlöffe 
seiner Rede eingebrachte Tagesordnung znm 
Gegenstand, welche lautet: Die Kammer ist 
tief bewegt über die Sterblichkeit in den 
Lagern in Transvaal und dem Oranjestaat, 
namentlich über die Kindersterblichkeit, und 
hofft, die englische Regierung werde die 
nöthigen Maßnahmen znr HeravnNiwernng
der Sterblichkeit ergreifen. Mehrere Redner 
sprachen sich zugunsten der Tagesordnung 
ans. Darauf w ird  die AbstimiNNNg auf 
M ittwoch vertagt und die Sitzung ge­
schloffen.

Gertrud des Besitzers Drews ans Gr.-Saalan kam 
am Sonnabend Abend m it seinen Kleider» einem 
brennenden Ofen zn nahe. wobei dieselbe» vom 
Feuer erfaßt wurden nnd das Kind so schwere 
Brandwunden erhielt, daß es heute im hiesigen 
chirurgischen Stadtlazareth seinen schweren Ver­
letzungen erlegen ist. — Der Arbeiter Eduard Strehl 
aus Petcrshage» fiel am Sonnabend Abend ander 
Schichau'schcn Werft in trunkenem Zustande dicht 
vor einem in Fahrt befindlichen Motorwagen anf 
das Geleise der elektrische» Bahn nnd wnrde von 
dem Wage» znr Seite geworfen. Dnrch «inen 
heftige» Stoß des Trittbrettes e rlitt S t. einen 
komplizirten Schiidelbrnch und innere Kontusionen. 
E r liegt im chirurgischen Stadtlazareth ohne Be­
sinnung hoffnnngslos darnieder.

Danzig, 10. Dezember. (Der Westpr. Proviuzial- 
Ausschuß) tra t am heutigen Dienstag in Danzig 
z« einer Sitzung zusammen. Wie der Landes­
hauptmann mittheilte, ist anstelle des erkrankten 
Am tsrats Holtzermann-Sittno. der sein Mandat 
niedergelegt hat. der Rittergutsbesitzer Nichter- 
Zaskotsch znm Prov-Landtagsabgrordneten fü r 
Briesen gewählt worden. Der Herr Oberpräsident 
hat genehmigt, daß fü r die Blinden in der Provinz 
im nächsten Jahre wieder 3600 Pfund Korbweiden 
ans den fiskalischen Kämpen unentgeltlich abge­
geben werden. Dem Direktor der Minden-Anstalt 
z» Köniasthal sind von Herrn Kaufmann C. Reich- 
Hardt-Moskan 1000 Mk. znr Unterstützung armer, 
entlassener Zöglinge iibersandt worden. I n  den 
Voranschlag der Anstalt sind für entlassene Blinde 
behuss Beschaffung von Handwerksgerätheu nnd 
zn Unterstützungen 1300 Mk. eingestellt. Die Hand- 
werksgeräthe sür einen Zögling kosten lm Durch­
schnitt 160 Mark. 51 in der Provinz lebende 
hilfsbedürftige Blinde sind bisher m it kleinen 
Unterstützungen bedacht worden. Auch in diesem 
Jahre soll ihnen diese Wohlthat werden. — Die
Westpr. Provinzial-Hilfskasse hat solaeude uene 
Darlehen bewilligt: der Eutwäsiernngs-Genoffen- 
schaft des Sania-Brnches zu Schwornigatz (Konib) 
11000 Mark. der EntwLfferuiigs-Gei.osienfchaft zu 
Lindenberg (Marieuwerder) 4800 Mark. der Ge­
nossenschaft znr Reaulirnng des Jonka-Flusses zu 
Kirchenjahn (Marienwerder) 2300 Mark. der Me- 
liorations-GenossenschaftzilGrabau iP r.S targard) 
280090 M ark (die Genossenschaft hat inzwischen 
auf Darlehnsgewährung verzichtet), der Dorfge­
meinde Oliva znr Erweiterung der Wasserleitung 
looovo Mark. der evangelische» Kirchengemeinde 
zu Schöneck 7000 Mark. Der Antrag des Deich- 
verbandes der Münsterwalder Niedern»« anf 
Hinansschiebnng der fälligen Tilgnngsrathe einer 
Wechselfchuld von 54000 M ark um IV , Jahre 
wnrde i.i Berücksichtigung der Frostschäden des 
letzten Winters genehmigt. Der Beschluß über 
die Gewährung weiterer Vergünstigungen ist bis 
znr Entscheidung des Fiuanzministers über die 
Von dem Regierungspräsidenten zu Marrenwerder 
in ähnlichen Fällen für die Staatsdarleheu ge­
stellten Antrage zurückgestellt worden. — Bei der 
Westpr. Bernfsgenossenschast stand am 15 Novem­
ber in 3466 Fällen eine Belastung in Frage. Eine 
Entschädigung ist i» 1910 Fällen festgesetzt, während 
i» 893 Fälle» der Entschädigungsanspruch abge­
lehnt ist bezw. die Verletzten innerhalb der ersten 
13 Wochen nach dem Unfall völlig wiederhergestellt 
worden sind. I n  den übrigen 663 Fällen schwebt 
das Entschädigungsverfahren noch. Von jenen 
1910 Unfällen ereigneten sich in Großbetrieben 
(über 100 Hektar) 640 --- 33.51°/,. in Mittelbetriebe»
t i o — 1Q0 L>-etav> 761 -  n .,, i» Kleinbetriebe»
(unter >0 Hektar) 509^26,65°/,. Die weitaus 
größte Zahl der Unfälle, nämlich 469. ist durch 
Fall von Leitern. Treppen rc. erfolgt, in 417 Fällen 
durch Ueberfahrenwerde» m ittels Fuhrwerk, in  
300 Fällen durch Stoß. Bisse. Schlag von Thieren, 
i>; 195 Fällen dnrch Maschinen «. f. w. 1498 Per­
sonen waren erwachse» männlich, 310 erwachsen

Gegenüber einer M eldung  über Ankäufe !> weiblich. 80 jnge.wlich männlich, 22 jugendlich 
von Pferden fü r England in  Rußland w ird  weiblich unter 16 Jahre» 
von amtlicher Seite festgestellt, daß seit An- '
fang dieses Jahres keine beträchtlichen Ab- 
sendnngett von Pferden stattgefunden haben 
und daß Absenkungen nicht bevorstehen. Die 
Ausfuhr ist im ganzen beschränkter gewesen 
als in früheren Jahren.

Provinzitilltachrilsiten.
s Briesen. 10. Dezember. (Vaterländischer Kreis- 

Franenverein.) Der Vorstand des Vaterländischen 
Kreis-FranenvereinS bewilligte in der gestrigen 
Sitzung Unterstützungen und Weihnacbtshe- 
scheermigen für hilfsbedürftige Personen in Stadt 
und Land aus der Einnahme des letzten Weihnachts- 
bazars, welche 1490 Mark betrog. Zn der ge­
plante» Erbauung einer eigenen Kleinkinderschule 
soll eine Parzelle des Joelsohn'schen Grundstücks 
angekanft werde».

t. Aus dem Kreise Culm, 8. Dezember. (Kinder­
krankheiten. Entwässerungsanlagen in Schönsee.) 
Wegen Diphtherie- und Scharlacherkrankungen 
unter den Schulkindern ist die Schule z» Schönsee 
bis Neujahr geschloffen. -  Recht günstig ist die 
Witterung für die dnrch das Deichamt auszi.« 
führenden Entwässerungsanlagen in Schönsee. Der 
größte Theil des Kanals ist bereits fertiggestellt. 
Jetzt w ird an der Schleuse im  alte» Deiche ge­
arbeitet.

Danzig. 10. Dezember. (Verschiedenes.) General 
von Mackensen begab sich nach Berlin, nm P ro ­
fessor von Mentzel znm 80. Geburtstage im Auf­
trage des Kaisers eine Mnmenspende »» « "er­
reichen. — Anf Einladung des H errn  M a jo rs  a .D . 
Engel t r i t t  der Gesammivorstand des Prengochen
Landes-Kriegervereins-Verdaudes am -2. d. M ts.
im Joschhshanse zu einer Versammlung zusammen. 
UM die einzelnen Vorstandsmitglieder m it einander 
näher bekannt »» machen nnd innere Ver>>a»ds- 
angelegenh-'lten, zn besprechen. — D r. med- Fned- 
länder in Danzig ist der Charakter als Saii.tats- 
rath verliehen worden. — Für die Ermittelung 
der Thäter der in letzter Ze it in den Ortschaften 
Bürgeiwiefen, Walddorf nnd Henbnde verübten 
Brandstiftungen hat der Herr Regierungspräsident 
in Danzig eine Belohnung von 360 Mk. ausgesetzt. 
Diese Belohnung w ird ganz oder theilweise auch 
demjenigen in Aussicht gestellt, welcher wesentliche, 
znr Uebersührnng der Beschuldigten dienende That­
sache» z>rr Anzeige bringt. Von der S trm -

trnd "G m M ü s ^  Nbban"!see?eld. § ü ? /^ tm c k a m n ^  Verhandlung kam.

Lokalnachrichten.
Thor«, 11. Dezember ISO».

- ( M i l i t ä r is c h e s . )  Die Entlastung der seit 
dem 3. Oktober d. Js . beim hiesige» Garnison- 
lazareth eingezogene» Ersatz-Reservisten zur Aus­
bildung als Krankenwärter ist heute erfolgt; eine 
neue Rate tr if f t  am 3. Januar k. J s . ein und übt 
bis zum 13. Februar.

— (D ie  W a h l  des A b g .S ie g .)  D ieW ahl- 
prüfnngskominissio» des Reichstags schritt gestern 
vor dem Beginn der Plenarsitzung znr Feststellung 
des vom Abg. v. Czarlinski verfaßten Berichts 
über die m it 7 gegen 6 Stimmen für ungiltig er­
klärte Wahl des Abg. Sieg (»atlib., Grandenz- 
Strasburg.) Bekanntlich haben auch die freisinni­
gen M itglieder der Wahlpriifungskommissiou fü r 
die Uogiltigkeit der Wahl Sieg's gestimmt. Da- 
gegen schreibt heute die freisinnige „Danz. Z tg .": 
Der Beschluß der Wahlprüfnngskoinmifsio» des 
Reichstages, die Wahl des nationalliberaleu Abg. 
Sieg-Grandenz für ungiltig zn erkläre», w ird im  
Plennm angefochten werden. Wahrscheinlich w ird 
der in der Kominissio» abgelehnte Antraa k»r 
weitere Beweiserhebung, der auch «ach unserer 
Ansicht m it Unrecht abgelehnt ist. «Mllcnommei, 
werde».

- ( D i e  Abtheiln»« T h o r n  der deut -  
ichen K o l o n i a l a - s e i l s c h a f t )  veranstaltet am 
Montag den io. Dczbr. abends 8 Uhr im Fürsten­
zimmer des Artnshofes einen Herrenabend, anf 
dem der Vorsitzende der Abtheilung ei» Referat 
über das von der K ritik  äußerst aiinstia beurtheilte 
Werk unseres Landsmauues. Herrn Dr. Preuß. 
des Leiters des Botanischen Gartens ... Kamerun, 
über seine Reise i» Süd- und Mittelamerika z« 
aebeu aedenkt. Gäste sind auch an diesem Herren­
abend seh, willkommen.

— ( B e l e i d i g u n g s p r o z e ß  L i ß u e r  i u der  
B e r n f n n g s i n s i a n z  v o r  der  T h o r n e r  
S t r a f k a m m e r . )  Wie erinnerlich, war am 20. 
August d. Js . der Kanfmann M arti»  Lißner von 
hier wegen öffentlicher Beleidigung der Herren 
LmtnantsFrhr.v.SchinimelmannansJnowrazlaw. 
Goetting und Wedel ans Thor» von dem Schöffen­
gericht zn 2 Wochen Gefängniß. Tragnng dc. Kosten, 
sowie Veröffentlichung des Urtheils in den hiesigen 
Zeitungen vernrtheilt worden. Das Urtheil des 
Prozesses war damals iu der Presse viel besprochen 
worden. Der Verurtheilte,-sowie die Staatsanwalt­
schaft hatten gegen dieses Urtheil Berufung ringe« 
" ' '   ̂ "  der Fall heute Vorm ittag 9 Uhr vor

Kreis Karthaus. zu je zwei Mouateu Gefangmß 
wegen Vergehens gegen das Nahrmigsm.ttelgesetz 
vernrtheilt. weil sie in der hiesige» Markthalle 
stark in Verwesung übergegangene Gänse zum Ver- 

! kauf feilgehalten habe». — Das vier,ahr.gr K.nd

wozu 11 Zeuge» geladen waren, vou denen aber 
nur 10 erschienen. Den Vorsitz führte Herr Land­
richter Engel, die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Weißermel. Der Borfa ll. dem dre 
Anklage zngrnnde lag, hat sich «ach dem Ergebniß



oer erste» Verhandlung wie fo lgt zugetragen: Am 
Abend des 26. M a i (am 2. Pstugstfeiertag) fand 
nn großen Schützenhaussaal eine Vorstelluilg des 
Sezffsionsqnnrtetts statt. Kaufmann Litzner be­
suchte m it 4 Damen, darunter seine Frau und 
einige Verwandte, jene Vorstellung, zu der er an 
der Kaste fünf Karten auf nummerirte Plätze löste. 
Nachdem die erste Pause eingetreten war, gingen 
die 5 Personen nach dem zu dem Schiitzcnhause 
gehörenden Garten hinunter. Während dieser Zeit 
kamen die Leutnants Frhr. v. Schimmelmaun, 
Goetting und Wedel Vvm Ziegelripark her und 
losten sich ebenfalls drei B ille ts  an der Kaste, die 
sich vor der Thür znm Saaleingang befand. Frhr. 
v. Schimmelmann befand sich i» Z iv il, während 
die beiden andere» Offiziere in Uniform waren. 
A ls  die Offiziere Platz nehme» wollten, hat ihnen 
das B ille tfränle in  Bindeman» gesagt, sie könnten 
sich hinsetzen, wo sie wollten, da es ja so leer sei 
Die drei Herren begaben sich darauf »ach der erste» 
Reihe links und setzte» sich nebeneinander hin. 
Gleich darauf kam Kaufmann Litzner und erklärte 
den Offiziere», daß dies feine Plätze seien, woraus 
diese, nachdem sie sich damit entschuldigt, daß 
ihnen die Plätze angewiesen seien, sich erhoben nnd 
i» der Reihe dahinter Platz nahmen. I n  der 
nächsten Pause nun ging Kaufmann Litzner nach 
der Kaste um den Kassirer. resp. die Billetense zu 
fragen, ob. sie den Offizieren die Plätze gegeben 
babe: „D ie Offiziere können sich doch niemals 
anstandig betragen, namentlich Damen gegenüber, 
sie muffen sich immer vordrängen!" Diese Worte 
horte der ebenfalls in der Pause hinausgegangene. 
IM Zivilanziig befindliche Leutnant Frhr. von 
Schimmelmann, der in der Nähe stand und die 
zum Kauf ausgelegten Note» besichtigte. Frhr. 
v. Schimmelmann machte seinen Kameraden davon 
M itthe ilung und Leutnant Goetting ließ darauf 
durch den Kellner den Angeklagten, der sich am 
Büffet aushielt, herausbitten. Der Angeklagte 
lieh ihm jedoch sagen, wenn er etwas von ihm 
wolle, möge er zu ihm kommen. Die Offiziere 
Znigen darauf »ach dem Büffet, stellten sich dem 
Angeklagten vor nnd Lentnaut Goetting f agte: 
»Darf ich Sie mal spreche»?" Kaufmann Litzner 
erwiderte darauf: „Sie werden wohl noch solange 
warte», bis ich meinen Schnaps ausgetrnnkenhabe." 
Lentnant Goetting sagte darauf auf Frhr. von

„Wer ist das?" unterbrach ihn Kaufmann Litzner, 
worauf Leutnant Goetting sagte: „Leutnant Frhr. 
v. Schimmelmann." Der Angeklagte: „Das ist 
m ir ganz egal (oder -Wurst?» ob das (oder — ob 
der Mann das, der LentnantFrhr.v.Schiuinielnian». 
oder der F rhr v. Schimmelmanu ist, für mich ist 
das der Herr Schimmelmann " Frhr. v. Schimmel­
mann bemerkte zu dieser Apostrophirung nichts, 
sondern forderte Kaufmann Litzner auf. noch einmal 
zu wiederholen, was er an der Kaste gesagt habe. 
nnd sagte, als dieser sich weigerte, die Worte selbst 
noch einmal, die Litzner damit bestätigte, daß 
R-bn.!??a"ete: „Allerdings und ich halte meine 
A , ,? '^ > n g  auch aufrecht." Die Oifiziere e»t- 
klane-» darauf. »m die Personalien des Ange- 

festzustellen. Dam it war der Vorfall 
Der §U>!, gerichtliche Nachspiel erledigt. 
Der Schutz Z igz hxz Straf-Gesetz-Buches.

Angeklagte in Anspruch zn nehmen 
konnte in der Schöffe,igerlchtsvcr- 
nicht zugebilligt werde», er war 

^ b a lb  „ach H 185 z„ vernrtheilen. — Bei 
utlgeu Bernsungsverhandlung sagte der An- 

Seklagte, datz er sich einer Beleidigung durch die 
§den aiigeführten Worte nicht schuldig gemacht 
habe. Nach seiner Darstellung saßen die drei 
Offiziere auf seine» Plätzen nnd stxirte» die vier 
Damen, die vor ihnen standen, in herausfordern­
der Weise m it übereinandergeschlagenen Beinen. 
Auf seine W orte: „Verzeihen Sie, meine Herren, 
das sind Misere Plätze." habe ihm einer der Leut- 
"ants erwidert: „D ie Plätze find n»s angewiesen." 
A s t auf die Rufe „Frechheit", „Unverschämtheit" 
nüE dem Pnbliknm erhoben sich die Herren, dabei 
2"ve noch einer der Herren gesagt: „Na w ir 
W en  ia schon, aber nöthig haben w ir's  n icht" 
Der Angeklagte ist da»» der nächsten Pauke

den Offiziere» die Plätze a,.nen.iese.. hät"en. k;.','
Röster hat er dabei gesagt: „W ie kommen denn 
die Herren dazu. sich auf meine Plätze zu setzen!" 
Daraufhin kam ein Herr in Z iv il heran (Frhr. v. 
Schimmeln««»»), der zu ihm sagte: „S ie habe» 
gar keinen Grnnd. sich hier aufzuregen." worauf 
Litzner nach seiner Aussage erwiderte: „Das 
müssen Sie m ir überlasten. Von einem anstandi- 
8?" Menschen verlange ich. daß er, wenn Damen 

-de einnehmen wollen, auch aussteht." Dar- 
M ..„P « ll Angeklagter »ach dem Büffet. Bald 
m al" n E  ein Kellner, der ihm sagte, er möchte 
kvr-6.- Ei» Lentnant wolle ihn

Litzner w ill darauf erwidert haben, an 
rniem anderen Orte zu gelegener Zeit stehe er 
,^"> »ur Verfügung. Wie der Angeklagte angiebt. 
Wollte er durch diese Antw ort die ganze Aiigeleaen- 
heit überhaupt ablehnen. Die Apostroph,",na 
Frhr». v. Schimmelmann gegenüber bestreiket 
der Angeklagte ebenfalls. — A ls  erster Zeuge tra t 
darauf Leutnant Frhr. v. Schimmelmann auf, 
der unter dem Eide die ganze Angelegenheit, so 
st"* r r  ste erlebt, erzählt. Leutnant Goetting nnd 

Bliidemann gefragt, ob die Stühle 
Serren kg»,,1°'r'.'. worauf diese sagte: „Die
drei Serre hinsetzen, wo sie wollen." Die
leere Reibe ^< -".s tch  darauf in die vorderste 

^  Ne.be ,i.,ke„ Seite. Nach „ngefähr10 Minute» k.» . '2'?» «eile. Nach »ngefährLßSKLVS-
LL M  L?» V S  i-L
hielt E'Uk Reihe zurückgesetzt. Der Zeuge
°»s Vorgang für ganz unwesentlich und gab 
h'e Umstände keine acht. da auch bereits
L«s dem «> IV" wieder begonnen hatte. Zurufe 
heit" ^  Publikum — „Frechheit" — „Uuverschämt- 
behört Üben weder er noch seine Kameraden 
und tzix A ls er in der nächsten Pause hinausging 
kleinen M p .U u  besichtigte, hörte er aus einer 
"H ..in  den Ä^buansammlnng, wie sie ja gewöhn- 
"Hortes BA'>s-» sich bilden, die Worte: „Un- 
Sticheleien kAugen" und ähnliche Reden, die 
aufmerksam ,,!v"siten. Daraufhin wurde er erst 
kolche Aenße."„ logte zu Litzner. er solle doch 
sich gewiß vAsUen lasse», die Herren werden 
tene beleidigende» baden. Litzner that dann 
»Ist m ir g a ,"  Worte m it der Einleitn»,,:

den W o r ? ? g a ^  bel/idige»-

zu erledigen. Netz man den Angeklagten durch den 
Kellner bitten, herauszukommen. Der Angeklagte 
lictz jedoch sage», wenn die Herren was wollten, 
möchten sie zu ihm kommen, was denn auch ge­
schah und worauf sich dann der weitere Vorgang 
so abspielte, wie w ir  ihn eingangs geschildert 
habe», die beleidigende Aeußerung dem Frhr. 
v. Schimmelmann gegenüber m it eingeschlossen, 
mich hat der Angeklagte »ach der Vorhaltung des 
beleidigende» Satzes gesagt: „Allerdings, nnd ich 
halte meine Behauptung auch aufrecht." — Der 
zweite Zeuge, Leutnant Otto Goetting giebt seine 
Aussage übereinstimmend m it der des erste» Zeugen 
wieder. E r berichtet, wie ihm Frhr. v. Schimmel- 
mann von der beleidigende» Aeußerung mitgetheilt 
habe nnd erzählte die übrigen Vorgänge, die sich 
am Büffet abspielte», ebenso übereinstimmend. Alls 
Lißners Anrede: „Verzeihen Sie. meine Herren, 
das find meine Plätze," hat der Zeuge in höflichstem 
Ton erwidert: „Wenn das Ih re  Plätze find, bitte, 
wollen Sie gütigst Platz nehme»." Alle drei find 
dann sofort aufgestanden. Ebenso erzählt Lentnant 
Goetting, was Kaufmann Litzner auf Frhr». von 
Schiinuielmann bezüglich seines Standes und 
Namens am Büffet sagte. Die Behauptung des 
Fixirens, die der Angeklagte aufgestellt, erklären 
beide Zeugen als nicht zutreffend, desgleichen der 
dritte Zeuge, Lentnant Webet. Was der Kellner 
gesagt hat, kann Leutnant Webet nicht angebe», 
dagegen hat er die übrigen am Büffet von Seite» 
Lißners gefallene» Reden, die recht laut waren, ge­
hört. — Fron Biiidemaiiil w ill die Aeußerungen 
Lißners nicht gehört habe», sie hat nicht darauf 
os.oHt'st- ste weiß „u r. daß Kaufmann Litzner „sehr 
böse »va;-. Ih re  w , Znhvrerranm des Gcrichts- 
saales bkstiidlicheTochter Bertha Bindeman,,. die an 
jenem Abeiiddie B ille ts  abnahm. windeanfBcschlnß 
des Gerichtshofes als Zeugin eidlich vernommen. 
Sie kann »»r angebe», daß sie den Offizieren gesagt 
hat. sie könnten sich hinsetze», wo sie wollte». Der 
Kassenbote Adolf Noesler hat nichts gehört, er war 
zu sehr m it seiner Kasse beschäftigt, ebenso Fra» 
Noesler. Kaiitiiieiivächter A lbert B linert trank m it 
dem Angeklagten am Bnffet einen Kognak und ei» 
Glas Bier. E r hat gehört, wie Litzner zum Kellner 
sagte: „Wenn sie was wollten, sollten sie zu ihm 
kommen." desgleichen. daß Lißner anf dieAnffordc- 
rn iir. die an der Kasse gefallene Rede zn wieder 
holen, sagte: „Wie komm' ich daz». fä llt m ir gar­
nicht ei», was ich gesagt habe, behaupte ich." Ih m  
sei ansgesalle». daß Lentnaut Goetting. als er 
sagte: „Das ist Leutnant Frhr. v. Schimmelmann" 
das W ort „Freiherr" besonders betont habe. Die 
daranffolgende Litzner'sche Aeußerung hat er ebcn- 
faNs gehört. — Kansman,, Kopc .hnski.der M it seiner 
Fra» in der ersten Reihe rechts saß. sagte, die 
Oifiziere seien nicht gleich aufgestanden, als Litzner 
chncii gesagt habe. daß dies seine Plätze seien. 
Die Rufe „Frechheit". „Unverschämtheit" aus dem 
Publikum hat er nicht vernommen. — Kaufmann 
Pottex saß „I der dritten Reihe. E r hat die an­
geführten Worte aW dem Publikum gehört nnd 
bezog sie auf die Offiziere, weil. wie er angab, 
Damen vor ihnen standen, die ihre Plätze ein­
nehmenwollten. — Wittwe Kredler. die zusammen 
m it ihrer Tochter, ihrer Schwägerin, Lißners Frau 
und Lißner die Vorstellung besuchte, sagte: „Die 
Herren sahe» uns an, natürlich; zwei von den 
Herren erhoben sich erst. nachdem die Zurufe aus 
dem Publikum gekommen waren. Einer musterte 
uns m it übergeschlagenen Beinen in einer A rt 
nnd Weise, daß es uns sehr peinlich war." 
F rl. Kredler l20 Jahre) giebt auf die Frage des 
Vorsitzenden, ob sie der Meinung sei. datz die 
Herren annehmen mußten, den Damen gehöre» 
die Platze, zur A n tw ort: „Na ich denke doch. wenn 
vier Dame» vor drei Herren stehen, gehört es sich 
schon Von selbst, daß die Herren aufstehen." (Heiter­
keit.) Der Vorsitzende des Gerichtshofes: Nun, 
ich würde das unter diesen Umständen nicht siir 
nöthig erachten. — Auch Fräulein Kredler 
sagt: „Einer blieb sitzen nnd musterte uns in 
sehr herausfordernder Weise". Eine Zeugin, 
Frau Konditor Rosenberg aus Vromberg ist nicht 
erschienen, sie hatte einfach ein Telegramm ge­
schickt, daß sie den Frnhzng verpaßt habe und da­
her die Verhandlung um 2 Stunden zu verschiebe» 
bitte. Der Staatsanwalt beantragte die Säumige 
t» eine Geldstrafe von so Mk. zu nehmen, oder 
in» Nichtbeitreibi»,«stalle auf 4 Taae Haft zn er­
kennen. Gerade als sich der Gerichtshof znr Be­
rathung zurückziehen wollte, erschien ihr Mann an­
stelle der Frau. der zur Entschuldigung anführte, 
es ginge bei seinem Geschäft nicht gut anders. 
Staatsanw. W ei ß e rm e l führte in seiner Anklage­
rede aus, datz nach der Schilderung der drei Ossi 
ziere, die im wesentlichsten m it dem übereinstimmen, 
was der Angeklagte ansnhrt, die Oifiziere sich 
durchaus korrekt benommen habe». Es habe keine 
Veranlassung vorgelegen, als die Dame» sich vor 
die Plätze stellten, aufzustehen, da die Offiziere ja 
nicht wußte», ob die Plätze besetzt Ware». Aber 
auch dann noch sei ihr Verhalte» korrekt gewesen, 
wein, sie dies hätten annehme» müsse». Der 
Angeklagte hatte daher absolut keine Veran­
lassung erregt z» sei». Der Staatsanwalt ging 
darauf die einzelnen Vorgänge nnd die dabei 
gefallene» Aeußerungen durch nnd sagte, die An­
nahme. daß sich Frhr. v. SchuilMkluianil bezüglich 
^ä-t^L^E le id igungssatzes geirrt habe, könne 
nicht bestehen ebenso unterliege es keinem Zweifel, 
daß sie eine Beleidigung enthalte nnd zwar eine 
schwere, die noch verschärft werde dadurch, daß sie 
mcht nur einzelnen Personen, sonder» einem ganze» 
Stande schwere Vorwürfe mache. Ferner komme 
iiibetracht. datz der Angeklagte ein Mann sei. der 
Anspruch auf Bildung mache nnd kein gewöhn­
licher Arbeite« sei »nd endlich auch, daß die beleidi­
gende Aeußerung in einer Oeffentlichkeit, die sich 
aus verschiede»?» Stände» zusammensetzte, geschah. 
Wenn man alle diese Umstände Wohl überlege, 
müsse man zu der Annahme komme», daß die 
Strafe der ersteii Instanz keine zu Hohe. sonder» 
noch mcht hoch genug sei. M an sei jetzt allseitig 
auch im Reichstage der Meinung, daß Beleidi­
gungen nicht hoch genug bestraft werden könne», er 
beantrage daher eine» M onat Gefängniß und ferner 
es bei der Veröffentlich»,.gsbesuai,iß zn belasten. 
Der Vertheidiger, R echtsanw altN adt sagte, daß 
die Beleidigung nicht in Abrede zn stellen sei. datz 
sie aber wohl lediglich gegen die betreffenden O ffi­
ziere gerichtet gewesen sei. Das Straff,iah der 
ersten Instanz sei zn groß, hier fei eine Geldstrafe 
am Platze. M au möge auch die Erregnug des 
Angeklagten iiibetracht ziehe». Die Offiziere haben 
sich den Damen gegenüber nicht korrekt benommen, 
wenn das „Vorstellen" der Damen eine stille Auf­
forderung, aufzustehen, bedeutet. — Nach kurzer 
Berathung des Gerichtshofes führte der Vorsitzende 
anS. der Vorfa ll Habesich in der That so abgespielt 
wie dieBcweisansnahmedurch die Hanvlzenaen er­

gab. Datz die Oifiziere die Damen fix»rt hatten, sei 
lediglich von den letzteren selbst behauptet worden, 
datz ferner die Rufe aus dem Publikum den O ffi­
zieren gälte», habe m ir ein Zeuge angenommen. 
Ei» Grnnd znm Erregtsein lag bei dem Ange­
klagten garnicht mehr vor. nachdem er vom B ille t­
fräulein erfahren hatte, datz die Oifiziere in gutem 
Glauben sich auf jene Plätze gesetzt hatten. Da­
durch sei der Thatbestand des Vorderrichters nicht 
»nr voll erwiese», sondern noch erweitert. Anderer­
seits liege vielleicht die Annahme vor. datz der 
Angeklagte von den Dame» aufgeredet worden sei. 
doch sei die Beleidigung an einem öffentlichen Orte 
eine so grobe, datz das Erkenntniß des Vorder­
richters nickt zn hoch sei. Der Vorsitzende erwähnte 
sodann, datz mau die Gerichte aus der bis­
herigen Behandlung der Beleidignngsprozeffe m ,t 
3 Mark-Bazaren verglichen habe. daß man glaube, 
m it einer genügenden Geldstrafe sei alles abzu­
machen. Bei Beleidigungen müßte jetzt ei» wirksanier 
Schutz dem Beleidigten gegenüber eintreten. Es 
wurden be ide B e r n f i l i i a e n  v e r w o r f e n  nnd 
auf die Strafe des Vorderrichters. also 2 Wochen 
Gefängniß und Publikation des Urtheils erkannt. 
Frau Rosenberg. die fehlende Zeugin wurde zn 
30 Mk. Geldstrafe eventuell 6 Tagen Haft vernr- 
theilt m it der Begründung, datz Zeugen nicht be­
liebig wegbleiben könne», wodurch der schwierige 
Apparat des Gerichts noch mehr belastet wird. 
Einzahl, eichcs Pnbliknm wohnte der Verhandlung, 
die gegen '/,12 Uhr beendet war. bei.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gesunden)  i» derSchuhmacherstratzezwei 
Paar Manschetten, im  Polizeibrieskasten zwei 
Zeugnisse des Maschinenschlossers Heinrich Dngall. 
I n  der Bachestratze wurde ein herrenloses Fuhr­
werk anfgesnnden (Namenstafel A lbert Waldt, 
Rnbinkowo, Kreis Thor»), abzuholen bei Liebchen 
Sohestraße 4/6. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  der  Weichsel .)  Angekommen: 
Dampfer „Polonez". Kpt. Kniviuski. m it 2 belad. 
Kähnen im Schlepptnn von Warschau, Dampfer 
„Kurier", Kpt. Klnszewicz. m it 2 belad. Kähne» 
im Schlepptau von Warschau, ferner die Kähne 
der Schiffer Joh. Kotowski m it 2100, A. Drapiewski 
m it 2300, Joh. Schmiegel m it 2300 nnd A. M nrawski 
m it 2000 Z tr. Kleie von Warschau. V. Rujecki m it 
2200 Ziegeln von Antoniewo.

Wasserstand der Weichsel bei Thorn am I I .  De­
zember früh 1.64 M tr .  über v.

Aus Warscha u  w ird von hente 1.69 M tr. 
Wasserst«,,d aemeldet tgeae» 1.8l M tr .  gestern.)

Mannigfaltiges.
( E i n  s p r e c h e n d e r  K a n a r i e n ­

v o g e l )  ist zurzeit im  Besitz des Kaufmanns 
E. in  B e rlin . D er kleine Künstler spricht 
w irklich, und zwar k lar nnd deutlich. D ie 
Dame des Hauses hat ihrem  kleinen L iebling 
öfter m it folgenden Woeten zugeredet: „S in g t 
er denn so sehr schön, unser liebes Häuschen?" 
„S o  schön singt unser liebes Häuschen", 
„Hoch lebe »»ser liebes Hanschen", und der 
Vogel spricht diese W orte vollkommen deut­
lich m it demselben T on fa ll, derselben zärt> 
lichen Betonung, a llerd ings im  höchsten Vogel- 
sopran nach. D as Thierchen ist auffallend 
klein und schlank gebant, nu r die kleine Kehle 
scheint stark entwickelt zu sein. Beim  Spre 
chen öffnet der Vogel den Schnabel und be­
wegt ihn, etwa wie ein Mensch die Lippe». 
Nach sonst zeigt der kleine Künstler ein be­
deutendes Nachalimungstalent, macht den 
Gesang des RothkehlchenS ebenso gut nach 
wie das Zwitschern des Zeisigs. Seine sprach­
liche Erziehung ist noch lange nicht vollendet.

( E i n e  p h y s i k a l i s c h e  E n t d e c k u n g  
v o n  g r o ß e r  T r a g w e i t e )  ist von Pros 
Lebedew in  M oskau ausgegangen. Es han­
delt sich um den Nachweis eines von Licht 
ausgeübten Drucks, worüber der Londoner 
„E lcc tr iz ia n " schreibt: Wenn es nnnmehr
als sicher gelte» kaun, daß die Sonnenstrahlen 
auf die Erde einen Druck von über 300000 
Tonnen oder 6 M illio n e n  Zentnern ausüben, 
der bisher unbekannt w ar, so kaun die Be­
achtung dieser Thatsache aus astronomische 
Rechnungen nicht ohne E in fluß  bleiben. D ie ­
ser Druck der Sonnenstrahlen kann möglicher­
weise genügen, um die Erde davor zn schützen, 
daß sie nach der Sonne hinfa lle , wie es von

M a rk  Pfandbriefen sind etwa 118 M illio n e n  
vertreten. D irek to r D ornbnrg  als Le ite r er­
läuterte  die Reorganisatiousvorschläge und 
wieß nach, daß 29 600000 M a rk  unein­
bringlich verloren seien.

Slaventzitz, 10. Dezember. D er Kaiser 
ist hente Abend kurz vo r 7 U hr h ier einge­
troffen und vom Herzog von Ujest an« Bahn« 
hos empfange» worden.

London, 10. Dezember. D er König be­
stimmte hente endgiltig , daß die Krönnngs« 
fr ie r am 26. J u n i 1902 stattfinden soll.

London, 11. Dezember. E ine amtliche 
Depesche des englischen Generals in  Tientsin 
meldet, er habe m it tiefem Bedauern von 
dem Vor fal l ,  den der In d e r  hervorgerufen 
habe, Kenntniß genommen. Derselbe hab« 
sich in  der Dämm ernng abgespielt und da 
zurzeit viele Menschen auf der S traße waren, 
sei es dem In d e r gelungen, nach dem von 
den Dentschen besetzten Gebiet zu entkommen, 
wo er, bevor er gelobtet wurde, drei deutsche 
Soldaten niederschoß n»d einen d ritten  ver­
wundete. D er Irrs in n ig e  und ein anderer 
In d e r, der ihn sestuehmen w ollte , seien von 
der deutschen Wache erschossen und drei 
M ann  der folgenden Jnsanterie-Abthcilnng 
verwundet worden. D ie Dentschen, welche 
die S itu a tio n  nicht verstanden hätten, treffe 
keine Schuld. E r  habe dem deutschen General 
sein tiefstes Bedauern ansgesprochen.

Warschau, 11. Dezember. D ie hiesige 
Techniker-Gesellschaft hat ein P ro jekt ausge­
arbeitet z»r Förderung der Handelsbe- 
ziehnnge» m it Frankreich, Belgien, England 
nnd Schweden, zwecks Umgehung der dentschen 
Fabrika tion , fa lls  ei» Zo llkon flik t zwischen 
Deutschland und Rußland ansbreche» sollte.
^BeraMwortUkh fltr den Inhalt: Heiur. Wartmnnn in Thorn.^

Telegraphischer BerUuer Bovieudertchr.

Tend. ftorrdsbörse: —. 
Russische Bmlkrwten P. lkassa
Warschau 8 Taae..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsuls 3 °/i» . 
Preußische Konjols 3 '/. <Vo 

rische Kons,reu' ge Konsuls 3'/. °/e.
L-entsche Aeichsanleihe 3°/» .
Deutsche ffieichsa,«leihe 3'/,»/o 
Wcstpr. Psandbr. 3°/« «eul. l>. 
Westpr.Pfa»dbr.3'/,"/o „ „
Pnsener Pfandbriefe 3'/.°/« .

„  „ 4°/- - -
Polnische Pfandbrief« 4'/,°/°
T»>k. 1'7« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Runläir. Rente v. 1894 4°/, .
Diskan. Kmnniandit.Anthrlle 
Gr. Berliner-Stratze»b.-Akt.
Harpeuer Bergw.-Aktien . .
La inah iitte -M tie il. . . .
Nvrdd. K>edita»stalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/«

Weizen: Loko in Newh.März. . 88V« 89'/,
S v i r i t u S :  70er loko. . . . 31—90 32—00

Weizen Dezember. . . . .  >71—00 171—25
„ M a i .............................. >71-25 >72-25
„ J u l i ............................. 171-50 172-59

Roggen Dezember..................... >43-00 —
M a i ............................. 147-00 147-75

„ J u l i .............................. 147-75
Bank-Diskoilt 4 pCt., Lvmba»t>zt>»Ss»tz 5 pEt. 
Privat-DiSkont 2 '/, PCt.. London. Diskont 4 vCt.

B c r l i  >». 11. Dezember. (Spiritiisbcricht.) 70er 
3i.90 Mk. Umsatz 35000 Liter. 50er loko Mk. 
Ili»s,iv — Liter.

K ö n i g s b e r g .  I I .  Dezember. (Getreidemmkt.) 
Zufuhr 86 inländische, 76 rnsstsche Waggons.

11. Dez.

216 40

85 -40 
00 -10

>00 80 
>00 60 
90-10 

tOÜ 80
86 80
96 50
97 60 

>02-25

27-50 
100 30 
79 25 

>78-50 
I9>-00 
>60 30 
183-10 
106 00

10. Dez.

216-40

85-35 
90-20 

100 90 
lOO 80 
90 25 

100 90 
86 80
96 50
97 60 

102 -25 
97-30 
27 30

100-40 
79 25 

173 50 
l!X)-00 
>59-75 
182-50 
>06-00

Schafe, 9315 Schweine. Bezahlt wurden fü r 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in M ark 
(bezw. fü r 1 Pffmd in P f.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. voüsieischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwcrths, höchstens 6 Jahre a lt — bis — : 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere

verschiedenen Seiten vorausgesagt worden ^ .  . m ^ g E e ^  -  b § - g e U „ g ^
I n  einem ganz «eilen Licht aber w ird  die nährte jeden Alters -  b i s B u l l e n :  1. voll-
Beschaffenheit der Kometen nnd die Entstehung 
ih rer Schweife erscheinen. Da die Größe des 
Drucks vom Querschnitt eines Körpers ab­
hängig ist, so müssen die kleinsten Körper im  
Verhä ltn iß  z» ihrem Gewicht den größte» 
Druck erfahren, und es mutz ein Punkt er­
reicht werden, aus dem der vom Licht aus­
geübte Druck die Massenanziehung übersteigt, 
sodaß Körper von sehr geringer Masse von 
der Sonne fortgestoßen werden. Der Schweif 
eines Kometen würde a»s solchen kleinen 
Körper» bestehen, die durch den von« Kern 
des Kometen ausgehende» Lichtdruck in  den 
W eltraum  binansaeschlendert werde».______

Neueste Nachrichten.
B e rlin , I I .  Dezember. R e i c h s t a g .  Z o l l -  

t a r i f b e r a t h n n g .  G ra f Kanitz sagt hente: 
Der vorliegende Z o llta r if  biete namentlich 
der Landwirthschaft nichts übermäßiges. 
Ohne E rha ltung der Laudwirthschaft könne 
man die Wehrmacht nicht erhalten. W ir  
gönne» auch der Industrie  hohe Zölle, obgleich 
auch die Laudwirthschaft dadurch Lasten 
habe.

B e rlin , 11. Dezember. I »  der heutigen 
Versammlung der Pfandbriefbesitzer der 
Pommerscheu Hypothese,i-Vank wurde Justiz- 
ra th  Kempner zum Vorsitzende» gewählt. 
Von heute im  U m lauf befindliche» 168475300

e. höchsten Schlachtwerths - -  bis —; 2. 
, genährte jüngere nnd gut genährte ältere 

— bis — : 3. gering genährte 47 bis 50. — Färse» 
«nd Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färse» 
höchste» Schlachtwcrths — bis — ; 2. vollfleischige. 
ansgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens siebe» Jahre a lt — bis — ; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und welliger g ilt entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färsen — bis — ; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 43 bis 47; 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 37 bis 41. — 
K ä l b e r :  1 feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 74 bis 78; 2. m ittlere 
Mast-.«nd gute Saugkälber 60 bis 63; 3. geringe 
Saligkawer 45 bis 54; 4. ältere, gering ae- 
«aM e Kälber (Fresser) 38 bis 45. -  S chaffe : 
1, Mastlammer und jüngere Mafthammel 62 
bis 65; 2. ältere Masthammel 54 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 
40 bis 48; 4. Holsteiner Niederilngsschafe(Lebend­
gewicht) — bis —. — Sc h w e in e  fü r 100 Pfund 
m it 20Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Nassen nnd deren Krenznngen im A lte r bis zu 
>'/« Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 60 
M k.; 2. schwere. 280 Pfund nnd darüber (Käser) 
60 M k.; 3. fleischige 57—59: 4. gering ent­
wickelte 53-56 ; 5. Sauen 53 b,s 55 Mk. -  Ver­
lauf nnd Tendenz des Marktes: Vom Rinder­
markt bliebe» ungefähr 350 Stück »»verkauft. Der 
Kälberhandel verlief ruhig. Schafe wurden nur 
die Hälfte abgesetzt. Der Schweinemarkt verlief 
schleppend nnd w ird kaum geräumt.____________

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 13. Dezember.

Ev. Schule zu Kostbar: Abends 7 Uhr: Advents» 
stunde; P farrer Endeman».



Heute morgen V46 U h r ! 
> verschied nach kurzem, aber j 
 ̂ schwerem Leiden nrein lieber 
M ann, unser guter Vater,

! Bruder nud Schwager, der 
Gutsbesitzer

Kick k r »
! im 63. Lebensjahre.

Um stille Theilnahm e!
I bitten die tieftraueruden  ̂

Hinterbliebenen 
Lulkau, 10. Dezemb. 1901 

i L r a n n e  nebst Kindern.

Die Beerdigung findet 
Freitag, nachmittags 2 U h r , ! 
statt.

Wiltliche MillltiilchW.
Steuerveranlagung für das 

Steuerjahr 1902
(umfassend den Zeitraum  vom 1. A p r il

1902 bis zum 31. M ärz  1903.)
A u f Grund des 8 24 des E in­

kommensteuergesetzes vom 24. J u n i 
1891 (Gesetzsamml. S . 175) w ird hier­
m it jeder bereits mit einem Ein­
kommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige 
in  der S tad t Thorn  aufgefordert, die 
Steuererklärung über sein Jahresein­
kommen nach dem vorgeschriebenen, 
ihnen demnächst zugehenden Form ular 
in  der Zeit vom 4. bis einschließ­
lich den 20. Januar 1902 dem 
Unterzeichneten schriftlich oder zu 
Protokoll unter der Versicherung ab­
zugeben, daß die Angaben nach 
bestem Wissen und Gewissen gemacht 
sind.

D ie oben bezeichneten Steuer­
pflichtigen sind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch 
wenn ihnen eine besondere Auf­
forderung oder ein F orm ular nicht 
zugegangen ist.

D ie Einsendung schriftlicher E r­
klärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber auf Gefahr des Ab­
senders und deshalb zweckmäßig 
mittelst Einschreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden im  Nathhause, 
Steuerbureau, — 1 Treppe —  während 
der Vormittagsdienststnnden zu 
Protokoll entgegengenommen. Ebenda 
w ird den Steuerpflichtigen die in  
Zweifelsfällen nachzusuchende Be­
lehrung bereitw illig ertheilt.

D ie Versäumung der obigen Frist 
hat gemäß 8 30 des Abs. 1 des E in ­
kommensteuergesetzes den V e r lu s t 
der gesetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einschätzung zur Ein­
kommensteuer fü r das Steuerjahr 
zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche 
Verschweigung von Einkommen in  der 
Steuererklärung sind im  8 66 des 
Einkommensteuergesetzes m it S trafe 
bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 
des Ergäuzungssteuergesetzes vom 14. 
J u l i  1893 (Gesetzsammlung S . 134) 
von dem Rechte der Vermögensan­
zeige Gebrauch machen wollen, haben 
dieselbe ebenfalls innerhalb der oben 
angegebenen Frist nach dem ihnen 
demnächst zugehenden Form ular bei 
den: Unterzeichneten schriftlich oder zu 
Protokoll abzugeben.

A uf die Berücksichtigung einer später 
eingehenden Vermögensanzeige bei 
der Veranlagung der Ergänzungs- 
steuer kann nicht gerechnet werden.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige thatsächliche Angaben über 
das Vermögen in  der Vermögensan­
zeige sind im  8 43 des Ergänzungs­
steuergesetzes m it S trafe bedroht.

Thorn, im  Dezember 1901.
Der UorsltzriiLe

-er Nkrarilagiings. Kommission 
für den Stadtkreis Thor«.

4

M. L 1. vsmmsim L Xorük8. Mm. k»MiM si.
^ w s i g g s s o k s f t :

Snombengsn Vocslscit,

ii. gslss. IVlanclsln
k kick. von 0,80 M .  an.

8ucer0e-Mri>«st.

86tiu1st.rs.88s 19, Loks dlsllisnstrssss.

?um bsvor8t6ti6nc!6N l^68w empfehlen:

Uosinen unä 8u!1aninsn. 
Korintkien.

Ksn6ii-1s unä glssirts k-cliokts.
N .  I V l s I s K a - ^ r s u I i e n r o s i n e n

in düdsoUeii LLstoken unä au3xsvo§su.

K u s g o M S K Ils  fp s n r .  X p s v k m s n c k o ln .

^ I I e r k e ln 8 t 0  U a i 'm o lr n le n
ln LedaeUteln m it ver8oUi6äenem k'ruodt§68oüwLvd.

lVIaroklr. Osttskn
iü  XäZtokeu unä 8,U3S6N0SSN.

^ r b o l l i - l ^ o i g o n
in  Li3teken unä Iv8s.

Lxköl8lllöii, UirabsUsii, ^itronsn sto.

W s N -  u n ä  » s s s l n ü s s s .

Slot» kei»Lk gorö.tot«

Llvkaelis unä ksillblk 6skS8
mit vei'Zvkieäsnen küllun^en 

in e1e§antsn kaokunxen unä I08S.

Bekanntmachung.
Bei den diesjährigen Er­

gänzungswahlen znr Handels- 
kammer sind im Kreise Thorn die 
Herren U. kelllauvr, H. Lsoneu- 
soii und 8. Lsiritrki wiederge­
wählt und ist Herr v . lVolll „eu- 
gcwählt worden.

Im  Kreise Briesen sind die 
bisherigen Mitglieder, die Herren 
I!. I! au er und >l. ülexor wieder­
gewählt worden.

Einspräche gegen die Wahl sind 
innerhalb zweier Wochen bei der 
Handelskammer anzubringen.

Thor» den 11. Dezember 1901.
»«ein. Sev*»srt»,

______________ Präsident.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkittsve> fahren über 

das Vermöge» des Uhrmachers 
kau! kosrstvr und dessen güter- 
gemeinschaftiichen Ehefrau 0>x» 
geb. «»gewann in Thor» ist znr 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, sowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erstattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die M it ­
glieder des Gläubigeransschusses. 
tzer Schlußtermin auf den

3. Januar 1902,
vormittags 10 Uhr. 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst, Zimmer 22. bestimmt

Thorn den 6. Dezember 1901.
M le r u lh o v s l t l ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
________ Amtsgerichts._______

ff. M W W ö M l M
pr. Kocherbsen

empfiehlt L. Volrv's IH e .,
Schiller»?. 3.

Gnt erhaltener Kinderwagen 
billig zn verkaufen

Neustadt. Markt 18. IV.

Holzoerkillls.
Freitag, 20. Dezember d. Js., 

vormittags 10 Uhr. 
solle» im Gasthofe zu Neu- 
Grabia aus den Einschlägen des 
Artillerie-Schießplatzes bei Thorn 
und zwar von den Verbreitungen 
der Kapellen-, Roone-, Russen-, 
Podvielisko-. Mühlen-, Viktoria-. 
Wudck-, Anna- und Hagenlinie 
meistbietend gegen sofortige Baar­
zahlung verkauft werden:

1500 rm Kloben.
1600 „ Spaltkniippel.
24« .  Reiser 1. Klasse.

2700 „  S tn b b e n .
700 Stück Stangen 1. bis 

4. Klasse.
Garnison-Verwaltung Thor».

K m I M M ' i i u i p :

Vom keinen äas keinske,
Vom  kriseüen äas kriseüeske.

kiIIiZ8te ktzrnA8WtzUtz
kür äie

keine Lüelie und 1?ake1.

Ein erfahrener Buchhalter 
empfiehlt sich zur Einrichtung und 
Führung von Geschäftsbüchern, sowie 
zur Anfertigung von Abschlüssen, 
Einschätzungen n. s. w 

Näheres zu erfragen in  der Strnrnpf- 
strickerei, Gerstenstraße 6.

Empfehle mich als geübte

Schneiderin.
v la r a  L r o t k ,  Mocker, Liudeustr. 62.

l>. WgscliMi L reimiillt
koivsxieeLor 16S ^  H  0  Z  Hlisavotststr. 9

emxkslllsn idr n « »  e in x v » i« I» te ts 8  kür

stillt Aeliklilesskil, SOftschtk, 
Will. Gcßtzkl. fische.

« I M  ; »» » »

kill »«d Spiritilliseil
ä s r  A 6 v 6 i A t . s u  L s a s k t u v A .

Wlitlicht KecklgktllU
Freitag den 13. d. Mts.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich auf der bekannten Auktions­
stelle am Kgl. Landgericht, hierselbst:

6 Sack russische Haselnüsse, 
1 9 0 0 - r  Ernte, in ver­
schiedene» Onanien, » Vi 
und r/z Zentner, desgleichen 
300 Flaschen Roth- nnd 
Portwein, I»  Qualität, 
eine golvene Herrennhr 
nebst Kette, sowie ver­
schiedene gute Mobiliar- 
stücke u. s. w.

zwangsweise, meistbietend gegen Baar- 
zablnttg versteigern.

Thorn den 11. Dezember 1901.
v s n c k r i k ,

_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Amtliche AeHMchtil
u. Hausdiener empfiehlt sofort 

IVancka OnlalorlnKll», Thorn,
___________Junkerstraße N r. 1.

Gebildeter M ann, Landwirth, 'auch 
im  Handel und Gewerbe erfahren, 
wünscht als Geschäftsführer oder 
Gutsverwalter, wenn möglich bei 
einer Wittwe (spät. Verheirath.) 
thätig zu sein. E in tr it t  kann sofort 
erfolgen. Anerbieten unter L . 36 
durch die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein strebsamer junger Landwirth 
sucht in  einer größeren Wirthschaft 
Stellung. Gehalt n. Uebereink. Gefl. 
Meld. u. Nr. 110 a. d. Geschähst, 
d. Z tg . erb._____________

Ein Tischlergeselle
kann sofort eintreten bei

4 . v o > a s rv W » k i,  Jakobsstr. 9.

Lagerschuppen
an der Userbahn w ird zu miethen
gesucht. Slokan Noivk«i.

Ein junger M ann sucht Stellung als

Lehrling
in  einem kanfm. Geschäfte. Vom 
Fortb.-Schnlbes. befreit. Angeb. unter 
k .  S . 1S an die Geschäftsst. dieser Ztg.

6000 Mark
auf ein ländliches Grundstück, 220 
Morgen groß, werden sofort oder 
znm 1. Januar 1902 zu zedireu 
gesucht. Näheres durch 1. ssrer-or,
Mocker, Lindenstraße 20.__________
Hochvornehmes Herrschaftshans 

aus Bromb. Borst. I ,  
ftir 56  0 0 0  Mk. bei 

M Z M M v S O O O  Mk. A n z . sof 
zu verkaufen. Angeb. nur von Selbstkf. 
erb, u. S. L.. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Ein feineres Putzgeschäft in 
einer Provinzialstadt, seit 20 Jahren 
bestehend, ist sofort m it 4000 M ark 
Anzahlung zu verkaufen. Namentlich 
für 2 jüngere Damen sicheres B ro t 
und sehr rentabel. Angeb. u. 404 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bäckerei
m it Unterzngs-Doppel-Backofen, 
und ganzer Backstuben- und Laden­
einrichtung, 3 Jahre im Betriebe ist 
umständehalber anderweitig von sofort 
oder später zu vermietheu. Näheres 
Friedrichstr. LO 1S, beim P ortie r.

k m  Z M t t M n W
und «in größerer Raum für La- 
ckirer oder Tischlerwerkstatt ist von 
sogleich zn vermietheu.
_______ 0 .  k i l a l ,  Gerechtestraße 22.

Brennholz
in  Kloben, auch zerkleinert, sowie

K o h le n
hält stets vorräthig und liefert billigst 
sret HauS v .  k r ^ d M ,  

Thorn III.

v ik  L iM m m g
der

beehr^ich mich ergebenst anzuzeigen.
Empfehle täglich frisch:

M ss , Rauäwar2ipkm uuä Nskrousn, LlarrnMQ- 
8 üt2s NL6Ü LöiiiAsdörKtzr unä lüibooksr ^.rt, 

Llur2ipLL-8 xiel26NA unä k'rüodts. Laumbsliaux 
iu 8 okktuw, I'onäuut, Iiigusur u. 6 kokolaäsu, 

XnaUboubous, LllolcolÄäeu unä Louüturen, ?ksik6i-  
kuvliou u. 8. v .  

i n  r s i v k s l e r  / l u s w a k l .

Des beschränkten Raumes wegen befindet sich die H a u p t-  
Ausstellung eine Treppe.

Um gütigen Zuspruch bittet

V  08ksr 8V I W M . " "12.

Apfelsinen
von 90 Pf. bis 1 Mark per Dtzd., 
Zitronen 6 0 -8 0  Pfg. per Dutzend, 

ägalkv tteinlrv, 
Breite- und Schillerstr.-Ecke.

Puppen-Perrncken
aus Haar fertigt billigst

v. ». Svviiirag, Coiffenr,
Culmerstraße 8.

Zirka Sv gm. altes
Segeltuch

wird zu kaufen gesucht.
N  S a k n o l l to ^ ,  Mellieustr. 103.

M ozart-Uerei».
v o n v s rL

Donnerstag. 1A Dezember 1801,
abends 8 Uhr.

pünktlich im  großen Saale deS 
________ Artushofes.________

AIwIMH »WlMSIlt,
2 8e1i ! 1l 6r 8t r a 886 2.

Donnerstag den 12. d. MtS.,
abends 6 U h r:

Grofzes
W erst - Esst«

(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenst einladet

v t t«
^ Heute, Donnerstag:
Wnrstpicknick.

(V orm ittags: Wellfleisch.)
L u m  K u ir ta p s tv in o ,- .

W l u n n t  « W e i i i i i m i i l .
Thorn III ,  Mellienstr. 138.

Donnerstag den 12. d. Mts«,
abends 6 U h r:

k n c h M m W « , ,
(Eigenes Fabrikat).

Wellfleisch m it Sauerkraut,
von vorm. 10 Uhr ab. ____
Wozu Freunde und Bekannte freund-

liehst eingeladen werden._____________

M deck ö W gd. 
frischt «rsi-, A«i- ol 

Ltdkwiirsichk».
^  H V i s u l v v g l r l ,

_______________Schulstraße 1.

R ill 8»>ll
nebst Ränmlichkeiten ist noch zn

üsi« kelinMLK
zu vergeben.

Nomann, Hotel Kaiserhoß
____________ Schießplatz._________

^ ilM  ls>d lEItl >ü

Einpfehle lueinen

ZMgel-Frifir-
Slilo»,'

sowie sämnltliche Artikel in

PlllfiMNkil,
^  zu
Weihnachtsgeschenken

geeignet.

kuppvnpvrriiekeü
werden schnell geliefert.

1 .
Brückenstraste S8.

renndl. möbl. Zimmer gesucht
(ruhiger M iether). Gefl. ausführ­

liche Offerten erbeten unter X. V . 
a. d. Geschähst, d Z tg. _____

Belohnung.
Bon meinem Boden ist m ir ein neue- 

Fahrrad (Breunabor, Halbrenner, 
N r. 239 031) gestohlen worden. Der 
Wiederbringe^ oder der m ir den D iä te r 
nachweist, erhält 40 Mk. Belohnung. 

K. von VSioerdiolri, 
Bronibergerstraße N r. 35d.

Wer seine Anzugsstoffe 
___  ̂ direkt von der Fabrik be­
ziehen w ill, verlange große " "d  mo­
derne Musterkollektion von der Tnch- 
abrik L e liR ko ta « -" 6» L o icko l in  

Spremberg N  /L . Die Firrna ver­
sendet diese überall hin franko ohne 
Kaufzwang. M an beachte die Bei- 
lage in heutiger Nummer._________

Lose
znr Königsberger Thiergarten- 

Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
L 1,10 M ark 

zn haben in  der
GeichMsstkilt der .Lli-rner Presset
Badewanne zu verkaufen

Albrechtstr. S. hochpt.
0  o i  «»I,  a  Leir»tk vermittelt
L lv  1 l» U v  krau llrämer, l-vlprlg
Lrüäsrstr. 6. Lnsltllllkt geg. 30 kk.

Der Postauslaae liegt 
^  eine Bestellkarte fü r chine­

sische Thees der russische» Theehaud- 
lu iia. bierselb», Brückenstraße 28, bei.

Täglicher Kalender.

'901̂
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1. Beilaar zv Rr. 291 da „Thaun
Donnerstag den 12. Dezember I M .

Deutscher Reichstag.
109. Sitzung vom 10. Dezember. 1 Uhr.

Die T ribiine» sind gefüllt, auch das S a u s  ist 
gut besetzt.

Am BundcSrathstische: Reichskanzler G raf 
Biilow, S taatssek re tä re  G ra f Posadowskh und 
v Richthofen. _ ^Auf der Tagesordnung N e b t. die I  n t  e r -  
V e l l a t i o n  d e s  F ü r s t e n  R a d z l w r l l :  1. I s t  
dem S e rrn  Reichskanzler bekannt, daß dre V o r ­
g ä n g e  i n  W r e i c h e n  nicht nu r bei uns. sonder» 
auch im A uslande ein Aussehen erregt haben, 
welches geeignet ist. dem Ansehen des deutschen 
Reiches Abbruch zu th u n ?  2. Welche S te llung  
nim m t der H err Reichskanzler dieser Angelegenheit 
gegennber ern?

.Reichskanzler G ra f B i i l o w  erklärt sich zur 
sofortigen B eantw ortung der In te rp e lla tio n  bereit.

Abg. Fürst R a d z i w i l l :  D er Anlaß zu unserer 
Frage lag in dem Bedürfniß die nationale W ürde 
der polnischen Bevölkerung unserer Wahlkreise zn 
w ahre», eine W urde, welche durch die Vorgänge in 
W reschentiefverletztwar. D ieselbe»habenanchw eit 
über die Grenzen des deutschen Reiches h inaus E r ­
regung hervorgerufen. E s  w ird das in diesem hohen 
Sanse. in dem das deutsche N ationalgefühl so be­
sonders stark pnlsirt, verstanden werden. Wegen 
jener Vorgänge sind turbulente Szene» an ver­
schiedenen S te llen  des A uslandes znm Ausbrnch 
gekommen. E s  entspreche doch wohl nicht der 
Würde des ReichS. eine nationale M inderheit ihrer 
nationalen Rechte berauben zu lassen. Redner 
schildert die bekannte» Vorgänge i» Wreschen 
E r  tadelt, daß Lehrern fü r schnelle Ausbildung 
Polnischer Kinder in der dentschen Sprache P räm ien  
gezahlt werde» und m eint, solange die Kirche das 
Recht habe. die Religion in der polnischen Sprache 
zn lehre», solange müsse die Religion auch in der 
Schule in polnischer Sprache gelehrt werden. Die 
Leute, die sich in E rregung über die »»berechtigte 
S o rte  der Lehrer zn Ausschreitungen hatten  ver­
leiten lassen, sind zn exorbitant hohen S tra fen  
vern rthe ilt worden, und dieses Gnesener Urtheil 
h a t in den weitesten Kreisen E ntrüstung hervor 
gerufen. A ls einst ehemalige polnische Landes 
theile der preußischen M onarchie einverleibt wurden, 
M n n s ausdrücklich zugesagt worden, unsere 
N a tw n a lilä t und unsere Sprache soll uns erhalten 
bleiben. Heute soll nicht einmal der R eligions­
unterricht in polnischer Sprache ertheilt werden, 
und auch die Heiligkeit des Hauses w ird angetastet 
Geschehe es doch. daß die E lte rn  i» der Fam ilie 
Mit ihre» eigenen Kindern nicht m ehr polnisch 
spreche» dürften. S o llte  der Reichskanzler nicht 
M aßnahm en treffen könne», um den nationalen 
Kampf an der Ostgrenze zu beseitigen? Die Rechte 
der Kirche und des Hcmses sollten nicht angetastet 
werden. E i»  Abgehe» von der bisherigen P o litik  
der Regierung ist in dieser Frage aber nothwendig. 
Die jetzige U nterrichtspolitik ist einseitig und un­
gerecht. (Beifall bei den Po le»  und im Zentrum .)

ReichskanzlerG raf B i ilo w :  Der H err Vorredner 
hat selbst implicite anerkannt, daß ich nicht in der 
Lage bin, auf die Vorgänge in Wreschen näher 
einzugehen. D a s  V erhältniß  der U nterthanen 
Polnischer Zunge zn der preußischen Regierung ist 
eine rein preußische Angelegenheit. W en» dieselbe 
im preußischen Landtage zur Sprache gebracht 
werden sollte, so werde ich d o r t  Rede und A nt­
w ort stehe». An der E>örtern»g über diese V or­
gänge werde ich mich datier in diesem Hanse auch 
nicht belheiliaen. Ach muß es ablehnen, auf Einzel- 
heilen einzngehen nnd werde mich nielnerseits an 
der Diskussion nicht belheilige». AIs Reichskanzler 
habe ich die Pflicht, alle verfassungsmäßige» Rechte 
der O rgane des Reichs »ach innen und außen hin 
in vollem Uinsange zn wahren. Ebenso wie das 
Reich seine Rechte seitens der Einzeistaaten ge­
achtet wisse» will. ebenso sehr habe ich das E in ­
greifen des Reichs in die Zuständigkeit der Einzei-

Der Tannenbanm.
Skizze von C h r .  K j ä r b ö l l .

---------  (Nachdruck vcrbolcn.r
Tanne. Tanne, o du kühne.
Prangest behr in ew'ger G rüne.
Ob des W aldes B lä tte r  fallen,
Todtenbloch im W ind verw alten:
Dich, im W inter wie im Lenze,
Schmücke« frische Lebensk-änze.

Ferd. Vätzler.
W enn der a lle s  erstarrende W inlersrost 

auf die P flan zen w elt einstürmt, um die 
B lü ten  zn knicken, die B lä tte r  zu vernichten, 
das L ebensgrün zu verwischen und a lles  Mit 
seinem w eißen Tvdeskleide zn überziehen, 
dann grü nt die T ann e fort nnd fort, in m it­
ten von E is  und Schnee. I h r  grünes N adel- 
kleid ist ei»  rechtes H vffnuugsgrün , w ie ein  
G nadenbrief des a llgntigeu  V a ters  im H im ­
m el, der auch den kalten G ü rte l der Erde 
m it feiner Liebe um faßt nnd d as Lebe» vor 
der Erstarrung schützt. D aher schlägt auch 
d«S H erz des Deutsche» dem zw ar düstern 
u»d e ,„ ste„ , doch balsamisch duftenden Talttleli- 
"alde ebenso begeistert entgegen, w ie dem 

x^üstkitischen Eichenw alde. B esonders spricht 
winterliche G rün der T anne freundlich  

re„»>^ 'M ew iilne»d  zu dem M ensche». W äh- 
li„  ° die Eiche erst das G em üth des J u n g .  
Kinder'"^ M a n n e s  entzückt, singe» schon die 
d„ »D  T annenbanm , o Taim enbcuim , 
°  S e i t  * s ^ r  gefallen !"  
und Z eiten  erfreuen sich T anne
W ie d il/k M .,^ r dichterischen V erherrlichung. 
A I * . n ?  ! Schriftsteller die Ceder desL" L L  ...

staaten zu verhindern. Ic h  würde denselben 
S tandpunkt einnehmen, wenn rS sich nicht »m 
Preuße»  handelte, sondern um W ürttem berg, 
N aher» nnd A nhalt. Die B undesstaaten haben 
Ausprnch auf unbedingte Achtung der ihnen zu­
stehenden Befugnisse. Diese Befugnisse darf ich 
nicht beeinträchtigen lassen und muß gegen jeden 
Versuch dazu entschieden V erw ahrung einlegen. 
(Beifall.) D a nun aber der H err Antragsteller, für 
besten ruhige Behandlung der Sache ich ihm nmso 
dankbarer bin, a ls  sie m it den E rörterungen in 
der polnische» Presse im  Gegensatz steht, auch die 
Frage des Ansehens des deutschen Reiches im Aus- 
lande berührt hat. so erkläre ich ihm nachstehendes: 
Davon, daß durch diese B orgä .. ' Wreschen dem 
A n s e h e n  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h e s  irgendwie 
A b b r u c h  geschehen sei. davon ist m ir nicht das 
mindeste bekannt. (Lebhafter Beifall.) Bei den 
Urhebern jener Ausschreitungen im A uslande mag 
ja die A b s i c h t  vorgelegen habe». Unfrieden in 
unsere Beziehungen zu Oesterreich nnd Rußland 
hiiielnzntrage». W enn aber irgend,vo Besorgniß 
besteht, daß sich unsere Beziehungen zu Rußland 
und Oesterreich aus diesem Anlaß «»günstiger ge­
staltet haben, so kann ich diese Besorgniß voll­
kommen zerstreuen. (Lebhafter B e ifa ll) Die H altung 
sowohl der russischen wie der österreichisch ungari- 
scheu Regierungen hat unseren berechtigte» E r- 
W artungen entsprochen. W ir haben keinen G rund 
zu Beschwerde» gehabt. Die russische Regierung 
hat nach den polnische» Ausschreitungen in Warschau 
sofort Nemedur eintreten lasten. Der M inister 
v. Lambsdorff ha t »nserem Botschafter sein Be­
dauern aussprcche» laste», und dieser hat der rufst 
scheu Regierung, sei» volles V ertrauen  ansge- 
sprochen, daß dieselbe alle erforderlichen M a ß ­
nahmen ergreifen werde. D as ist denn auch sofort 
geschehen. Der G eneral-G ouverneur vo» Warscha» 
und die dortigen Spitzen der Behörden haben 
Misere,» Generalkonsul Besuche gemacht und ihr 
Bedauern über die Ausschreitungen ausgedrückt. 
Unsere Beziehungen z„ Rußland sind dieselben, 
si»d von den Vorgängen unbeeinflußt geblieben. 
Unsere a l t e S o l . d a r t t ä t m i t  R ußland ha t sich auch 
hier wieder bewahrt. (Beifall.) D er Reichskanzler 
giebt dann noch ähnliche Versicherungen hinsicht­
lich Oesterreichs ab Auch die Regierungen in 
Oesterreich-Ungarn hätte»  sofort M aßregeln er­
griffe». «m  neue Ausschreitungen zu verhindern. 
I n  Leinberg sei das allerdings nicht sofort ge­
lungen. A us Lemberg sei ihm aber soeben ein Tele­
gramm des dentschen Generalkonsuls zugegangen, 
demzufolge dieser offiziell verständigt worden sei. 
es würde» ausgiebige M aßnahm e» zu seinem Schuh 
sofort erfolgen. D er Kanzler schließt: ich kann 
aber nu r »lein Erstaunen darüber nicht un ter­
drücken, daß der H err In te rp e lla n t geglaubt hat, 
w ir würde» nns von ausländischen S tim m ungen 
inipresstoniren laste». Durch ausländische S tim ­
mungen nnd S tröm ungen  können w ir unsere P o litik  
nicht bestimme» laste». F ü r mich ist n u r be­
stimmend die S ta a tsra iso n  (Beifall) und meine 
Pflicht gegenüber S ta a t  und Reich. Ich  werde 
»ach wie vor thun. w as meines A m tes ist. dam it 
der Deutsche im Osten nicht «nter die R äder kommt. 
(Lebhafte B ravos.)

D araus w ird die Besprechung der In te rp e lla tio n  
auf A ntrag des Abg. G raf H o m p e s c h  (Z tr.) be­
schlossen. sämmtliche V ertre ter des B nndesra lhs 
v e r l a s s e »  d e n  S a a l .  »m ihm während der 
ganzen D auer der Besprechung fern zn bleibe».

I n  der Besprechung erhält zuerst das W ort 
Abg. R o e r e »  (Ztr.). E r  m eint, daß wegen des 
Eindrucks im Auslande die Sache allerdi»as >>» 
Reichstage bespioche» meede» »niste. Die Masten- 
prilgelei i» Wreschen habe m it Recht E rb ittern»«  
erzeugt; laste m an doch de» Po le»  den Unterricht 
i» der M utte , spräche! D er »eile K urs der P o le n ­
politik sei durch nichts gerechtfertigt, da keinerlei 
hochvcrräiherische Bestrebungen derselben vorläge». 
W as hat sich denn seit dem Beginn des neuesten

.... .  A ls  im m ergrünes G e-
nich»̂  ^  Zeiche,, des auch im  Winter ........ .  ̂ ...... ............... ......... .......

w t ersterbenden vrometheischen L ebens d e r 'I h r e  quirlsörm ig stehenden Z w eige  bilden

Erde. w a r sie den N atn rgo tth eiten , dem P a n ,  
der I s i s  und Kybele gew eih t, und sie sollte 
nach der S a g e  der eine» a u s  dem Körper 
der von  P a n  nnd B o r e a s  geliebten  N ym phe 
P i ly s  oder des A tly s , KybeleS L ieb ling , ent 
sprossen sei». J ed en fa lls  trug  zu dieser D en  
tling  a ls  „S ym b ol des Lebens" bei, daß die 
N adelhölzer im  W inter gleich dem L ebens  
banine, der davon seinen N am e»  em pfing, die 
frische F arbe der N adel»  einbüßen, und im  
F rü h lin g  w ieder aufleben, w ie G oethe sa g t:  
„D er F rü h lin g  w ebt schon in den B irke», 
nnd auch die Fichte fühlt ihn schon.

Auch bei unser» germanischen V orfahren  
stand die T ann e in  Ehren. E inem  besonderen  
G ölte scheint sie indeß nicht gew eih t gewesen  
zu sein ; trotzdem hielt m an vorzugsw eise in 
solchen Gegenden, in  denen die Eiche fehlte, 
besonders schöne und große T ann en  für de»  
Wohnsitz der G ötter. Gleich de» heiligen  
Eichen galten  dieselben für gefeit und ge­
bannt, und a ls  später die christlichen S e n d ­
boten dieselben ,„„hauen  w ollten , widersetzten 
sich die A lten  dem ebenso, w ie  dem F ällen  
der sogenannten D o n n e r e i c h e , S o  stand zn 
E ttenheim sm ttnster eine uralte T ann e. A ls  
der heilige T an d o lin  sie gefä llt und a u s  dem 
Holze derselben ein Kreuz gezim m ert hatte, 
wurde er von den H eiden für diesen F rev el 
erschlagen.

D er  N am e unserer T anne stam m t vielleicht 
von den „T angeln ,"  w ie die N a d e l»  auch 
erst genannt w urden, ab, er w ird  aber auch 
w egen  des leicht brennbaren H olzes von dem 
altdeutschen W orte tau ld. i. F euer) abgeleitet. 

M anche schöne S a g e  umschwebt die T anne.

Polenknrses ereignet? Ic h  erinnere nu r an die 
beiden Prozesse in T hor»  und Pose» arge» Pen- 
»äler nnd S tudenten , die lediglich wegen ihrer 
Betheiligung an einer geheimen Verbindnng harte 
S tra fe» , meist Gefängnißstrafeii. bekommen habe». 
Die Hakatisten freilich beutete» diese Astaren m 
ihrem S inne  aus. M an  unterscheide nicht nchtm 
zwischen Reichs- und S taatsangehörigkeit der Polen  
nnd ihrer nationalen Zugehörigkeit. Die Polen 
seien Nerchsangehörige. sie seien aber nach N atio ­
n a litä t Polen. Lasse m an ihnen doch die N ationa li­
tä t, dann werden sie auch zufriedene Neichsange- 
hörige sein. Die jetzige Germ anisationsm ethode 
sei ganz verkehrt. M an  sollte doch auch an das 
Verhalten der All-Deutschen in Oesterreich denken. 
Religion sei Sache des Herzens, deshalb können 
der Neligionsnnterricht und das Beten erfolgreich 
nur in der M uttersprache stattfinden. D as wußten 
die E lte rn  auch nnd deshalb leisteten sie so ent­
schieden dem Gebrauch des Deutschen in dem 
Religionsunterricht W iderstand. Gerade die E n t­
ziehung der M uttersprache mache unzufrieden und 
entfremde. Auch den protestantischen M asnren 
gönne m an ja  doch ihre M uttersprache. Behandle 
m an die katholischen Po len  anders a ls  die pro­
testantischen M asnren, so könne m an sich auch nicht 
wundern, wenn die Po len  glaubten: es handelt 
sich bei nns nicht nur nm die Germanisirnng. 
sondern auch nm die P rotestan tisirnng!

Abg. G ra f L i m b n r a - S t i r n m  (koris.) billiat 
die Aeußerungen des Reichskanzlers, die erfreulicher­
weise von einer kraftvollen Polenpolitik der Re­
gierung Zeugniß ablegten. Die Wreschener Frage 
sei eine rein schnltechnische; daß dem Wesen der 
Religion zn nahe getreten worden sei, sei nicht 
richtig. I n  mäßigem Umfange angewandte unge­
brannte Asche sei ein aauz vortreffliches Erziehungs­
m ittel. Auch das Gnesener U rtheil sei berechtigt. 
Leider habe ein Geistlicher die Leute in ihrem 
W iderstände gegen die M aßnahm en der Schulbe- 
hörden noch bestärkt. Je tz t hielten sich die Polen , 
weil es friedliche Zeiten seien, noch zurück, aber 
wohin sie strebten, sei bekannt genug. Komme 
aber einm al eine andere Zeit, so wurden diejenigen, 
die jetzt für die vermeintlich berechtigten Ansprüche 
der Polen  einträten, nicht die Kraf t  besitzen, die 
Polen  zurückzuhalten. W ir gönnen den Polen  ihre 
M uttersprache, aber w ir verlangen auch, daß me 
P olen  sich a ls  Deutsche, a ls  Angehörige des 
dentschen Reiches, fühlen. Und wenn S ie  nun noch 
unsere M einung wissen wollen über die I n t e r ­
pellation, so kann ich nur sagen: die A ntw ort des 
Reichskanzlers w ird erfreulicherweise dem Aus- 
lande zeigen, daß das deutsche Reich nnd seine Re­
gierung sich nicht an den Wagen fahren lassen. 
(Beifall.)

Abg. v. D z i e m b o w s k i - P o m i a n  behauptet, 
daß die polnischen Kinder garnicht imstande seien, 
dem R eligionsunterricht in deutscher Sprache zu 
folgen. I n  Wreschen seien die Leute bis znm 
letzten Augenblick lohal verfahren. S o  habe der 
Landrath des Kreises die Exzedenten zunächst ledig­
lich wegen groben Unfugs angezeigt. D a aber sei 
ein Artikel im „PosenerT ageblatt" er schieiieil.nndder 
habe den S ta a ts a n w a lt  in Thätigkeit treten lassen. 
Diese Presse also sei es. die im m erfort aggressiv 
vorgehe und gegen die Po len  hetze. Die Polen- 
politik der Regierung schasse ein polnisches I r ­
land. Die G erm anisation der polnischen Landes 
theile werde der Regierung nie gelingen.

Abg. D r. S a t t l e r  (natlib.) betont gleichfalls, 
die Sache gehöre in 's  Abgeordnetenhaus. Die Polen  
meinen aber, hier im Reichstage für ihre Klagen 
nnd Angriffe eine bessere Resonanz, oder, wie der 
Vorredner gelegentlich in der Presse betont habe, 
ein dankbareres Auditorium zu finden. Die Pole»  
haben ja auch erst mit dem Zentrum konferiren 
müssen, um eine Form  der In te rp e lla tio n  zn finden, 
auf die der Reichskanzler eine A ntw ort neben 
werde. Dabei w ar doch vorauszusehen, welche 
A ntw ort der Reichskanzler geben würde. Durch

lau ter  kleine Kreuze. D ieselben sollen ent 
standen sein, w eil d as Kreuz des H errn au s  
dem Holze einer T ann e gefertigt sein soll. 
D a s  im m ergrüne Kleid der T anne h at in 
der S a g e  eine zweifache Erklärung gefunden. 
Nach der einen S a a e  ist es die W irkung und 
F olge des B lu te s  Christi, welches an dem 
S tam m e des K reuzes niedergefallen ist; nach 
der andern ging  der H err einst bei R ege«  
durch den W ald und suchte unter verschiedenen 
B äum en  Schutz; doch alle  hatten ihre Z w eige  
und B lä tte r  gesenkt und ließen R ege» auf 
ihn hern iedertränseln ; nur die T anne brei 
tete schützend ihre Z w eige über ihn a u s. 
Z nm  Lohn ließ  der H err von nun an ihr  
Laub im W inter und S om m er fröhlich grünen.

Auch die echtdeutsche S it t e ,  die T anne a ls  
W eihnachtsbanm  zn benutze«, findet ihre E r­
klärung in  dem G rünen dieses B a u m es z»r  
W iuterzeit. W ill man sich über seine B edeu­
tung klar w erden, sagt R ogge, so muß m an  
ihn vergleichen m it dem M aib an m  oder 
R osenbaum , w ie er in v ie len  D orfgem einden  
zu J o h a n n is  aufgestellt w ird . D ie  alten  
G erm anen hatten zurzeit der W in ter- w ie  
der Som m ersonnenw ende ein Fest, d as den 
d as Gedeihen der P flan zen w elt fördernden  
M ächten gew eiht w ar. B eid e, der W eihnachts- 
bam n nnd der M aib an m , d as ist ein sicheres 
E rgebniß  der W issenschaft, sind D arstellungen  
des V eg eta tio n sd am on s, den m an im  P fla n -  
zenleben wirksam dachte. D er  grüne W eih- 
nachtsbanm , also auch im W in ter das B ild  
des ungebrochenen L ebens, ist ein Zeichen des 
nun bald iin der N a tu r  zur G eltu n g  kommen­
den P flan zen w ach sth nm s. D er  Lichterglanz 
erinnert daran, daß die S o n n e , die in  der

die Exzesse zusammengelanfencr N ad.i»l> ,üdcr. . .  
(Lärm  bei den Polen.) W arten S ie  doch ab, w as 
ich sagen w erde; seien S ie  doch nicht so hitzi». 
(Heiterkeit.) Durch die Exzesse der Radaubruder 
in Krakan nnd G alizieu kann das Ansehen des 
deutschen Reiches nicht geschädigt werden. (Leb­
hafte Zustimmung.) E ine» P unk t hätte  ich freilich 
gern i» der In te rp e lla tio n  gesehen, nämlich die 
Frage, ob es dem Reichskanzler bekannt ist. daß 
sich ein M inister eines befreundeten S ta a te s . 
P ientak. an einer Versamm lung bctheiligt hat. i» 
der Demonstrationen gegen die Rechtsprechung der 
preußischen Gerichte stattgesuuden haben. (S ehr 
richtig! rechts.) Daß die Lehrer M aßregel» zur 
Anfrechlerhaltnug der Schuidisziplin getrosten 
habe», w ar völlig berechtigt. Die Schuld trifft die 
E ltern , die den Kindern Ungehorsam gegen die 
Lehrer anempfohlen haben, nnd de» polnische» 
Seelsorger. Unsere Polen  sollten dankbar sei» für 
die Förderung, die ihr Land unter unserer Re­
gierung erfahre» hat. (Beifall.) ,

Abg. L e d e b o n r  (sozdem ): D er Reichskanzler, 
zn dessen staatsmännische» Fähigkeiten w ir kein 
V ertrauen haben, ist nu r aus eine Nebensache ein­
gegangen, nnd er ha t m it demselben Appell au 
das N ationalgefühl gearbeitet, das Cham berlaiu 
nnd andere M inister gern gebrauchen. Die V or­
gänge i» Wreschen hätten unsere Ehre ebenso ver­
letzt. wie der afrikanische Krieg die E hre E ng­
lands. (Gelächter.) D er G laube der Kinder i» 
Wreschen. Christus habe polnisch gesprochen, be­
zeuge den miserablen Zustand unserer Volksschulen. 
D er S ta a t  soll vom R eligionsunterricht die Hände 
lasten. Die G erm anisationspolitik der Regierung 
werde n u r die Ergebnisse haben, wie sie sich in  
Wreschen gezeigt haben. W ill m an alle die in'S 
Gefängniß sperren, die sich wie die P o len  gegen 
die politischen Ziele der Regierung wenden, dann 
gehört z. B . G ra f Lim bnrg auch in 's  Gefängniß, 
denn er hat gegen die K analvorlage Opposition 
gemacht. (An! Gelächter.) E rst wenn das P ro le ­
ta r ia t  aller Länder erwacht ist. kann die Po len- 
frage befriedigend gelöst werden. (Hört, hört!)

D arauf vertag t das H ans die W eiterberalhnng.
Nächste Sitzung M ittw och 1 U hr: Z olltarif.

Schluß 6 Uhr.

Provnizialnachricllten.
Cnlm, 9. Dezember. (Bor den Angen ih res 

M annes verschüttet) wurde in Podwitz bei der 
E ntnahm e von S treusand aus den städtische» 
Lehmgruben die 33 jährige Ehefrau des Ackerbürger» 
Knrek dnrch den plötzlichen E insturz einer Lehm- 
wand. Die Verunglückte h in terläß t ihren Ehe­
gatten m it 3 unmündigen Kindern.

D t.-Eylau, 9. Dezember. (Ungliicksfall.) Gestern 
Abend wurde anf dem hiesige» Ollbahnhof der 
beim Reinigen von Weichen beschäftige A rbeiter 
Neetz von einem Personenzug überfahren. D er 
Bernnglnckte. welchem der linke A rm  und das 
rechte Bein vollständig zerm alm t w aren, wurde 
nach dem städtischen Krankenhause geschafft, wo er 
nach einige» S tunde»  starb. N. h in te rlaß t eine 
W ittw e nebst vier unversorgten Kindern.

W arlubicn. 9. Dezember. (D as Spielen  m it 
der Schußwaffe.) Trotzdem er mehrfach von seinem 
Dienstherr» verw arn t worden w ar. schoß der 
Knecht F . des H errn Försters G eiderm aun häufig 
m it einer Pistole. D as letzte M al wollte der 
Schnß nicht losgehcn; deshalb hielt F . ei» 
brennendes Streichholz a» das P istou  nnd sah 
von oben i» den Lauf der Pistole. I n  demselben 
Augenblick entzündete sich die Pulverladnng , ver­
brannte dein Unvorsichtige» die Angeulider n»d 
verletzte die Auge» schwei-.

A us dem Kreise Schlochau. 9. Dezbr. lKvnknrs.) 
Ueber das Vermöae» des Mnhlenbesitzers Lüder, 
in F irm a  Will). Lüder zn Küperinühl, ist das 
Konkursverfahren eingeleitet. L ,  Besitzer einer 
großen Dam ps-M ahl- nnd Schneidemühle, betrieb

dunklen Z e it w en ig  sichtbar w a r, nun w ieder  
höher am H im m el steint und das neue J a h r  
znm S ie g e  bringt. W ie schön sich m it sol­
chen Anschauungen die christlichen verbinden  
konnten, nach denen der H eiland d as in  die 
verstorbene M enschheit neu eingepflanzte  
L eb en sreis und d as Licht der im  D unkel 
schmachtenden Sterb lichen  ist, erscheint ein ­
leuchtend.

Noch an eine andere, tief in  unser V o lk s­
leben eingedrungene S i t t e  erinnert die T an n e. 
E s  ist eine a llgem ein  verbreitete S i t t e ,  beim  
Richten e in es  H au ses einen M a i-  oder 
T annenbanm  auf den G ieb el desselben zu 
nageln . D ie  geschmückte T ann e oder w ie eS 
i» v ielen  G egenden nur noch S i t t e  ist, der 
geschmückte Kranz solle» vo» dem neuerbauten  
Hanse Blitz und S tu r m  fernhalten , und da»  
H a u s b is  auf Kindeskind grünend nnd  
blühend erhalten . D ie  R ichttanne stellt den 
G en iu s des W achsthum s dar, deren guter  
H au sgeist a llezeit über der neuen W ohnstatte  
w alte»  m öge.

I m  D rö m lin g  tragen  die B rau tju n gfern  
auf dem W ege nach der Kirche dem B r a u t­
paare brennende Lichter auf junge» T ann en  
v o r a n ;  und im  W endlande schreiten die 
K ranzjuugfern w ährend der Ehrentänze der 
N euverm ählten  denselben m it brennende»  
Kerzen geschmückten T ann en  vorauf. Auch 
in diesen beiden Gebräuchen soll in  der grü­
nenden und m it Lichtern gezierten T ann e der 
Wunsch Ausdruck finde», d as Leben des ju n ­
gen E hepaares m öge vom  Glücke begünstigt 
sein und grünen und leuchten.



eine» großen Handel in  Rohprodukte» und fertigen 
Waare». Gewagte Spekulationen, sowie auch der 
diesjährige schlechte Umsatz in  B re tte rn  und 
Bohlen führten den Znsamiiienbruch der F irm a 
herbei. D ie G läubiger werden sich m it 25 Proz. 
zufrieden gebe». Der Konkursmasse steht ein 
D efiz it von etwa 150000 Mk. gegenüber.

D t 'Krone. 9. Dezember. (Versetzt) nach hier ist 
-um  1. Ja nua r k. J s . .verr Ober-Steuerkoutrolcur 
Dainkvhler, z. Z. in  Glückstadt in  Holstein statio- 
n ir t .

dem Kreise Marienwerder, S. Dezember. 
(Selbstmord.) I »  der Nacht von Donnerstag zn 
Freitag erhängte sich der M olkere ilehrling Fritz 
Schubert hicrselbst. D ie Beweggründe der That 
sind völlig unbekannt. Der Lehrherr w ar m it dem 
junge» Menschen durchaus zufrieden.

Scheneck, 7. Dezember. (An die Ansiedelungs- 
kominission) ist das R itte rgu t Groß-Lipschin bei 
Liniewo fü r 200000 M k. verkauft.

Danzig, 9. Dezember. (Provinzialversammlnug 
des Bundes der Landwirthe.) W ie w ir  schon 
meldeten, h ä lt bei Gelegenheit der Plenarver« 
sammlimg der westprenßischen Landwirthschasts- 
kanimer am nächsten Freitag der Bund der Land- 
w irthe eine Provinzialversammlnug fü r West- 
Preußen in  Danzig im  Schiitzenhause ab. F ü r die­
selbe hat der Reichstagsabgeordnete Schrempf- 
S tu ttg a rt einen V ortrag  zugesagt.

Rastenvurg. 9. Dezember. (Scharf geschossen) 
wurde am Sonnabend auf zwei Unterofsiziere m it 
einem Revolver. Der Schliß ging fehl. D ie P o ­
lize i erm ittelte als Thäter eine» M aurer.

Nikolaiken. 5. Dezember. (Riesiger Fischzng.) 
Der Pächter der M e in e r Seen. H err P .. hat am 
Dienstag einen riesigen Uckelei-Faug gemacht. E in  
großer Wage» m it vo ll gefüllten Fässern belade», 
konnte «ach Sensburg zur Bahn tra n s p o rtir t 
werden. Große Posten dieser kleinere» Fische 
werde» »ach Polen ansgen'ihrt.

Jnowrazlaw. 9. Dezember. (Tod infolge Ver- 
schluckens einer Stecknadel.) V o r eiuigen Tagen 
verschluckte der vierjährige Knabe eines hiesigen 
Kaufmanns beim Essen eine Stecknadel. Das 
K ind klagte während dieser Z e it fortwährend über 
heftige Schmerzen im  Leibe, sodass die E lte rn  sich 
genöthigt sahen, zwei Aerzte zn Rath zn ziehen. 
Leider konnte aber die ärztliche Knust nicht helfend 
eingreifen, und das K ind verschied unter den qual­
vollsten Schmerzen.

Bromberg. 9. Dezember. (Eine fünfte Apotheke) 
w ird  demnächst hier an der Danziger- bezw. 
Moltkestraße eingerichtet werden. Die Konzession 
hierzu ist dem Apotheker D r. Höhnet bereits er­
th e ilt worden.

Aus der Provinz Posen,' 6. Dezember. (T re ib­
jagd.) Bei der auf dem Gelände der Herrschaft 
Pempowo, dem Geheimrath v. Hansemann-Berli» 
gehörig, abgehaltenen Treibjagd winden nur 500 
Hasen erlegt, während in früheren Jahre» die 
Jagdbeute 1300 bis 1600 Stück betrüg.

Lokallmchrichten.
Zur Erinnerung. 12. Dezember. 1870 Einnahme 

von Pfalzbnrg. 1834* P rinz  W ilhelm  von Schanm- 
biirg-LipPc. 1827 S tiftu n g  des kviiigt. bayerischen 
Theresien-Ordens durch .Königin Therese. 1801 * 
Johann. König von Sachse». I79 l *  M a ria  Lonise, 
Kaiserin der Franzosen, Tochter Kaiser Franz 1. 
1777 j- Albrecht von Halter zn Ber». Hervorragen­
der Anatom «nd Dichter. 1768 1° Johann Christoph 
Gottsched zu Leipzig.

T h o r« , 11. Dezember 1901.
— ( D i e n s t a l t e r  d e r  P o s t g  e h i l f i n  n rn .)  

Ueber das Aufrücke» der weiblichen Beamten im 
Dienste der Post und Telegraphie hat das Ncichs- 
postauit neue Bestimmungen getroffen. S ie laute»: 
F ü r die Gewährung der erhöhten Tagegelder an 
die Post- und Teiegraphengehilfiiinen m it dem Be­
nin» des dritten und fünften Dienstjahres ist der 
Zeitpunkt maßgebend, zu dem die Gehilfinnen als 
vollbeschäftigteHilfsarbeiterimienkingestelltworden 
sind. Doch ist ihnen ihre Ausbildungszeit und 
ferner noch die Z e it anzurechnen, während der sie 
etwa vor der endgiltige» Annahme aushilfsweise 
oder vertretungsweise volldeschäitigt gewesen sind.

— ( K u r s u s  f ü r  ä l t e r e  L a n d w i r t h e  i n  
K ö n i g s b e r g . )  Wie von der Landwirthfchafts- 
kaiiimer fü r die P rovinz Ostpreußen m itgetheilt 
w ird . ist die Absicht, im  Früh jahr 1902 wiederum 
einen Kursus fü r ältere Landwirthe in Königsberg 
abzuhalten, ausgegeben worden, da die bedrängte 
Lage in  der sich weite Kreise der östlichen Land 
wirthschaft in diesem Jahre besinden, eine derartige 
Veranstaltung als nuthnnlich erscheine» lassen- 
Dagegen ist in  bestimmte Aussicht genommen, den 
Knrsns im Früh jahr 1903 wiederum stattfinde» zu 
lassen. B is  zu diesem Zeitpunkte w ird  es auch 
möglich sein. die in  Waidgarten bei Königsberg 
geschaffenen Einrichtungen (Versuchsfeld der Univer­
sität «nd Bersnchswirthschaft derLandwirthschasts- 
kammer fü r die P rovinz Ostpreußen) soweit z» 
koiisolidire», daß ihre Besprechung und Besichti­
gung einen integrirenden Theil des nächsten Knrsns 
bilden kann.

— ( T a u b s t u m m e n u n t e r r i c h t . )  I n  der zn 
B e rlin  abgehaltene» P rü fung fü r Vorsteher a» 
Taiibstummen-Anstalteu haben das Zeugniß der 
Befähigung zur Leitung einer Tanbstnmmen- 
Anstalt erlangt die Tanbstiimmenlchrcr K ra fft 
z» Königsberg i. P r .  und W ollerman» zu Schlo- 
cha».

— ( E i n  n e u e r  V - Z u g - W a g e » )  verkehrt 
versuchsweise zwischen B e rlin  und Ehdiktthnen. 
Derselbe ist so konstrnirt. daß die Insasse» im  Falle 
der Gefahr den Wagen durch die Fenster auf beiden 
Seite» verlassen können.

— l C o p P e r n i k n s - B e r x i n . )  I n  de rM o-
natsversammliittg am 2. Dezember führte H err 
Oberlandesgcrichtssekretär Scholz - Marienwerder 
in  seinem Vortrage über „Tbierschntzmittel der 
Pflanzen" im  wesentlichen folgendes ans: Es
wäre um den Fortbestand nnzähliger Pflanze»- 
arte» schlimm bestellt, wenn sie den Angriffe» der 
pflanzenfressenden Thiere schutzlos Preisgegeben 
wären. M an  kann vier verschiedene Schiitzgrnppen 
unterscheiden. I n  die erste rechnet man z. B . : 
schwer zugängliche Standorte wie Felsen, Gewässer, 
einsam gelegene Thäler und Inse ln , in  die zweite 
die Bäume nnd die an? ihnen lebenden Gewächse, 
die d ritte  umfaßt die sogenannten »anatomischen 
Schutzmittel" nnd die letzte die »Ameisenpflanzen". 
A ls  ein hervorragendes Schutzmittel gegen A us­
rottung g ilt  namentlich auch das gesellige Z u ­
sammenleben, w orauf bereits Alexander v. Hum­
boldt hingewiesen hat. Beispiele h ierfür liefern 
die Wieseiigraser, der Getreidebau nnd die W älder. 
2W.de.ur in  der N a tu r streng durchgeführten Zweck- 
maßigkeitsarnndsatze steht es im Einklänge, daß

die m it Thierschutzvorrichtnugen ausgerüstete» 
Pflanzen im  Gebirge sich m it der Höhenlage ver­
ringern, w eil die ihnen drohenden Gefahren ent­
sprechend abnehme». Unter die anatomischen Ab- 
Wehrmittel rechnet man die Stacheln, Dornen. 
Stech-, Brenn- nnd Angelborsten. Giste und der­
gleichen. Besonders reich an Pflanzen m it Tbier- 
schutzmaßregeln sind die Wüsten- nnd Steppen­
gebiete aller Erdtheile «nd die süd- und m itte l­
europäische, sowie die orientalische F lora. I n  un­
erschöpflicher M ann ig fa ltigke it w iederholt sich dort 
das D iste lb latt, das znr höchsten Vollendung in 
dem berühmte» Akanthnsblatte gelangt. Von 
Dornen starren namentlich die zahlreiche» Ginster­
gebüsche (6en>8ta Lorriäa rswosissiwa), die Silenen 
(Lileoe drsAaeaatlis-) und die artenreichen Dra^-mtli- 
Sträncher, von denen der eine den arabischen 
Gum m i lie fert. Be i uns sind die Giustergewächse 
nur durch wenige, hauptsächlich der West- nnd 
mitteldeutschen F lora  augehörige Arten vertreten. 
Vom Vieh werden die stacheligen, einen w ider­
lichen Bocksdnft verbreitenden Hauhechelarteii 
(Ooioms spinosa, rexevs, arvsasis) geradezu verab­
scheut. Eine Anzahl von Dornensträncherii ist fü r 
große Gebiete charakteristisch. So unterscheidet 
mau z. B . die sogenannte »8erudkormati<m" Austra­
liens. wo die Lrixalorr-Akazien und die berüchtig­
ten Lpioitex-Arten vorherrschen, die Form ation der 
Lüpioales in  Nord-Chile m it ihren Lroweiiaeesn-, 
volletiea- «nd fletamo-Gebüscheii. Einen eigenarti- 
aen Anblick gewähren die ganz oder theüweise 
ihrer B lä tte r beraubten Pflanzen (Oolletien, v ier). 
Diese E inrichtung ist insofern ilngemei» zweckmäßig, 
w e il bei anhaltender D ürre dieselben durch ih r 
B la ttw e rk  sonst soviel Wasser verdunsten würden, 
daß sie zugrunde gehen müßten. I m  A lte r ver­
lieren manche verholzende Pflanzen bisweilen ihre 
Dornen, was man bei den wilden Avkel-, B irn - 
iliidPflaumenbänmeu schön beachten kann. Weidende 
Thiere vermögen ihnen nämlich dann keinen wesent­
lichen Nachtheil mehr znznsügen. Der Vortragende 
verbreitete sich darauf eingehender über die selt­
same Fam ilie  der Kakteen, indem er seine Ausfüh­
rungen durch ein reichhaltiges M a te ria l in  ge­
trocknetem Zustande erläuterte. Am  formen- 
reichste» treten sie im  Hochlande Mexikos, Texas, 
Chile auf. Eine Kolonie der sonderbare» Greisen- 
hänpter (kiloeerus ssnilis) oder des Grizzlh-Bären 
(Opantia nrsins.) im  Verein m it den bis 40 Fuß 
hohen Riesensänlen des Felsenkaktns gehören zn 
den merkwürdigsten Gestalten im  Pflanzenreiche. 
A frika besitzt keine V ertre ter dieser Fam ilie, da­
gegen an ihrer S te lle  eine Anzahl g iftiger Kande- 
laber-W olfsinilcharten, Mednsenhänpter (Luxbordia 
c a M  Llsäusae) u. s. w. D ie in Fetsritzen und auf 
Bäume» lebenden B la tt-  und Äinsenkakteen sind 
aber unbewehrt, weil sie durch ihren S tandort 
schon genügend geschützt sind. Auch in unserer ein­
heimischen F lora  sind dickblätterige sogenannte 
sukkulente Pflanze» bei den Thiere» unbeliebt. 
Kein Th ie r vergreist sich an den Hanslanch- nnd 
Mauerpfeffer - A rten (Sewpsrvivam nnd Leäum), 
ferner nicht an den meisten Zwiebelgewächsen 
(Knoblauch. Schnittlauch u. s. w.) oder an den 
fleischigen B lä tte r»  der Wiesenorchideen-Blatter 
m it scharfen Ränder», w ie die harten B lä tte r der 
Seggen, der Reitgräser (6arei, OalavwKrostis), die 
LromeUaeesv, (kaagamas 6a1»mus-Arteu), sind den 
Thiere» förmlich verhaßt. Das BorstengraS (klar- 
äus stricta) w ird  nach Kerner auf den Alpenweide» 
von den Rindern selbst ve rtilg t, indem sie es m it
den Atthnen vovsiihtia entw urzeln. natürlich  n nr
deshalb, dam it sie sich an den saftigen, in  dem 
Schutze dieser Nasen wachsenden K räu te r setzen 
können. D ie steishaarige Fam ilie  der Ranhblätt- 
ler t^sxsrikoUsee«!,) weist nur wenige den Pflanzen­
fressern genehme Pflanzen auf. Gemieden sind 
Natternkopf (Lolinw) Hunds- und Ochsenzmige rc. 
D ie Brennesseln, Loasacee» und viele m it Brenn- 
borsten ausgerüstete W olfsm ilcharte» sind den 
Thieren znmtheil sogar lebensgesährlich. Z. B . 
der sogenannte strivxmK tree Australiens (Importes, 
woroiass). D ie in  Java  nnd T im o r heimischen 
Brennessel» (llrtioa Stimulans, eremilata) rufen ähn­
liche Erscheinungen hervor wie bei Bissen g iftiger 
Schlange». Der manchen Pflanze» cigenihiimliche 
Wollpelz (Verbaseum und LeoutoxoBum) ist nicht 
»nr ein ausgezeichnetes Trockenschntz-, sonder» auch 
ein gutes Thierschutzmittel- Der H aarfilz löst sich 
meist beim Kauen los und verursacht ans den 
Mundschleimhäute» ei» empfindliches Brennen 
und Jucken. B lä tte r m it verkieselten Oberhaut- 
zellen verschmäht das Vieh gleichfalls, z. B . die 
Preisselbeeren. Alpenrosen, Schachtelhalmgewöchse 
u. s. w. I n  großer Abwechselung wiederholen sich 
in den Pflanzen starke G ifte. Alkalvide, ätzende 
Flüssigkeiten, stinkende Milchsäfte. Viele G ift- 
pflanzen machen sich den weidenden Thieren schon 
durch den Geruch bemerkbar (Stechapfel. Seidel­
bast. Stinkiiielde. Stinkkresse. Bilsenkraut.) A ro ­
matische K räuter erfreuen sich in lllercher Weise 
keiner Beliebtheit, w ie Nainfarre. Waldmeister, die 
vielen Wermnthcirte». die Pfefferminze. D ie von 
übelriechendem Milchsäfte strotzende Lsposens koe- 
tiäa der Alpenweide rü h rt kein Th ier a». von dem 
widerlich driftende» Kreosotftrauch der sogenannte» 
obsxml-Formation Mexikos garnicht zu reden. 
Aetherische Oele der Früchte scheinen mehr auf die 
Vögel berechnet zu sein, so genügen wenige Kttm- 
inelkör»er. um einen Sperling zu verglstem Ob 
die von einigen Biologen, zuerst wohl von O. Kuntze 
vertretene Ansicht richtig ist» wonach gewisse 
Pflanzen deshalb unangetastet gelassen werden, 
w eil dabei mancherlei Fälle von Muruczh nis 
Spiel kommen, ist in  dem gewollte» Umfange mehr 
wie zweifelhaft. Der Vortragende fü h rt die gegen- 
theilige Ansicht verschiedener treffender Belspielc 
au. D ievierte  Schnhgrnppe umfaßt die Aineisen- 
pflanzeii. Namentlich die znr Gattung 6srox>a ge­
hörigen Bäume B rasiliens halten sich in den hohle» 
Stengelgliedern Kolonie» bissiger Ameisen- I »  
manchen Pflanzen bewohnen sie bereits im Jugend- 
znstaude vorhandene Höhlen und Galerie». M an  
kennt auch Ameisenpflanzen unter den Rnbiaceen, 
Mttskatnttßbänme. D ie Ameisen habe» »nn die 
Aufgabe, den Pflanzen die schädlichen B la tt«  
schnelderanieiscn vom Leibe zn halte». Der V o r­
theil, den sie von diesem Liebesdienste davontrage», 
besteht in  dem Abweide» gewisser ölreicher Drüsen 
an den Blattstiele».

-  ( B e i m  M i l i t ä r  w i r d  n i c h t  gespaßt. )  
E in  Reservist. Kaufmann T r. in  O . w ar auf dem 
dortigen Vezirkskounirando m it einem Spazierslock 
erschiene». A ls  er von dem Bezirksfeldwebel 
darauf aufmerksam gemacht wurde, daß es nicht 
erlaubt sei. Schirme nnd Stöcke mitzubringen, 
weigerte T . sich, den Stock nach draußen zn bringen 
und wurde Wege» Gehorsainsverweige»ung vom 
Kriegsgericht der 19. D ivision zn 2 '/. Monate» 
Gefängniß vernrthe ilt. Das Ober-kriegsgericht des 
19. Korps hat die Bernfnng verw orfen

— ( D a s  N e h m e »  e i n e r  P r i s e  i m  Ge-  
r i c h t s s a a l )  kann fü r den Betreffenden manchmal 
recht vrrhängnißvoll werden. So verurtheilte dieser 
Tage das Schöffengericht in  Rössel den dortigen 
Schuhmacher-meister M .. der sich erkühnte, gemüth­
lich eine Prise zn nehmen, a ls er i»  einer Be- 
leidianiigsrlage den Zeugeneid leisten sollte, zn 
zwei Tagen Gefängniß, der höchsten S tra fe , die i» 
diesem Falle zulässig sei» soll. M . wurde sofort 
aus dem Gerichtssaale geführt.

— ( E i n e  G e l L b e l o h n n i i g )  hat der Herr 
Regierungspräsident dem A rbeiter Johann Olkie- 
wicz aus Kaszczorek, welcher im J u l i  d. J s .  vier 
Personen vom Tode des E rtrinkens aus der Weichsel 
rettete, bew illigt.

— (Nicht reklamirte Lotteriegewin ne.)
Es lä u ft noch immer irgendwo in  der W elt ei» 
M a iil i oder vielleicht auch eine F rau herum nnd 
träg t zehntausend M ark  i» der Westentasche, in 
der Brieftasche oder im  Portemonnaie zerknittert 
bei sich, ohne eine Ahnung davon zu haben. E in ­
mal hat er oder sie gerade eine» Thaler zn viel 
gehabt nnd sich ein Los der Metzer Domban­
lotterie dafür gekauft. E r sah sich nur flüchtig 
die Nummer a». ob ja auch eine 7 darin vor­
komme. steckte es ein „nd  vergaß es dann. M i t t ­
lerweile hat die Ziehung stattgefunden, und aus 
das Los fiel ein Gewinn von 10000 M k. W er ist 
im» der In h abe r von 264370? E r  w ird  gut 
thun, sich bald zn melden, denn hat er bis zum 
24. Dezember seine Ansprüche nicht geltend gemacht, 
dann sind sie erloschen, und das wäre ein bitteres 
Weihnachtsgeschenk. Also seht gefälligst gleich nach. 
ih r Vergeßliche»! ___________

l- Graintschen, 10. Dezember. (Christlicher 
Fanttlienabend.) I m  Anschluß an eine HanPIVe» 
saiiim liina des deutschen Franenvereins Gramtsche» 
fand am Sonntag um 7 Uhr abends i» dem Saale 
desAusidelniigsgasthaiises ein Christlicher Fam ilie ii- 
abend statt, der im Verhältn iß  zn der ungünstigen 
W itterung einen erfreulichen Besuch auswies. Nach 
gemeinsamem Gesang eines Adventsliedes leitete 
der bekannte Chor ans dem Händei'schen O ra­
torium  „M akkabäus": .Tochter Z ion, freue dich", 
vorgetragen von dem Kirchcngesangverei». sowie 
die Deklamation des Gedichtes »Advent" von Gerok 
zu dem V ortrag  des Herrn P fa rre r H iltm anu aus 
Lnlkau.derdie »Advents-nnd Weihuachtsgebraiichc" 
behaiidelte.dieFeiereill.woransdasAdagiovonBecker 
fü r V io line  nnd Harmonium, Deklamation des 
Gerok'sche»: »Des armen Knaben Christkind" und 
der Walzer „Ustnger K inder" fü r V io line  und 
K lavier den ersten The il des Program m s beschloß. 
Nachdem sodann das Naegeli'sche C horlicd : »Es 
lag in Nacht nnd Graus die Erde" z»m V ortrag  
gebracht worden, schilderte H err Brosainler ans 
Gramtscheu. der den Feldzng nach China mitge­
macht hat, in anschaulicher nnd packender Weise 
seine Erlebnisse auf der F ahrt wie im  Felde, an 
geeigneten Stelle» unterbrochen durch Deklama­
tionen eines Chinaliedes, von „M ü tte r le in s  Feld- 
postpacket" nnd »Der todte S o lda t", woraus der 
Chor dem Dank gegen G o tt fü r die glückliche Be­
endigung des Feldzugs nnd die Heinikehr der 
Krieger Ausdruck gab in  dem Ambrostanischen 
Lobgesaug. Nach einem Schlußwort des Herrn 
P fa rre r Lenz. der darauf hinwies, daß auch fü r 
China jetzt ei» Advent anbreche, indem der Heiland 
in seinem Evangelium dort seine» Einzug halte, 
trennte mau sich. durch das Gehörte angeregt und
znalelch erbaut, un ter dein Lerneinsanren (Äesauqe
des Adventliedes „W ie soll ich dich empfangen .

A  Gramtscheu, 10. Dezember. (Arbeitsnachweis- 
stelle.) D ie hier von Herr» P fa rre r Lenz errichtete 
ArbeitsnachweissteNe hat schon gute Ersvlae ge­
habt und W irkt m it demselben Erfolge weiter. Es 
sind Anmeldungen von recht vielen beschäftigungs­
losen Arbeitern, aber auch Anmeldungen von 
Arbeitgebern eingelanfen. A u f diese Weise haben 
schon über dreißig hiesige Arbeiter nach auswärts 
A rbe it gefunden. Die Beschäftignngslosigkeit unter 
den hiesigen Arbeitern ist die Folge davon, daß 
die hiesigen Thonwaarenfabriken weniger zn thun 
haben. ____________ _

Die Nobelpreise,
die am Dienstag einen goldenen Regen vom hohen 
Norden haben Herabströmen lassen auf eine Reihe 
hervorragender M änner, lenken die allgemeine 
Aufmerksamkeit wieder auf das wunderbare 
Testament des großen schwedischen Ingenieurs, 
der das Dynamit erfunden hat. Fünf Jahre 
nach seinem Tode, —  das ist der obige Termin  
—  so bestimmte er, sollen Denker, Forscher, 
Gelehrte und Philantropen aller Länder in 
den Besitz der von ihm ausgesetzten Summen 
gelangen, die dann weiter alljährlich znr 
Verthcilung komme». Die Gesammtsnmme, 
die das Testament zu vertheilen bestimmt, 
beziffert sich ans fünfzig Millionen Franken, 
deren Zinsen in Höhe von Fünfzehnhundert 
Tausend Franken, d. h. anderthalb Millionen  
a» zehn Kandidaten nnd zehn gelehrte An­
stalten gegeben werden sollen. Nobel hatte 
die Frist von fünf Jahren nach seinem Ab­
leben in seinem Testament festgesetzt, um die 
Preisrichter völlig mit seinen Absichten ver­
traut werden zu lassen, UM den gelehrten 
Gründungen, die er bereits bei Lebzeiten 
geschaffen, Festigkeit zu schaffen und um jeden 
Prozeß seitens seiner natürlichen Erben zu 
vermeiden. Diesen hatte er als verhärteter 
Junggeselle erklärt, sie müßten sich nach 
seinem Tode m it persönlichen Andenken ge­
nügen lassen, er verachte ererbtes Vermögen, 
nur das durch persönliche Arbeit erworbene 
Geld habe Werth für ihn. E r wolle nach 
seinem Tode die Nächstenliebe ausüben, und 
zwar ebenso wie er sie bei Lebzeiten gehand- 
habt habe, in wirklich fruchtbarer Weise. Er 
wußte, daß es uneigennützige Arbeiten giebt 
und daß die größten Entdeckungen ihre U r­
heber nicht bereichert haben. E r wollte den 
Empfängern seiner Preise nicht die kleinen 
bis ins unendliche getheilten Prämien zu­
weisen, welche Geschenken ähnlich sind, aber 
auch keine große Vermögen, welche die Em­
pfänger zum Miißiggehen verleiten. Wie

große Erfinder selten bei Lebzeiten wirklich 
den Lohn ihres Fleißes ernten, so sind 
auch die besten und feinsten litterarischen 
Erzeugnisse oft materiell am wenigsten er­
tragreich nnd finden kaum einen Verleger. 
So werden die Nobel-Preise ihren Empfängern 
ein goldenes M itte l bieten, —  jeder Antheil be­
lauft sich auf etwa 200000 F r. —  ein segens­
reiches M itte l, welches gerade hinreicht» eine 
gewisse Unabhängigkeit zu erzielen, die Mnße  
zur Arbeit, zu intimen Studien zu bieten, 
nnd die bittere Sorge um das tägliche B rot 
zu banne».

I n  der feierlichen Vormittags-Sitznng des 
norwegischen Storthiug am Dienstag theilte 
das Nobel-Komitee des Storthiug mit, daß 
der Nobel-Friedenspreis für 1901 dem 
Schweizer Arzt H e n r y  D n n a n t  und dem 
Professor F r S d s r i c  P a s s y  (Paris), jedem 
znr Hälfte mit je 104000 Franks zuerkannt 
worden sei. Die übrigen Nobel'sche» Preise, 
die Dienstag Abend im große» Saal der 
musikalischen Akademie in Gegenwart des 
Kronprinzen, der zwei deutschen nnd des 
holländischen Preisgewinners und eines aus­
erlesenen geladenen Publikums zur Ber- 
theilnng gelange» sollten, erhielten v. R ö n t ­
ge n (Physik), v a n t '  H o f f  (Chemie), B e h r i n g  
(Medizin), S n l l y  P r u d h o m m e  (Littera­
tur). Der Preisvertheilung folgte ein großes 
Bankett im Grand Hotel.

Ueber die Persönlichkeiten der Preisge­
krönten fei noch folgendes kurz erwähnt: 
Der greise H e n r y  D u n  a n t  ist der rühm. 
liehst bekannte Gründer und unermüdliche 
Förderer der internationalen Verbindung znr 
Pflege «nd Schonung der im Kriege V er­
wundeten, die unter dem Namen des Rothen 
Kreuzes allgemein bekannt ist. Sein Buch 
»Du Souvenir äs Lolksrino" brach in beredten 
Worten jenem edlen Gedanken Bahn. —  
F r s d s r i e  P a s s y  hat m it hervorragendem 
Geschick sein Organisationstalent in den 
Dienst der internationalen Friedeiisbestrebuu- 
gen gestellt. D ie  In te rn a t io n a le  Ausstellung 
von 1867 legte beredtes Zeugniß davon ab. 
Aber ob er m it H . Dnuant ohne weiteres 
in eine Reihe gestellt werden darf, das wird 
doch mit Recht in Zweifel gezogen werden 
können. —  S n l l y - P r n d h o m m e ,  der den 
Litteraturpreis erhalten hat, g ilt zwar für 
einen der hervorragendsten französischen Dich­
ter, aber der Ruhm seines Schaffens ist kaum 
über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus 
gedrungen. Es ist ein begeisterter Idealist, 
aber die Zuerkenninig des Preises an ihn ist 
doch auffällig. —  E m i l B e h r i n g ,  der jetzt
irn  48 . L e L e n s ia b re  steht, h a t  seinen wissen-
schaftlichen W eltruf begründet durch seine 
Entdeckung des DiphtherieserumS und die 
von ihm geschaffene Ansbildimg der B lnt- 
iernmtheravie. Zu diesem Jahre ist Behring, 
der in M arburg Ordinarius nnd Direktor 
des hygienischen Instituts ist, in den erblichen 
Adelstand erhoben worden. —  W i l h e l m  
R ö n t g e n s  Name ist durch die von ihm 
entdeckten unsichtbaren Strahlen weltberühmt 
geworden. Durch Röntge» ist der medizi- 
nischen Wissenschaft eine neue Kraftquelle von 
ungeheurer Wichtigkeit «nd vo» unermeß­
lichem Segen für die leidende Menschheit er­
schlossen worden. Geheimrath Röntgen, der 
an der Münchener Hochschule wirkt, zählt 
jetzt 56 Jahre. —  J a c o b »  s H e n d r i k n s  
v a n  st H o f f ,  der in Rotterdam im Jahre 
1852 geboren ist, hat auf verschiedenen Ge­
bieten der Physik und Chemie bahnbrechend 
gewirkt. Sein Werk „Lliimis äans l'ssxaes" 
legte das Fundament zn der durch ihn zur 
Blüte gebrachte» Stereochemie, der Lehre 
von der Lagerung der Atome im Raum. 
Nicht weniger bedeutsam ist van t'HofsS 
Theorie des osmotischen Druckes, durch die 
die Lehre von der Id en titä t des Gasdruckes 
und des osmotischen Druckes fnndamentirt 
wurde. D ie Berliner Universität zählt dtesen 
hervorragenden Gelehrten seit einigen Jahren 
zu den Ihrigen.

Litterarisches.
„Familienleben in  D i c h t u n g e n "  von 

ael Weise. P re is  geb. 1.50 Mk. Verlag von 
ibcrt Goldickmidt, B e rlin . Gedickte betrachtet 
a» heute m it einigem M ißtranen, da sich »«v 
i r  weniges über die Waare des A lltagsrnarktes 
bebt, oder aber «ach dem S tile  der Holz und 
ebmel eine Kost ist. die nicht jedermann mnndet. 
info freudiger berührt es. wenn einem wieder 
iinal ein Büchlein zu Gesichte kommt, das anS 
»erstem Empfinden herausgeschrieben ist, drffen 
eder wirklich einem jeden zu Herze» klingen 
üssen. Der Verfasser, der bereits im  Jahre 1883 
Freienwalde a. d. O. gestorben ist. ist ein M ann  

,s dem Volke, eln schlichter Drechslermeister, 
eine Gedichte sind nicht allein in  der Form  «nd 
r  Ausdrucksweise sehr gut zn neime». sonder» 
>r allein spricht die Seele ihres Verfasser» so 
lckend w ir  selten zn uns. E ine strenge G o tt- 
änbigkeit. eine unendliche Kindesliebe, die Lust 
n Schauen in der herrliche» goldenen W elt der- 
eben f lÄ  zusammen zu e in e r. wunderbaren 
timmungsmalerei, die memais eintönig w irk t, 
»der» immer von neuem anregt. M a n  w ,rd  
!im Lese» der Lieder in  jene poetische W e lt ver- 
tzt, in  der man alles, m it dem von Sorgen «"AA 
-trübten Auge des Kindes steht, m der « a n  stch



Liederreihe „Das Zaubertöpsche»  ̂̂ !e » L ^ d c !»
die Z e it der Wauderjahre eines j»»iie» Saiidwerks- 
bnrsche» vom Abschied vom M iitte rle i»  bis znr 
Heinikehr. da er sie unter den gniue» Nasen- 
ln'ikiel betten mutz. Aus jedem Liede klingt e„, 
Klan« der Herzlichkeit der nie versiegende» Liebe. 
Die Lektüre des kleinen Buches, das »bngens 
bereits den Erfolg einer dritten Auflage auszuweisen 
hat. w ird gewiß bei jedem in seiner allverständlichen 
leicht gegebene» Norm irgend ein Gefühl schöner 
Erinnerung auslösen, ihm manch' frohe Stunde 
verschaffen. n»d das soll ja wohl der Hauptzweck 
eines jeden Buches sein.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  di e eher echt l i che B e d e u ­

t u n g  des S c h n n r r b a r t s )  w ird  der „K . 
Allg. Z tg ." aus Marienbnrg folgende hübsche 
Geschichte berichtet: I n  einem dortigen
Wirthshaus- hatte sich kürzlich ein Herr, der 
sich eines ungewöhnlich stattlichen Schnurr- 
barts erfreut, verpflichtet, diesen fü r lOO M . 
zu opfern und sich am nächsten Abend ohne 
Schnnrrbart einznfindeu. Die Gesellschaft 
war bereits erwartungsvoll versammelt, aber 
der Besitzer des verwetteten Schnnrrbarts 
blieb aus. Nachdem die Stammgäste bereits 
eine halbe Stunde vergeblich aus ihn gewar­
tet hatten, brachte endlich ein Bote einen 
B rie f, dessen Aufschrift eine Damenhand ver­
rieth. Der In h a lt  lautete: „Meine Herren! 
I n  einer Anwandlung unerklärlichen Leicht­
sinns hat mein Gatte sich gestern Abend 
Ihnen gegenüber verpflichtet, gegen Zahlung 
von 100 Mk. fü r einen wohlthätigen Zweck 
seinen schönen Schnnrrbart zu opfern, und 
Sie waren grausam genug, diesen Vorschlag 
anzunehmen. Da ich nun aber nicht Lust 
habe, unter den wohlthätigen Anwandlungen 
meines Gatten zu leide», so sehe ich mich zu 
der Erklärung veranlaßt, daß mein M ann 
und ich bei unserer Verheirathung die Güter­
gemeinschaft nicht ausgeschlossen haben. I n ­
folgedessen ist sein Schnnrrbart mein Schnurr- 
h a rt; er hat kein freies Verfüg,ingsrecht 
darüber, und Ih re  m it nur einem Theile 
eingegangene Wette ist daher null und nich­
tig ! Sollten Sie die Berechtigung meines 
Einspruches anzweifeln, so steht Ihnen das 
Beschreite» des Klage,veges frei. Hochachtend 
. . — P . S . „M e in  M ann kann heute
nicht bei Ihnen erscheinen, da ich einstweilen 
den Hansschlüssel in Verwahrung genommen 
habe. D. O ." Die M itg lieder der Tafel­
runde fallen nun grausam genug sein, gegen

den Schnnrrbartbesitzer klagbar vorgehen 
zu wollen.

( E i n  t r a u r i g e r  V o r f a l l )  w ird  aus 
Lndwigshafen berichtet: Um ihre Kinder ein 
wenig einzuschüchtern, stellte die Frau des 
Bäckermeisters Fenchel den Knecht Rnpprecht 
vor. I h r  vierjähriges Söhnchen gerieth 
darüber in solche Aufregung, daß es alsbald 
an Herzschlag verschied. — Wie oft ist 
darauf hingewiesen worden, daß man Kinder 
nicht erschrecken darf!

( A n h a l t e n d e s  R e g e n w e t t e r )  
bewirkte ein rapides Steigen einzelner Neben­
flüsse des Rheines. Die Rnhr stieg in ihrem 
Oberlauf seit Sonntag um 2 Meter, sodaß 
abermals weite Strecken überschwemmt sind. 
— Die Wnpper führt erneut Hochwasser und 
setzt wiederum zahlreiche Werke außer Betrieb. 
Oberhalb Solingens stehen mehrere O r t­
schaften unter Wasser; der O rt Kohlfurt 
gleicht einem See. Die Einwohner befanden 
sich bei dem S turm  am Montag in großer 
Gefahr. Die Fernsprechleitnngen nach den 
größeren Plätzen Nord« nnd SüddentschlandS 
sind alle zerstört. Das Unwetter wüthete 
derart, daß die Schifffahrt auf dem Rhein 
eingestellt werden mutzte.

( D i e  E r h a l t u n g  de r  schwäb i schen 
V o l k s t r a c h t e n ,  die immer mehr schwin­
den, hat sich ein Komitee zur Aufgabe gesetzt, 
das in S tu ttga rt zusammentrat. Es wurde 
beschlossen, einen Volkstrachtenverein ins 
Leben zu rufen, der nach dem Muster solcher 
Vereine in Bayern nnd Baden die malerischen 
nnd gediegenen Trachten erhalten w ill. Auch 
ein Trachtenmnseum —  wie w ir  es in Berlin  
schon seit Jahren besitzen —  w ird  in S tu tt­
gart geplant.

( E in  S t u d e n t  a l s  E i n b r e c h e r . )  
I n  der Leibnizstratze in Leipzig wurde der 
„Franks. Z tg ." zufolge in der Nacht zu», 
M ontag ei» Student der Zahnheilknnde bei 
einem Einbruch ertappt, den er im Zimmer 
eines begüterten Kommilitonen verübte.

( R ä t h s e l h a f t e r  T o d e s f a l l . )  E in 
Student der Pharmacie namens Wilhelm 
Wahl in München, der Sohn eines Ober­
lehrers in Württemberg, wurde am Montag, 
einer Blätternieldung zufolge, todt im Bett 
aufgefunden, neben ihm lag ein „„abgeschossener 
Revolver. Die ärztliche Untersuchung ergab 
auch keinen Anhalt fü r G iftmord. Der 
räthselhafte Todesfall erregt großes Aussehen.

( B a u n n g l  ü ck.) In fo lge Weicheus des 
Fundaments ist ein Theil des Mauerwerks 
eines dreistöckigen Gebäudes in der Land­
gemeinde München - Gladbach eingestürzt. 
Drei Arbeiter wurde» verschüttet; zwei 
derselben wurden schwer und einer leichter 
verletzt.

( Zah l r e i c h e  S c h i f f s n n f ä l l e )  werden 
infolge des im Kanal nnd einem Theile 
Englands herrschenden Sturmes gemeldet. 
Die französische Bark „Gipsy" ist vollständig 
wrack geworden; die Mannschaft wurde von 
einem Rettungsboot der S tation Love auf­
genommen. — Der Kutter „Douglas" stieß 
m it dem Dampfer „Anstra lia" zusammen und 
wurde so schwer beschädigt, daß er auf der 
Stelle sank. Acht Personen kamen dabei 
„m s Leben.

( V e r s c h o l l e n e s  S c h if f . )  Der Vege- 
sacker Heringslogger „Weser", welcher am 
11. September zu einer Fangreise in  See 
ging, ist nicht heimgekehrt. M an nimmt an, 
daß er m it seiner ans 14 M ann bestehenden 
Besatzung untergegangen ist.

( W e g e n  E i s e s )  im Asowschen Meere 
haben die Dampfer der Russischen Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft ihre Fahrten zwischen 
Odessa nnd den Asowschen Häfen eingestellt.

( D i e  B e v ö l k e r u n g  E u r o p a s )  
belänft sich «ach den in verschiedene» Länder» 
während der Jahre 1900 und 1901 ver­
anstalteten Volkszählungen anf ca. 395 
M illionen Einwohner. Gegenüber dem im 
Jahre 1886 ermittelten Stande bedeutet das 
eine Gesammtvermehrung um 49 M illionen 
oder eine durchschnittliche Jahresznnahme 
von »ahezn 3,3 M illionen Personen. Ein 
wesentliches Moment für das Wachsthum 
der europäischen Bevölkerung bilden die 
große» über 100 000 Einwohner zählenden 
Städte. Solcher Gemeinwesen gab es bei 
Beginn des vorige» Jahrhunderts »nr 21 
m it einer Totalbevölkerung von 4,7 M illionen 
Seelen, die 2,7 pCt. der damaligen Ein- 
wohnerzahl Europas ausmachten; bis zum 
Jahre 1886 war ihre Anzahl anf 105 m it 
31,8 M illionen Einwohnern gestiegen; sie 
beträgt gegenwärtig 146 m it 46,8 M illionen 
Einwohner», sodaß die in den sogenannte» 
Großstädten ansässige Bevölkerung m it fast 
einem D ritte l an der gesummten seit 1886 
ernirten Bevölkerungsznnahme pa rtiz ip irt 
nnd gegenwärtig einem Antheil von nahezu

12 pCt. an der Totalbevölkerung Europas 
entspricht.

(H m !) Einst war's des Schöne«, Eigen­
schaft, daß es uns packt m it Siegeskrast —  
Ganz anders ist's beim hent'gen Schönen 
— man muß sich stets erst d'ran gewöhnen.

Verantwortlich für den In h a lt: Helnr. Wartmann in L h o rn .^

Amtliche vrottrnngen der Danziger Produkten» 
Börse

von, Dienstag den 10. Dezember 1901.
F ü r Getreide, Hülseiisriichte und Oelsaatm 

werden außer dem »otirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancernatzig 
von, Känscr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

iiiländ, hochbunt und weiß 740—793 G r. 176 bis 
18t M k. bez.
inländ bunt 76 1 -766  G r. 17 2 -1 77  M k . bez. 
inländ. roth 731-793  G r. 17 3 -176  M k . bez. 

R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Nonnalgewicht inländ. grobkörnig 750 
G r. 138 M k. bez.

i r r st e Per Tonne von 1000 Kilogr. iiltänd. 
große 662 -7 0 4  G r. 124-133  M k . bez. 

E r b s e »  per von 1000 Tonne Kilogr. transtto 
weiße 145 M k. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. mland. 
13 8-155  M k. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,87'/»—4,35 M k., 
Roggen- 4,25—4,37'/, M k. bez.

R o h z u c k e r  per 59 Kilogr. Tendenz: —  
Rcndement 88° Transltpreis franko Ne,Fahr­
wasser 6,94",-7.t>0 M k. tickt. Sack bez. -  
Reudemcnt 75° Trausiipreis franko Neufahr- 
Wasser 5.45 M k . inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  10. Dezember. Ri'iböl ruhig, loko 56.
— Kaffee ruhig. Um satz------ Sack. — Petroleum
stagnirend. Standard white loko 6.95. — W etter: 
Schnee.__________________________________
12. Dezember: Soiin.-Aufgang 8.04 tltzr.

Sonn.-Nnterg. 3.44 Uhr.
Moiid-Ansgang 8.43 Uhr.
M ond-Nnterg. 5.19 Uhr.

Die feit Jahrzehnte» bekannten von zahlreiche» wissenschaftlich,» 
Autoritäten und praktischen Aerzten angewandten:

257 Zeimeiisi'-fillM.
find heute noch in allen Kreisen 
daStbellebtesteHa»,S,iilttel Mal» 
achte darauf, daß jede Schachts 
als Etiquette da« weiße Kreuz 
in rothem Felde, wie neben» 
stehend, trägt. Wo nicht i»  

Apotheken erhältlich wende 
sich mit i0Pfg..Postrarce ar» 

Kiüii. k lM ' r  H E »  
EMmim (A M ,.

Bestandtheile sind: Extract von 
Silge 1,5 gr. MoschuSgarbe  ̂
Absynth, Aloe je i  gr.» Bitter« 
Nee, Gentian je 0.5 gr^ dazu 
Gentian- und Bitterkieevulver 
In gleichen Theilen und im 

Quantum um daraus L0 V!L«U im Gewicht von 0.12 ar. herzustellen

M n W  M n im j«
Es w ird zur Kenntniß der hiesigen 

Gewerbetreibenden gebracht, daß auch 
in  diesem Jahre auf dem hiesigen 
Altstädtischen Marktplätze in  der Zeit
vom Dienstag den 17. bis ein­
schließlich Dienstag den 24. De­
zember ein

Milmaclitmarltt
unter Benutzung vollständiger Buden 
gestattet ist, deren Aufstellung im  
Laufe des 14. Dezember bei unserem 
Polizei-Inspektor anzumelden bleibt.

D ie Vertheilung der Marktstände 
wird am 16. d. M ts ., vormittags 
9 Uhr, erfolgen, sodaß die Buden noch 
an diesem Tage aufgestellt werden.

Am  24. Dezember muß der M ark t 
platz von allen Buden, Tischen und 
dergleichen bis 6 Uhr abends vo ll­
ständig geräumt und jeder Budenplatz 
gesäubert sein.

Auswärtigen Gewerbetreibenden ist 
der Besuch dieses Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht gestattet.

Thorn den 10. Dezember 1901.
Die P o lize i-B erw altuug.

Polizeiliche MililtiillchlU.
Auf Grund der Artikel 14— V I 88 

139 ä N r. 3 und 139 s N r. 2 des Ge­
setzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbe-Ordnung vom 30. 6. 00 
über die Beschäftigung von G e­
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern  
in  offene« Verkaufsstellen, sowie 
der ministeriellen Anweisung II 6  und 

8- 00 w ird  diesseits in  
b^lnstnnmung m it dem durch die 

Handelskammer herbeigeführten 
S c h lu ß  der betr. Gewerbetreibenden, 

m Uebereinstimmung m it dem 
Beschmß des hiesigen M agistrats 
folgendes bestimmt:

„Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
spätestens 10 Uhr abends, dürfen die 
Verkaufsstellen an den zehn Wochen­
tagen vor -Weihnachten, und zwar 
vorn Freitag den 13. d. M ts . (ein- 
M ießlich) ab, sowie am Dienstag den 

d. M ts . (Sylvester) fü r denc^.. o. M tS. ((Sylvester) sur Oen ge- 
rAM ichen Verkehr geöffnet sein. Die­
s e n  Tage werden auch zur unbe- 
schtzMkteu Beschäftigung des Ge- 
3 Uk?ersonals gernäß ß 139 ä N r.t z A b . "

dm 10. Dezember 1901.
- ^ I L o ltze i-B erw altuug.

ich an, ä? Sd in P o k rz y w k c «  werde 
LLb lnzs lj'A ie ruber er. meistbietend im 
linden verp^^sthause '» Hohcn- 
8 Seiten von Das Terra.» ist von

Westpr.

Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23. Fe­

bruar 1738 hier verstorbenen Bürger- 
Meisters D r. ^ v l8 8  sind von uns 
nach dem S ta tu t vom 25. Januar 
1858 jährlich au den Erinnerungstag 
Ih re r  Königlichen Hoheiten des 
Prinzen k'rleärlek IVIIKvIm von 
Preußen und der Prinzeß Roval 
V ik to r ia  von Großbritannien und 
Ir la n d , zur Ausstattung eines unbe­
mittelten tugendhaften Mädchens evan­
gelischer Konfession und zwar möglichst 
an eine solche.welche am 25. Januar ihre 
eheliche Verbindung kirchlich einsegnen 
läßt, nach vorherigen Vorschlagen der 
hiesigen evangelischen Herren O rts- 
geistlichen 75 Mk. zu vergeben.

D .i in  den letzten Jahren selten 
Bewerbungen von Bräuten eingingen, 
deren Ehe gerade an dem gedachten 
Tage kirchlich eingesegnet wurde, und 
die S tiftung daher unbekannt ge­
worden zu sein scheint, so machen 
w ir Bräute, welche sich um die Z u ­
wendung der Gabe zu bewerben ge­
denken, h ierm it auf die S tiftung  auf­
merksam.

Thorn den 2. Dezember 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
^  Die städtische „Oeffentliche Lese­
halle ist znr unentgeltliche» B e ­
nutzung fü r jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeschoß des neuen 
Mittelschirl-Gebiirrdes, E ingang  
Gerstertstraße.

Dieselbe angelegentlichst empfohlen, 
steht in  Verbindung m it der s tä d ti­
schen Bolköbibliothek daselbst.

Bücher-Wechsel:
Sonntag Vorm ittag von 11V,' bis 

12V. Uhr,
M ittwoch abends von 6 bis 7 Uhr.
Zweiganstalten der Volksbibliothek:
a) in  der Bromberger Vorstadt, 

Gartenstr., Bücherwechsel: Diens­
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr,

d) in  der Culmer Vorstadt im 
Kinder - Bewahr - Vereinshause, 
Bücherwechsel während des A u f­
enthalts der Kinder.

Abonnementspreis fü r Bücherleihe 
50 Pfennig vierteljährlich.

Thorn den 26. November 1901.
Der Magistrat.

A ls  schönstes geeignetstes

Weihnachts-
Geschenk

aus Thor» empfehle:

fü r 6, 8 nnd Lv M ark, 
inkl. Porto u. Kiste, 

enthaltend die
beliebtesten Sorten  

-e r  welt­
berühmten

Die Kisten sind ausgestattet m it prachtvoll farbig illustrirten 
Ansichten von Thorn .

Den Versandt der Weihnachtskisten bitte frühzeitig geschehen zu lassen, 
da Postpackete, welche in  den letzten 8 Tagen vor Weihnachten ver­

sandt werden, sehr häufig erst nach den Feiertagen ankommen.

H o r r i K l L u o l r S r L L Ä k r i ' L l L

H s r r i r i Ä i i i i  I t i o m a s
D L r o r » ,

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers vou Deutschland. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers vou Oesterreich.

SO M k . Nebenverdienst täglich 
'ür jeden leicht und anständig. An­
lagen an Jndustriewerke in R oß­

bach, ^  136, Pfalz (Rückmarke.)

16000 Mark,
hinter Bankgeld, zu 5Vo sofort zu ze- 
diren. Angebote unter t t .  3VOV
befördert die Geschästsst. d. Z tg. erb.

M  k i'iM tlllM  VertrM

A m o r .
VS8 Vk8tk.

I« vlMii L 1V kk. ilborrtll ru Iiabvn.
kadrlstsntsn: tudsr^nskILOo., »seiln 149.

K. K. voran.
* r i r o r i» .

-t 1854 
neben äem Kaiser!, i

dsarllnäet 1854 xserüuäet. 
....................koslawt.

l ' u o L l Ä A s r ,

Ü m s li-W e n  m d  Ü I « .

LolekIlLlirgnIo XusvLbl cksr 
moäernstoa Stoü'e lltr Serdst unck 
IVivtsr in »Neu krolslaxeu._____

ctzonm Honigkuchen.
BoMsmme»

gerechtfertigt hat sich unsere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in 
den Handel gebrachten T horner Honigkuchen sich sehr bald die Gurrst 
des geehrten Publikums erwerben würden. Die stets wiederkehrenden Nach­
bestellungen sind die besten Beweise dafür, daß unsere

D M " Honigkuchen
durch ihre vorzügliche Q ualitä t, sowie durch den wundervollen Geschmack und 
durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. W ir zweifeln nicht, daß jeder, 
der einen Versuch m it unseren Honigkuchen gemacht hat, in Z n lnn ft den­
selben den Vorzug geben wird.

W V "  Preisverzeichnis gratis und franko. " D U
Thorner Honigkuchen-Fabrik „Z u r Schloß,uühle".

/ Ü b e r  L  S e k u I l L ,  U r o r n .

Verkaufsstellen in  T h o rn :
bei den Herren K . Elisabethstraße, k a u r e k ,  GerechleLraßt.

I». S s g ü o n ,  Neustadt. M arkt, X u ro m s k i,  Neustädt. M arkt, 
L ra d o m s k i,  Neustädt. M arkt, CopperniknSflraße,

Bäckermeister S s k r is s ,  Gerechtestraße, K . t tn L » , Schillerstraße,
V s r l  S v k ü t r ,  Strobandstraße, V t to  l> o n k o l ,  MeMenstraße» 

L - ip in s k I,  Mellienstraße, L .  «lad«»-, Mellienstraße, 
sowie in unseren Filia len, N enstäd t. M a rk t 1 4  und Schuhmacherei*. 8 4 .

Aiotzts lliotzt wvlir, ssit 8 s < r« ;o I vxistirl.
------- Linfaok — d!!l!g — Lrkolg vsrbMkfsno. -

O a o k p S x - L s s V l I m o k s c k K  A I v m s e r n  4  Vko.
kerlkn 8 . 42, kriQLS38!QQ6Q-8tras8v 8.

UM-M-Mm
nssk

o Iv L » ir t  « itse n ck ,

M M M M I l I l I U !

Maasz-Geschäft 
kür leine »men - Kssl!skoim.

Neustädt. M arkt, neben d 
Königl. Gouvernement.



ksrfümerikll
in allen kreislaKso,

Kopf«S88Sr,
IWIÜM88KI',

eiKSLer Fabrikation 
smpksblen

»k. IlmW L liiWitt,
«Inbader: ve . w . ttoprßolch 

I W o o L i e i ' ,
Huäen5tra88v, Lebe ke lä8lrk 88tz.

ch> in ^
reichster A usw ahl

empfiehlt

K S L L r i S i » ,
! TsPtiknhLiiLIiiiig, Gerrchtrstr.

Große Auswahl
iu gekleideten kuppen,

-j ruppevküpken,  
kupponkörperu, 

Sobubvu, 81rümpkeu, Hüten.
Ferner

Tl-itllöllllrt» ll. Festgtscheilke
zu sehr billige» Preisen empfiehlt

ksM>Mf,Äckrstr.L
Z n r Anfertigung eleganter

Damen-Garderoben
empfiehlt sich

Lawin8La, Araberstrafie 3.
Schülerinnen werden jeder Zeit an- 

genommen.

»Mer?!Dg»s!g>t
^ . S l o d l K . M o l k k r ,

Wilhelmstr. S.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Äelegettheitskliuf
zu WeihnachtsgeschenkenI 

Eine große Parthie goldener und 
silberner Herren- und Damenuhren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
zu halben Preisen im ganzen oder ge­
theilt. Auch sind noch einige werth­
volle verdeckte goldene 14 ka. Damen- 
Ankernhren abzugeben.
1°. Seki-ötsr, T ljo rn , Minder 3.

Stückkalk,
frisch gebrannt, billigst bei

Suts« ilciistmsaii.
Fernspr. 9 Culmerstrasie.

» « « « kniileclimg.
Von vielen Zerrten unä 

Zperialisten auks wärmste 
empkoblen §e§sn

»ß» »uisuMge 
Wd sllllile» »8»

sowie xe^en auk§esxrnv§ene 
Länäe, alle

ilm-Md -Z-
IsfillssM eltili

wirkt in allen Fällen unter 
Oarantis „Oderme^er's Her- 
baseike.

II. a. sebreibt Lerr Dr. 
meä. 8 . in v ,  8pe2ia!ist 
kür llautleiäen, unterm 20. 
Hai l901 (notariell de- 
§IauliiKt):

„Vbermv^e^s Herb»-"  
„8e1ke Ist von m ir In" 
„vielen krilien von L aut-"  
„aussvbILxvn ru r ^ n -"  
„wenäuv^ xeirommen" 
„unck w ar Ser Lrkolx xv>" 
„rackern üderrrasebvnck."

vr. 0 . In 1̂ . sobreibt 
(7. 10. 01.):

„AltOberme^er-s H e r-"  
„baseike bade lob reebt" 
„xutv Lrkol^e bei vbro-" 
„uisebvm, besonders" 
„troekenem Lxeem er-"  
„rie lt."

Lestanätlieiis: 900 -36156, 
20/y 8a1dei, ZO- ^rniea, 
1,5"/- arab. ^asserdeeder­
graut, 3,5o/<, Harnkraut.

2a baden per Ltüek Llk. 
l,25 in ^xotkeken unä 
vroxerien oäer cknreb äsn 
Fabrikanten
»ß. 6 io1k, Kanau ». Naio.

^.ued 2U baden bei 
Knckors L  60 .- V rv itestr.

>k. M i M '8 L o i lM m
S ts ilu lM S  hs. ?3 N s itu ts u rs  tir. ?Z

erlaubt sich hiermit die

E rö f fn u n g
der

A e ik n a e d tt-A u rs tr llu iig
ganz ergebenst anzuzeigen und bittet um gütigen Zuspruch.

Durch eine neue 
Erfindung

in drr Politur des Marmors bin ich 
letzt m per Lage. alte Grabdenk­
mäler. Waschtischaufsätze. Nacht- 
lisch- und Bnffetplatten zu den 
billigste« Preisen ans'S «ene 
zu Policen.

Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager für Grabdenkmäler.

K .
Steimnehmeister.

_______Strobandstraße N r. IV .

B i l d e r
werde» sauber und billig eingerahmt. 

G roße A u sw ah l in moderne»

6 o !il-11. k o litiir-lM tv ii
bei

Nobset kkalokn, Glaseriujkr.,
_______ Araberstraße 3._______

Neuer schwarzer Jacketanzng 
(schlanke Figur) billig zu verkaufen 

Junkerstraße :r, ll

Nröfi MÄ UksmSgfisSsrk»: Lti8ll»iui>kstrki8k!
l ^ s u b s i t s n  t ü g l i o b  s ia t r e k fs a c ! .

H V aM ib r XoN nsIcl, V k o rn , O b rd e rs lrs s s v  SS/SS»
vis-L-vis Oakö Kaiserkrone.

LUdsras LszteeLk ru vi8Sr!g8tk» iM M k k e n .

Ildreü-keMraturverkstait. Mrikation von Iraurmgen. Verkauf mek Kemekt.

8-8ü is  tm ci b /lü t^sn .
koste fabnikais ües in- unä ^uslanävs. 8eköne formen unü färben,

» ü t«  (Wiisilr)
Form

Preis 3 , 4  u. S Mk.
Form

e r i n r  o f  W a l k 8,
4 ,  4 ,5 «  ». S Mk.

Steife HerrenfiizlMe
s 8 v ia « i» K > L ) ,

extrafeine Wiener Hüte 8 und 9  Mk., 
englische V „ 8 

Extra-Qualität und Form. V P

Viel äirtMLillselmLrrv »teile kilMte
aus der Fabrik von Nad'ig in Wien,

W A - 12 M k. d v

in den beliebtesten und gangbarsten 
Formen,

7 ,5 0 , 8 ,7 5 , 11 und 14  M k.

(ÜIMittl-tzliUM
zu 0  und 12 M k.

llmeii-llelWIiM
nur zum Preise von 12 M k.

Weiche WoNMz-Hiile
(F o rm  «sküseso»)

im Preise von 3 ,5 0  bis 5  M k.

Kaiserhut
aus Lodenfilz 

und in allen Farben zu 
2 ,7 5 , 3 ,7 5  und 4 ,5 0  M k .

Erlraftink Hem»-KWlk
(S e id en filz )

in allen Farbe» und Forme»,
«nr W iener und Ita liener Fabrikate, 

zu 0 .75 . 8  und 9  M k.

A "  "  . . M W A I
aus der Fabrik von l-iabig-Wien, 1 3 ,5 0  Mk.

IIIiWOl« tiiMliI i» »eise-, Hlüir- mü tiiiilWstliseliM-IIütriii.
 ̂ F ü r reelle, tadellose Fabrikate birgt einem jeden Kiinfer besserer Hüte mein Name nnd R uf als wirklich gelernter Hutmacher.

Ö lis la v  O r u n ä m a v » ,
s e il 1S6S in  V^dorn.

M ' v Z x v I »  ^ R l l K L L l l - V  E r « 8 « K » 1 t 8

vollsläntNger -lusverlrauf des ganren Waarenlagers
zu jedem nur annehmbaren preise.  ̂ ^

B reitestraße 14 . 8 .  Z - a v i Ä -  V I i - v n »  ^D reitestraße 14 .
Fertige Wüsche, Leinenwaaren, Gardinen, Portieren, Teppiche, Liinfer, Steppdecken, T̂ chdecken, Nelsed fer ge 

Betten, Bettfedern nnd Danne». Anfgezeichnete nnd fertig gestickte Handarbeiten.____________

W E '  Aei° D v ^ l L V I l L L S A S I *  entdält-
kUi3eb-H6i8eü6ekon..............................................L 6,00—18,00 Nb.
Ve1our-R6i8vü6ob6N » . . « . . » » » » r l  12,00—30,00 ^
86al8kin-Rei86äeekeu ......................................... L 22,00—45,00 ,,
Lamvvlkaar-Veobsu . . . . . . . .  . . r l  11,00—30,00 „
^Lounrä-Vovboi» . . . . . . . . . .  . ä  12,00—18,00 ,,
Howalklo IVoUäeekeu 8,00—15,00 „
IVtzl886 uvä xrauv IZaäeäeobev . . . . . .  L 6,00—14,00 «
>Vo1Ivnv ^kei'äecloebon . . . . . . . . . L  3,00—15,00 ,,
>V»88eräiebl6 kkoräeüeebeu . . . . . .  . ä  7,00— 9,00 „
^V»88ei'6lebte Lrenrrleoken . . . . .  . .  ̂ 4,00— 6,00 ,,

M s I l O R s -
»IwtNNtar «arb t « r. 23. ______

LLii, freundlich möbl. Zimm er von I «Kohnnng für 3l)0 Mark von sofort 
^  sof. oder I .  Januar zu vermiethe» «der 1. April zu vermiethen 

Hnndcstr. 9 , IU, l., des. E. j Marienstr. 7 , I.

Brückenftr. 49
Ausverkauf des pottx 0sm sa»kr.
schen Schuhwaaren-LagerS zu sehr 
billigen Preisen.

6 u»tav p o k la u s r, Verwalter.

P u p p e n ,
feine und mittelfeine Spielwaaren, 
größte Auswahl zn billigsten Preisen, 
empfiehlt k>. p o l-o tt,

Coppernikusstraße 31.

I  I i  6 u  1 6 1' -
vekorntivusL

in büLstlsriLebsr .̂nskübrunZ 
2U mässiKen kreisen unter 

Oarautie kür vauerbaktiAkeit. 
kostsuanövbIäAe uuü Asmalte 

Lntwürke auk ^Vuuscb.

V e re in s -fA k n e n
Aestiokt und Zemalt. 

Hvbäuäv- und Veboiat1on8- 
kabnev, IVappon8ebNäor, 

8eb'ärpvn, LnIIon3. Oikertsn 
nebst 2eLebQuvA6n krauko. 

0oäe8b6rxer kabuenkabrib
Atelier kür 1?beLt6rma1erei

«tl« M llv r ,
OoäesbeiK am kkeln.

Vertreter ßfesuebt.

Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleisch- u. Wurstgeschäft mi thell. 
Werkstätte, in guter Geschäftsgegend 
von sofort zu vermiethen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

8 l c k « « !  « c h m u ,
ferner die erste Etage und kleine 
W ohnung sind vorn 1. April zu 
vermieryen «Tulmcrftraste IS .

Schöner, größerer

Trockenboden
zu vermiethen Breitestraste 9 .  

G roßer Lagerketter zu vermiethen 
Seglerstraste 2 5 .

Z«t> still M .  Nmlur,
parterre, mit auch ohne Burschen- 
gelaß, von sofort zu vernnelhen

Brombergerstrasie 104 .

ZtltDiülöblLinhtWüütt
mit Bnrschengelaß sind von sofort zu 
vermiethen. Zn erfragen

Culmerstrasie 13 , im Laden.
möbl. Zimmer zn vermiethen 

_________Schulstrafie 17, I.
ßl. möbl. Zim., mit auch ohne Be- 

köst. z. verm. Tuchmacherstr. 11, ll.

;  K ü n s t l i c h e  Z ä h n e ,  .

« D u ld e n ,  schmttchse Z a h n o p t t M n e n .  x

! Lüolt »vlllro»,
! Thor», Culmerstratze 2, I.
G Früher im zahnärztlichen Institut der Königliche» UmversitSt zu «  
W Königsberg i./Pr., sowie bei Kapazitäten unseres Faches als Assistent«  
8  und erster Techniker thätig gewesen.

ÄHZöbl. Z im m er billig zu verm. 
August Llogsu. Wilhelmsplatz 6. 

Die von Herrn Landrath von 
Svbwvrlu bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist Alt» 
städtischer M a rk t 10 von s o f o r t  
zu vermiethen. M. K u rso .__

Wilhelmsplay H.
Schöne Paetcrrc-W ohunttg , 4 

Zimmer. Badeftnbe rc., zu vermiethen.
HuguLt Llogau.

Zu vermiethen
in dem neu erbauten Gebäude

Baderstratze S:
1 Laden nebst 2  Stuben, sowie
Geschäfts-Kellerränme.

Zn erfragen: Baderstrafre 7 .

HsUm iltzliia V«h>»>«,
1. Etage, mit Zentralheizung, W il­
helmstr. 7 , bisher von Herrn Oberst 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Auskunft ertheilt das Komptoir des 
Herrn «l. 0 .  ^üolpb.

H t r r W W t  Kchüllng.
7 Zimmer rc., in neuerbautem Hause, 
sofort zu vermiethen.

N. « Is jsw sk i, Fischerftr. 49.
Wegen Versetzung ist die

I. Aale knbkrsirche P
vom 1. Januar oder 1 April zu 
vermiethen. 1f .  6yron ü örtts> --„  

Pferdeställe von sofort zu ver­
mischen Copperuiknsstr. 11.

Druck und Verlas von C. Dom^browStt  in Ldorn.



2. Beilage za Nr. 2S1 her „Tharaer Preffr"
Donnerstag den 12. Dezember I M .

König Johann von Sachsen.
Zum 100jährigen Geburtstage.

— 12. Dezember 1901. —
Von D r. A. S c h n e e b e r g .

------------  (Nachdruck verboten.)
Den „König unter den Gelehrten" und 

den „Gelehrten unter den Königen" hat man 
ihn genannt, den ehrwürdigen Sachsenkönig 
Johann m it dem bartlose«, milden Professoren­
antlitz, der vor 100 Jahren in dem schönen 
Elbflorenz das Licht der W elt erblickte und 
dessen erstgeborener Sohn A lbert noch heute 
die Zierde des Sachsenlandes und den Stolz 
Gesammtdentschlands bildet. I n  der That 
mnthet uns die ehrwürdige Gestalt des i. I .  
1873 am 29. Oktober in seinem idyllischen 
Sommerschlosse zu P illn itz a. d. Elbe dahin­
geschiedenen Sachsenkönigs patriarchalisch an. 
Denn er hatte gar wenig Militärisches an 
sich und liebte es, im schlichten bürgerlichen 
Gewände, dem schwarzen Gehrocke, zu er­
scheinen, und nur wenn höfische Etikette es 
erforderte, sah man den Herrscher in Uniform. 
Anch hoch zn Rotz w ar König Johann nur 
ansnahmsweise zu erblicken, und anch dann 
machte die schmächtige» etwas nach vorn ge­
beugte Gestalt keineswegs einen militärisch 
straffen Eindruck. Es w ar eben die T rad i 
tion des elterlichen Hauses, welcher der König 
Zeit seines Lebens treu geblieben war. Den» 
seine Eltern, P rinz M axim ilian  von Sachsen 
und Karoline geb. Prinzeß Parma liebten 
die schöne» Künste und pflegten Poesie und 
Mnsik. Seiner M u tte r aber verdankte er 
Vornehmlich seine Vorliebe fü r die melodische 
italienische Sprache und deren L itte ra tur. 
Daneben vernachlässigte der junge P rinz die 
juristische» Studien nicht, denen er sich m it 
E ifer und Interesse hingab. M it  zwanzig 
Jahren tra t er in das Geheime Finanzkolle- 
g.nm ein, dessen Vizepräsident er i. I .  1825 
wurde. Bereits vier Jahre zuvor hatte er 
eine» langst gehegten Wunsch in Erfüllung 
gebracht und dem Lande seiner Sehnsucht 
Ita lie n  in Begleitung seines ältern Bruders 
Klemens einen Besuch abgestattet. Was dieser 
Besuch fü r unsern Prinzen bedeutete, das 
sollte die gelehrte W elt zu ihrem höchsten 
Erstaunen bald erfahren, als derselbe unter 
dem Pseudonym Philalethes (Wahrheits- 
freund) jene meisterhafte metrische Bearbei­
tung der „Göttlichen Komödie" des großen 
italienischen Dichters Dante A ligh ieri heraus­
gab (Leipzig 1839, 3 Bände, zuletzt 1877). 
Das war seither unerhört gewesen, einen 
königlichen Prinzen auf Reise» sich m it ern­
sten wissenschaftlichen und schöngeistigen Dingen 
beschäftigen zu sehen.' Und nicht als D ilet- 
tau t auf diesem schwierigen Gebiete tra t der 
P rinz an die Oeffentlichkeit, sondern nach 
dem einstimmigen Urtheile aller Fachleute 
als völlig Ebenbürtiger in der weiten Ge­
lehrtenrepublik.

Zurückgekehrt, widmete sich der Prinz 
auch m it Vorliebe antiquarischen Studien 
und wurde später Protektor des königlich 
sächsischen Alterthnmsvereins. Daneben ver­
nachlässigte er auch seine engeren offiziellen 
Pflichten nicht. A ls sein älterer Bruder 1830 
z»m Mitregenten ernannt war, übernahm er 
m it dem Kommando über die sog. Kommunal 
Karden (Bürger-wehren) die Leitung der znr 
Erhaltung der öffentliche» Ruhe niedergesetz 
ten Kommission. Anch erhielt er Sitz und 
Stimme im Geheimen Rath und »ach dessen 
Auflösung den Vorsitz im Staatsrath. Da­
m it beginnt die eigentliche politische Thätig­
keit des Prinzen Johann, über die »och heute 
vielfach schiefe Urtheile verbreitet sind. Zn- 

mag betont werden, daß der P rinz in 
tu/?-» x-" A ^ tra g e n e n  Aemtern, zn denen 
kam m -? 'r-^ ''? ''°dschast der ersten Stände- 
A U E  Nch gesellte. , „ i t  außergewöhnlicher 
Sachkcnntliiß sich » „ den einschlägigen gesetz­
geberischen Arberten betheiligte. E r begut­
achtete und förderte z. B. m it Eifer die säch­
sische Krilttiiialgesetzgebung (1842). Nachdem 
er «ach des Vaters Tode in den Besitz der 
^eknndogenitnr getreten war, machte er eine 
A e ite  Reise nach Ita lie n , die ihn bis nach 
D rillen  führte. Die tnmnltnarischcn Bor- 
,,^'ke in Leipzig am 12. Aug. 1845, an denen 
„"wgeMiesenermaßen Prinz Johann völlig 
^  "huldig war, indem der Schuß unter die 
gefall "b»ge ohne dessen Wissen und W illen 
gehei,^' war, warfen zwar einen vorüber- 
-wisck- trüben Schatten auf das Verhältniß 
nach ^  >">d dem Volke. A ls  er aber
F rie d ri^ ' seines Bruders, des Königs 
bestieg II-, 3- 1854 den Thron
beste» St., »e'gte sich's bald auch dem blö­
der L-iu .r ' baß man den Prinzen infolge 
Es bo» c V o r g ä n g e  völlig  verkannt hatte, 

selten einen politisch aufgeklärteren

und religiös toleranteren Fürsten auf einem 
Königsthrone gegeben als Johann von Sach­
sen. Politisch kannte er keinen höheren Ruhm 
als strengste Gerechtigkeitsliebe. Dafür war 
er eben ei» zn feingebildeter Juris t und er­
fahrener Menscheukenner. Zugleich aber gab 
er in allen Fällen, in  denen es angebracht 
schien, der Stimme des Herzens Gehör, und 
allbekannt ist, daß er nur in  den allerdrin- 
gendsten Fällen geneigt war, ein Todesur­
theil zu unterschreiben. Das eine M a l, dessen 
entsinnt sich Verfasser »och —  es handelte 
sich um die Ermordung eines Leipziger Kauf 
mannes — tra f der königliche Kourier m it 
der Gnadenbotschaft gerade im  Augenblicke 
ein, als das Todesurtheil eben vollzogen 
werden sollte. Dieselbe M ilde zeichnete den 
König auch in  religiösen Dingen aus. Zw ar 
ein treuer Sohn seiner, d. h. der katholischen 
Kirche, vergaß er doch keinen Augenblick, daß 
er Herrscher eines zu Neunzehntel protestan­
tischen Landes war. Und so erlebten w ir 's  
Anfang der siebziger Jahre, daß, als in 
Preußen der verhängnißvolle sog. „K u ltu r­
kampf" ansbrach, in Sachsen das Verhältniß 
der beide» Konfessionen zn einander dank der 
Weisheit und Toleranz seines katholischen 
Herrschers das denkbar beste war.

Der Pflege von Kunst und Wissenschaft 
wandte der König seine oberste Fürsorge zu, 
nnd ihm ist es in erster Linie m it zn dan­
ken, daß die Landesnniversität Leipzjg eine 
so hohe B lüte erreicht hat. Außerdem för­
derte er Handel n»d Verkehr durch E rw e i­
terung des Eisenbahnnetzes n. s. w . Wenn 
die politischen Verhältnisse Sachsens in den 
sechziger Jahren nicht so glückverheißend 
schienen, so lag das in erster Linie an dem 
M inister Beust, der aus altererbter Antagonie 
gegen Preußen glaubte Großmachtspvlitik 
treiben zn können und Sachsen in den Kon­
flik t m it Preußen hineindrängte.

M it  Löwenmnth kämpfte die sächsische 
Armee im Jahre 1866 auf Seite Oesterreichs 
bei Königgrätz und fügte den alten Lorbeeren 
neue hinzu. Aber als der Friede geschlossen 
war und der König dank der warmen F ü r­
sprache Bismarcks, der Wohl erkannte, daß 
ein unabhängiges Sachsen die festeste Stütze 
der neuen Verhältnisse sein werde, wohlbe­
halten in seiner Residenz wieder einziehen 
konnte, da zeigte sich's bald, wie klug diese 
Mäßigung seitens Preußens gewesen war. 
.M i t  derselben Treue" erklärte feierlich König 
Johann „m it der ich dem alten Bunde erge­
be» ' E '  Gierde ^  mich in die neuen Berhält- 
uisse fugen." Zw ar mußte der König im 
norddeutschen Bunde auf manches Hoheits- 
recht (Post, Telegraph, zum größte» Theil 
M ilitä r )  verzichten; aber unerschütterlich hat 
er sei» königlich W ort gehalten. Das zeigte sich 
am glänzendsten beim Ansbrnche des franzö­
sischen Krieges. Der König selbst blieb, seinen 
Gepflogenheiten gemäß, daheim. Dafür sandte 
er aber m it dem sächsischen (12.) Armeekorps 
seine beiden Söhne, Kronprinz A lbert und 
P rinz Georg, hinaus in Feindesland, und 
au den glänzendsten Ruhmesthaten unseres 
„Volkes in Waffen" habe» Sachsens Söhne, 
in erster Linie die beiden königlichen Heer­
führer, hervorragenden Antheil. S t. P riva t, 
Beaumout, Sedan, P aris  —  das sind die 
stolzesten Namen, die Sachsens Fahnen m it 
unvergängliche» Lorbeeren schmückten. Kein 
Geringerer, als der greise König W ilhelm I., 
der den Kronprinzen A lbert noch auf dem 
Schlachtfelde zum Geueralfeldmarschall er­
nannte, hat dies wiederholt schriftlich und 
mündlich dem König Johann gegenüber an­
erkannt, gewiß die herrlichste Genugthuung, 
die dem vielgeprüften greisen Herrscher 
zutheil werden konnte. „Sachsentreue" ist 
eben kein leerer Wahn, und wo Fürst und 
Volk einander in guten und böse» Tagen 
sich so verstehe» wie im Sachsenlande, da ist es 
wohlbesteklt um beide. Auch in bösen Tagen. 
Der greise König begann bereits gegen Ende 
des Sommers 1873 zn kränkeln. Das bereitete 

Familie —  der König war vermählt 
m it Prinzessin Amalie Auguste von Bayern — 
schwere Sorge», und mehr als einmal drangen 

Seufzer vom Krankenlager in 
Pillmtz hinaus ,ns treue Sachsenlaud. „Wenn 
meine Sachsen wüßten, was ih r König leidet " 
so rie f der kranke Fürst einmal aus. „so 
würden sie fü r ihn beten!" Und sie betete» 
fü r ihren guten König, in den Kirchen und 
daheim im stillen Kämmerlein. Aber in, 
Rathe der Vorsehung war es anders be­
schlossen. Am 29. Oktober 1873 hauchte der 
Fürst seine edle Seele aus und ward einige 
Tage später in  der G ru ft seiner Väter unter 
der katholischen Hoskirche in Dresden beige­

setzt. In n ig  und allgemein war der Schmerz 
des Sachsenvolkes um den geschiedene» H err­
scher, nnd ganz Deutschland nahm an dem­
selben theil. Und wenn sich heute das Ge­
dächtniß des edlen Fürsten erneut, so geschieht 
es m it derselben herzlichen Theilnahme. Denn 
König Johann gehörte zn jenen Fürsten, die 
als vorbildliche Hirten ihrer Völker nicht in 
äußerem Glänze ihre erhabene Ausgabe zu 
erfüllen suchen, sondern dadurch, daß sie durch 
rein menschliche Tugenden ihnen voranlenchlen. 
Der Mensch aber fand im Gelehrten und 
Dichter bei König Johann seine harmonische 
Ergänzung.

Litteratur, Kunst und Wissenschaft.
u » i v e r s a l  - E d i t i o n  (Leipzig bei Hermann 

Seemann Nachfolger) nennt sich eine neue. breit 
angelegte musikalische Kollcktivansgabe. die neben 
allen zum Unterricht nnd zur Pflege bester Musik 
erforderliche» Werke für Klavier. Streichinstru­
mente nnd Gesang auch mehrere Hefte für Orgel 
(oder Harmonium), Zither. Guitarre rc. nnd 
schließlich als gewiß vielen hochwillkommene Gabe 
eine stattliche Reihe Answahlbände der beliebtesten 
„Wiener Walzer" von Lanner, Strauß (Vater und 
Soli»), Ziehrer rc. bringt. Papier. Druck und 
Ausstattung der Universal-Edition entspreche» den 
höchste» Anforderungen, und zu diesen äußeren 
Vorzüge» gesellen sich eine allersorgfältigste Revision 
der Notentexte sowie die äußerst fachgemäße Ein­
tragung aller für die praktische Verwendung der 
Ausgabe dienlichen instruktiven Bezeichnungen des 
Fingersatzes und des Vortrages. Für die außer« 
oewöhnlich hohe Bedeutsamkeit der Univc sal- 
Editiou bürgen schon die Name» ihrer Mitarbeiter, 
als welche hier beispielsweise für K lavierlitteratur: 
Köhler. Klindworth. Door, V«a»o. Fischhos. Brüll. 
Schütt. Volbach, — für V iolin litteratnr: Helluies- 
berger, Ross n»d P rill. — für Gesannswerke: 
Kremser, Brüll. Kienzl nnd Rnckanf ange­
führt sein mögen- Trotz aller dieser den Vornr- 
theilslosen sofort in die Augen springenden Vorzüge 
sind die Preise der einzelnen Nummern so niedrig 
gestellt, daß es anch dem Minderbemittelte» 
ermöglicht wird. sich in Besitz einer eben 
so schöne» als werthvollen Musikbibliothek zn 
setzen. Schumanns „Album für die Jugend", 
die „Charakteristischen Tonstl'icke" op. 70 von 
Moscheles und ein zweibändiges „Wiener Walzer 
Alb»»»" liege» uns als Probe» der „Universal 
Edition" vor und beweisen glänzend die Borzlig. 
lichkeit dieser neuen zeitgemäßen Ausgabe. E in­
gehende Prospekte versendet au jedermann gratis 
der Verlag von Hermann Seemann Nachfolger 
in Leipzig.

Soeben erschien in Ludwig Ravenftcin's Verlag 
und geographische Anstalt Frankfurt a. M ,  
Wielandstraße 31: Neu-Ausgabe von W. Liebe-  
»ow' s  S p e z i a l k a r t e  der  P r o v i n z  West- 
preußen m it angrenzenden Landertheile» 1:300000. 
Preis: gesalzt in einer feiner Decke (oder glatt in 
Rolle ve.packt) 5 Ma>k 50 P f.; ausgezogen zum 
Zusammenlege» 8 M ark; aufgezogen zwischen 
Stäben 10 Mark. — Nachdem vor nunmehr 5 
Jahre» das berührn«« W- Liebenow'scke Karte» 
werk von Mittel-Europa in den Besitz der geogra 
phischen Anstalt Lndw-g Ravenstein i» Frankfurt 
a. M . übergegangen, wird » » e r  gewissenhaftester 
Verwendung des vom große» Generalstabe in 
Bert»» zur Beifügung gestellte,, Materiales das 
ganze Werk einer ginndlichen Neubearbeitung 
unterzogen. I » ,  Frühjahre erschien die Radfahrer, 
karte von Westprenße». welcher im Sommer die 
Einzel-Sektionen des Gebietes in politischer »nd 
Radfahrer-Ausgabe folgten. Heute liegt die be­
liebte Gesammtkarte der Provinz Westv'eußen 
(Kartenbild 74 anf 89 cm) in wohlgelnuge. er Nen- 
Ansgabe vor. Gegen die letzte Aufläge hat die 
Karte folgende Vorzüge: Richtigstellung der
Siraßenzüge und des Bahiinrtzes bis aus den 
neueste» S  and nebst nothwendigen anderen topo­
graphischen Zusätzen. Orientirnng der Karte „ach 
Norde» und vor alle» Dingen gut lesbaren Ofachen 
Farbendruck; Elnd'iick des Waldes i» Grün und 
elegante äußere Ausstattung. — Um weitere 
Kreise zur Anschaffung des gediegenen W  rkes zn 
veranlassen, winde trotzdem der Preis  nicht er­
höht. Die Karte wird in ihrer neuen Gestalt für 
alle M ilitä rs . Industrielle, Großgrundbesitzer, 
Schule». Lehrer ». s. w. eine willkommene Gabe 
vo» bleibendem Werthe sein, denn über alle Ver­
kehrsverhältnisse, über jedes Oertclicn, bis zu ein­
zelnen Gehöfte» giebt sie sichere Auskunft Die 
Anschaffung kann jedermann ans's wärmste empfoh­
len werde«. — Die Karte ist i» alle» Buch­
handlungen und beim Verlage L. Ravenstein 
Fianksurt a. M . z» habe».

Mmlnilisliltilies.
(S  e l b st in o r d.) I »  einem Hotel in 

Leipzig hat sich Sonntag Nachmittag D r. 
med. Mane aus Hildberg vergiftet.

(D ie  E r z i e h u n g  e i n e s  K ö n i g s . )  
Aus M adrid  w ird einem Londoner B latte 
geschrieben: Alfons X I I I .  ist jetzt einer der 
interessantesten Herrscher Europas. Seine 
Jugend, seine Geschichte, die m it dem tragischen 
Tode seines Vaters beginnt, und die Gefahren 
»nd Schwierigkeiten einer langen Regent­
schaft, alles dies zusammen machen seine 
demnächstige Großjährigkeitserklärnng zu 
einem Ereigniß von besonderer Bedeutmig. 
Info lge der große» Sorgfa lt, m it der die 
Königin-Negentin ihn erzogen hat, ist aus 
dem schwächlichen Kinde ein gesunder Jüng­
ling voll Leben nnd K ra ft geworden. E r ist 
größer als der Durchschnitt und gut gebaut, 
sei» frischer Te in t ist leicht gebräunt, feine

Auge» sind brau», klar und ausdrucksvoll, 
fein lockiges Haar kastanienbraun, seine 
Gesichtszüge sind wohlgeformt, nur seine 
Unterlippe ragt etwas hervor. Leibes­
übungen nehmen den ersten Platz in der 
Erziehung des jungen Königs, ein und ihnen 
verdankt er zweifellos seine Stärke, Ent­
wicklung und elegante Haltung. E r ist ein 
vorzüglicher Reiter und reitet o ft m it seiner 
M utter, die auch eine gute Reiterin ist und 
eine Schülerin der Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich, ihrer Tante, in  dieser Knust 
war, durch den Park der Casa de Campo. 
Bei den letzten Manövern blieb er vier 
Stunden zn Pferde. Der König handhabt 
anch Säbel. Degen, Revolver nnd F linte m it 
großer Geschicklichkeit. Dreimal wöchentlich 
exerziert er von 2—4 Uhr m it jungen Leute» 
seines A lters aus dem Exerzierplatz unter 
Aussicht eines Offiziers, nnd dabei sind alle 
vorschriftsmäßig bewaffnet. Der König steht 
um 7 Uhr anf, trink t nach genommenem 
Bade Kaffee und arbeitet bis znm Frühstück 
»m 12 Uhr. Danach arbeitet er wieder bis 
2 Uhr, hat eine Fechlstnnde, macht dann bei 
jedem Wetter einen langen Spaziergang, 
gewöhnlich in Begleitung seiner M u tte r »nd 
Schwestern, nim int um 5 Uhr eine leichte 
Mahlzeit ein, d in irt um 8 Uhr und geht um 
10 Uhr zu Bett. E r liebt sehr das Rad­
fahren, wie überhaupt alle männlichen Sports 
im Freien. I n  den Ferien spielt er m it 
seinen Kameraden Te»nis, Croquet, Fußball 
ii»d andere Spiele anf dem Campo del M oro. 
Seine geistige Ausbildung ist dabei nicht 
vernachlässigt worden. E r spricht fließend 
englisch, französisch nnd deutsch »nd studirt 
gegenwärtig deutsche und englische L itte ra tu r. 
E r liebt aber besonders den militärischen 
Theil seiner Ausbildung, die der Instruktion 
anf der Akademie der Infanterie, durch die 
der Marineakademie erweitert, ähnelt. Seine 
übrige» Studien nnifassen allgemeine Ge­
schichte, spanische L itte ra tu r, Zeichnen, Physik, 
Chemie, M ilitärgeographie und natürlich die 
alten Sprachen. Alfons X I I I .  liebt die 
Mnsik sehr und spielt gut Klavier. DeS 
Königs erstes öffentliches Erscheine» vor 
seinem Volke fand bei seiner Taufe in der 
Palastkapelle am 22. M a i 1886 statt. Zwei 
Jahre später war er, ganz weiß gekleidet, 
bei der Einweihung der internationalen Aus­
stellung in Barcelona anwesend. Einige 
Monate vorher hatte er bei der ParlamentS- 
eröffuuttg anf dem Throne Platz genommen, 
und bis jetzt war er bei dieser Gelegenheit 
immer anwesend. I n  der letzten Zeit ist er 
m it dem Volke mehr i» Berührung gebracht 
worden. Seine Besuche in Krankenhäuser», 
Kasernen, Theatern »nd Konzerten sind häufiger 
aeworden. Im  Sommer erschien er bei einem 
Stieraefecht «nd wurde von der Menge 
begeistert begrüßt. Das Volk hat im a ll­
gemeinen die Liebe, die eS fü r seinen Vater 
suhlte, anf ihn übertragen und seiner M u tte r 
E'>»flnß hat die loyalen Gefühle des spanischen 
Volkes nur vermehrt. Während der Regent­
schaft haben am Hofe wenige Festlichkeiten 
stattgefunden und kein einziger B a ll, da sich 
die Königin m it Ausnahme der offiziellen 
Empfänge ganz der Erziehung ihres Sohnes 
gewidmet hat. Trotz der Jugend König 
Alfons X I I I .  w ird  die Heirathssrage schon 
besprochen. Die zukünftige Königin von 
Spanien muß natürlich katholisch sein. I n  
dieser Berbinvnng sind französische nnd 
österreichische Prinzessinnen genannt worden, 
obgleich eine österreichische Heirath in Spanien 
wahrscheinlich nicht beliebt wäre. D ie 
Slimnie des Volkes würde fü r die Prin« 
zessi» Louise vo» Orleans, die jüngere 
Schwester der Königin von Portugal, sein.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann in T h o rn ."
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offerirt
Rusjrsche Therhaudlung

k. llorsliamki,
Thürir, Krüliiknstr.

vis-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".

l V e i l n i s e l i t k n  m a l .
„Die Weihnachtszeit ist da",
„Es spricht die Frau Mama":
„Lieb' Männchen, das Christkind ist zu begeh'n",
„Wir kaufen aber nicht in der goldenen 110",
„Wir gehen zu Oustuv llv^er",
„Der ist fürwahr nicht theuer",
„Die Auswahl ist fein und groß",
„Ist der Gedanke nicht famos" ?

Empfehle mein gut sortirteS Lager in:

Aus-, Pnjkl«'. Nnleck- «ü ÄMmt», M  Mich! in AielAmn »«> 8«»n>sch!>»f, 
Mt-, >ni> Zikl>ll»«»kn, dltiskdffer, Zftri- nn!> AndkwliW.

W jiimM Sans- M WkMiüjt.
sowie für Gelegenheitsgeschenke verschiedenster Art nnd bitte 
freundlichst um gütigen ZuspruchFirma Ouslav Hs^ss»,
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0r!§iaallose L Llarlr 3,30, korto uuä leiste 30 ktz. extra.
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Harzer-
Edelroller, ernpsiehlt 

kutsnriob, Copperniknsstr. 29.

lleulrgelrlisllsiilioiis

trlü t jeäsr, äsr sta tt ^ertbloser 
^aobadmunZon vuräas allein eobto

» . I v u l g  .mltilsliiSMrl'jiliWll'
(v. R. k. Ao. 7402) ver^sväet.

TIvd«r»1L IrüvILLvI».
lllsinv L l.isblg, liannovsr.
Lolt. kllääioxpr>Iv.-I?»br. vsutsedl.

A lleinverkauf bei 
HVodvr, Drogerie, 

Breitepr. 26, Culmerstr. 1.

L «
A iW l« z i:V lo r o lr ^

O.kr^. 
O.N.O.N.

. . . . .

M s^ M s
c-riedt-t »es

L Z U T k M W
76ppi6ke,-t.äufsru.-Vorlagen

in reiokor ^us^akl unä neuesten Unstern
empüelrlt

Lrieli Miller lisedllg.

S inger N ähm asch inen
? a ri§  l-so  „ S M N V  ?U lX " . ,

Unsere Fabrik ist anerkannt die erste der Branche, 
ihr 50 jähriges Bestehen und ihr Weltruf bieten Gewähr 
für die Güte ihrer Erzeugnisse, und der immer zunehmende 
Absatz bestätigt deren Vorzüglichkcit.

U nentgeltliche U nterrichtskurse auch in  d er 
m odernen  Kunststickerei.

S i n g e r  L o . N ä h i n a s c h i n e n A c t . G e s
Lhorn, Biickerstratze SS.

MirL kür om Fabrikat eine S b o r t r l s b s i»  a n lA r lu x l lv k «  n n ü  k o s t l lp lo l lx «  
L v k l» » » v  §emaokt, äavv Assodisdi äles » a k  L « » tv »  S « r  2vm N a v k tk v tL
So» L iia L o r« .

4 t. i l l v l i i ' ' 8 0 ^ 6  N a r K a r i i i v

d v s t v r  L lr sa -tz s  k ü r  k s i n s
S a U o r

ewMedlt sie!» sslli8t, bsäark also soledor Rsklams niodl.
Ltsts kriselt ru liaben bei:

6arE Lakriss, LokukmaekkrZtrassk. 
k. 8r>minski, g. Kirmes, ssslix Srxmsnski, 

k ö d e r t  U e b o k o n ,  A .  kokn's iVitlvs,
H s x  U s n l l e l ,  I k o r n  s ,  f .  V v i s o k n s v s l t i .  I d n r n  g .

E m p f e h l e n s w e r t e  F e s t g ^ c h e n k e k
8 E "  Hochelegante "W K

Ball- W) KaPsstawls, Derbaas, W r M  u. seiileae ZWrzeii,
W«!s M Wtisni i« si-sm IlissDr««», MMime i« M k  Aismhl

lü iW S  M e k ' 8  N s M s s . ,
Baderstratze, Ecke Breitestratze.ÜaLL- u. O slro i'ationsvL urnsri in  §r»SsstSi* ^us^valri.

________________  Brautschleier 3 in breit 1,35 bis 6 ,9 8  Mark. ________________

0 .  X l i l l g ,  k s M s s .  7.
Liekbruvs in 2 Stuväen

ÜNl^OkMKN, taätzllose ^U8kül rnnx

d nwfaoxreiedes I-ager
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lieber 450V0 801eL xeliekert.
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